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Zetd Georg Chriſtion Adlers, ; 
ven zu Kopenhagen, 


Reiſebemerkungen 
auf 


einer Reiſe nach Rom. 








| we 
feinem Tagebuche herausgegeben 
von feinem Bruder, - 
Johann Chriſtoph Georg adler, 
Obergerichtsadvokat zu Altona, 
; Altona ;. 1783. 
Gebrukt bei J. D. A. Eckhardt, Königt. privil. Bucdeuder, 


und zu haben in Hamburg in der ech rg 
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gewidmet. | 
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* ein Binber — auf Pan, Dänis 
fchen Befel und unterſtuͤzt durch des KB: 
nigs Grosmut, in den Jahren 1780, 1781 und 
1782 eine Reife Durch Deutfchtand, Sstalien, 
Frankreich und Holland, Das Tach der Ge⸗ 
lehrſamkeit, dem er ſich gewidmet hatte, war 
morgenlaͤndiſche Litteratur und bibliſche Kritik, 
und ſeine Hauptbeſtimmung war nach dem ihm | 


vorgeſchriebnen Plan. hauptfächlic) Stalien und 


eigentlih Rom; hier ift er auch die laͤngſte 
‚Zeit, 15 Monate gewefen. Was er in feinen 
eigentlichen Sache gefehn, beobachtet, ſtudirt 
und geſamlet hat, Das hat er ſelbſt in einem fur; _ 
zen Abriß vor einem halben Sabre öffentlich. bes 
Fannt gemacht, Allein, außer Diefem, das frei: 
lich Das wichtigfte ift, verzeichnete er in feinem 
Reiſejournal forgfältig alles, was er fonft merk⸗ 
wuͤrdiges fahe, und daraus habe ich das gefam: 
let, was hier im Druf erfcheint,. und fich mit 
ienem von ihm felbft herausgegebnen Büchlein 
nicht gut zuſammen drukken lies. 


Ich habe es eigentlich nicht fuͤr das große ge⸗ 
lehrte Publikum beſtimmt; ich weiß es zu ſehr, 
was das von ſolchen Arbeiten zu fodern und zu 
erwarten berechtigt iſt; ich weiß es auch nur zu 
gut, Daß dies nur Fragmente, vieleicht unvoll⸗ 
ſtaͤndige, vieleicht dem groͤßern Teil des leſen⸗ 
den 


} 
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den Publikums nunintereßaute ——* find. 
Aber fo viel weiß ic) ebenfalls gewiß, daß es 
für feine und meine, für unfre gemeinfchaftli: 
chen Freunde, Denen ic) es auch ganz eigents 
lic) beſtimme, ein willfommenes Gefchenf ſeyn 
wird. Und das ifts, was mich allein a 
bat, es Öffentlich befannt zu machen 


Uebrigens würde es ſehr parteiifch —— 
wenn ich noch weiter was zur Kritik uͤber den 
Wert oder Unwert dieſer Reiſebeobachtungen 
hinzufuͤgen wollte, da fie von einer Perfon ge: 


> macht find, die mir in aller Hinficht, als Bru⸗ 


der und als Freund, fo nabe ift. Nur das noch 
fuͤr unſre Herren Kritiker. Jeder Tadel kann 
blos den Herausgeber treffen, weil der Verfaſ⸗ 

fer feine Reifebemerfungen nicht für Die Preße 
ſchrieb, und der Herausgeber, wenn das Buch 
des Drukkens nicht wert war, ſo viel Geſchmak 
und Verlaͤugnung haͤtte haben muͤßen, um es 
fuͤr ſich zu behalten: Jedes Lob kann blos den 
Verfaßer treffen, weil von dem alles, big ie 
Stil und zur Einfaßung herruͤhrt. 


Altona Den * Julius 1783. | 


Iohann Ehriſph Georg —* 
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En 5 eitet von Yu Freundſchaft St. Er 
cellenz es Herrn Geheimenraths ind Stats: 


> fectetaies von Hdegh⸗Guldberg, machte ih ir 
‚dem 1780ften, guten, ‚und einem Theil des 


ind de ——— Könige, 


Saften Jahrs eine Reife nach Stalien, u mich 


- mit den. motgenländifchen Sprachen, di mein 
Leblingeſtudium waren, unter dem Umgang d der 
Morgenländer bekannter zu machen, und in den 


Auswärtigen Bibliotheken die bibliſche Kritik und 


Philologie zu ſtudiren, worauf ich die Kenntnis. 


Der Sprachen vorzüglich anmenden ſolte. So⸗ 


wol meinem allergnädigften Monarchen, als dene 


Heren Öcheimenrath von Hoͤegh⸗Guldberg / habe 


“ich von meiner Reife bereits Rechenſchaft abge⸗ 


Tegt, und Sie haben mich mir Ihrem allerhörhften 
und gnädigen Beifall beebrt, Aber meine Reife 
iſt gewiſſermaſſen die Sache des Publikums ger 
worden, und es erwartet vielleicht einige Nachrich⸗ 


‚ten von dem Erfolg derſelben. Ich erfülle denn 


er dieſe Erwartung, und ich hoffe, meine Lefer 


Be ſo ding feyn, Te gelehrten Bemuͤhun⸗ 


gen 
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ga bbe Ko Sc 
nie aus den Be 
7 RR Zeit, ‚die meine Reife gedauert Bat, zu, beur⸗ 
| * —— Ueber das kann ich von meinen. Unter: ⸗ 
R chungen nur einige. Wine geben; da aus — 
liche Ahandinngen, ‚die ich indeſſen mir worber 
BE 4 meinem iezzigen Zwek zuwider und für | 
dieſe Blätter viel zu weitläuftig fen ‚würden. 
Unm nicht immer von mit ſelbſt veden zu Dürfen, 
| auch um diefer Schrift eine angenehme Abw de 
 Jetung, zu. geben, werde ich einige vielleicht, unde: 
Fannte. Bemerfungen Aber, den. Zuſtand der Ge⸗ 
ehrſamkeit und die Bil BEN, in Bee ein⸗ 
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J dien — * glänzende — 
Reiſe an. Vier Wochen etwa, bejchäftigte J 
e" „mich: in der Faiferlichen. Hofbibliothek. Ihre 
aͤuſſere Pracht ſowol, — fie hat dag Anfehn eines 
‚Schönen Tempels, — als ihre Ordnung und Vol⸗ 
ſtaͤndigkeit ladet ieden Gelehrten ein, fie fleiffi ig 
zu beſuchen, und ſie iſt unſtreitig die vorzügs 
lichſte Bücherfammlung in Deutfehland. Uuter 
den vielen alten und neuen Bruftbildern und 
‘ ‚andern angemeflenen Verzierungen, fält die Bild⸗ 
ſaͤule Karls VI ihres Stifters, Die in der Mitte 
ſteht, zuerft in Die Augen. Die Buͤcherſchraͤnke 
ſind von zußbaumholz, und. oben auf einem 
vergofdeten Schilde. mit. Zalen,. und über ieder ur 
Buͤcherreihe mit Buchftaben bezeichnet. Indem 
SRH iR nd bei iebem Buche Die Zal des. 
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Schruns, Be ne AN 5* IR bie zu N 
des Buchs, in dem Fache angeführt, und dieſelben — 
Zeichen find dem Buche vorgeſchrieben. Man — 
ſchaͤzt die ganze Bibliothek auf 300,000 Bände 
und 12000 Handfehriften. Sie fteht alle Tage 
offen, und in einem Mebenzimmer, das im Wins 
ter, ‚gebeizt werden kann, find Tifche und Schreibe — 
zeug in Bereitfchaft. Ihr Vorſteher iſt der Herr ns 


- KHoftath von Kollar, der ein neues Verzeichnis — 


N 


derfelben berausgibt, wovon er felbft einen ee 
fen Theil ausgearbeitet bat, 4 RN 
| — Aufmerkfamke it erregten vorzüglich 
fünfzehn. bebräifche Bibelhandfehriften, die ich 
zu meiner Uebung ſorgfaͤltig durchſahe. Ich ent— 
warf darüber einige kritiſche Beobachtungen, ehe 
noch Kennikots Differtation im zweeten Theil ſei⸗ | 
ner Bibel ausgegeben war. Kennikott hat nur 
zehn Handfchriften, und dieſe mit fo wenigen 
Worten angezeigt, Daß es mir fchwer wird, fie zu 
fennen. : Er fand unter Diefen zehn eine überaus ” 
wichtige, der er unter allen feinen Handſchriften 
die zwote Stelle gibt, und mit Gewisheit * ein 
Alter von 800 Jahren beilegt. Kin fo hobes 
Alter moͤchte wol manchen Zweifeln unterwor⸗ 
fen feyn. Sie bat freilich das Kennzeichen des 

en Daß I ie den bloſſen punttirten Tert, 
| er ohne 





Kr Differtatio general. p. 106. Mihi ort Mum 
eſt, kune Caefaveum codicem una cum Laudiano 
oſtro (in Bibliotheca 'Bodleiana ) omninm hie. 
Primo ad annos 300 reuera aſſurg ere. 
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Ras bar fie mit fo vielen alten Handſch rift n ge⸗ 
mein. vähre vorzüglich. ‚guten Fefarten, ———— 
| ter die beiden = Ehron. — vavTonvy, J 4 


‚Esypten für ana Ruther, in ihrer Unger 
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duld, fi vor alfen empfehlen, find ein Beweis 


un abe farzat und Untere, aim ). — en | orte 
Gie Schlusmaſore ausgenommen) euthe ält,. abe J 


ihrer Guͤte a aber nicht ein ſichers Merkmal ihres 


Alters. Vielleicht finder Here de Roffi in Par⸗ 


ma dieſelben Leſearten in manchen Handſchriften 
—— ſeiner Bibliothek. Sie iſt auf ası Quacthlaͤt⸗ 


2. ternin zwo Columnen von 27 geilen gefchrieben, = 


ad 


| w feyn, etwa aus ‚dem. — A J 


je enthält die ganze Bibel vom Sud I Me 
Kennikott zeichnet ſie 590. — HER 


Ei: 






. Kenmifotts sggfte Handfchrift vom Jahr 1 


Hat. ‚hinter jedem Vers des Pentateuchs Onkelos 
chaldaͤiſche Ueberſezzung eingeſchaltet, und Durchs 


ganze Buch am Rande die Maſora und ee 


Commentar. Sie hat oft ausgelaffene Wörter - 
‚am Rande ergänzt, und iſt bei weitem nicht mit 


dem Fleiſſe geſchrieben, als die vorhergenannter 


Die folgende s89, ‚Die mit 5. Mof. 12, Bi 
anbebt, hat gleichfals. hinter iedem ‚Bere, Die 
aldäifche Ueberfeggung und am Rande Rafhrs- 


Erklärung. Kennikott far Y e ins — En: r 
— 


591 die ohne bie auf Cha 1, 5. mit 


der Maſora am Rande, ſcheint von gutem Alter , 


Die 


N 
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u — — — ne Haſ⸗ — 


en oder Rectionen aus den Propheten, iſt di 





einzige von der Art, Die ich geſehn habe. Sie 


hat keine: Blatzal, auch feine Mafore, aber nach 


iedem Verſe ft ſtatt der chaldaͤiſchen Ueberſezzung 


Raſchis Auslegung. mit Rabbinifcher Schrift 


"eingefchaltet, und am Rande den chaldäifchen Text, 


wo ſonſt Raſchi zu ſtehn pflegt. Die Tertess 


worte, Die. in dev Auslegung vorfommen, find roth 
geſchrieben. Am Raude und am Ende der Sab: 
‚batsectionen ftchen Auszuͤge aus-den: allegoris 
ſchen Auslegungen [Medrafchim] der Rabbinen, 
aus Maimons Werken, und zuweilen ganze Car 


pitel aus Der Miſchna. Am Ende iſt noch ein 
luͤdiſcher Calender, ein iuͤdiſches Gebetbuch, For⸗ 
mulare von Contracten und Ehepacten, und ders 


« gleichen angehängt. Hohes Alter und Werth 
fuͤr die Kritik kann man einem folchen Collecta: 
neenbuch fehwerlic) beilegen, Kennikott fezt fie 
ins ryte Jahrhundert: aber in-den Formularen 


wird einmal * Die Weberfcheift, girih 1391, an⸗ i 
geführt, woraus ſich fehlieffen täße, Daß fie.cher 


zum asten als zum ı4ten Jahrhundert gehört. | 


593 ift.febr nachlaͤſſig und fehlerhaft ab ; 


N von: 1302: 


* 


394 der Pentateuch, nach Kennikott vom Jahe 


1 1349: Aber er iſt aͤlter. Denn auf a“ 362 ſten 
Ratte 
4; a ini im Sheidesrief, der kein F de ſon⸗ 


dern ein wirklich in dem Jahr 1391 ausgefertigter, 


und hier an a a men FIR 
brief ift. 
B, £ 
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" Slatte iſt von einer ſchonen — RR 
er im Jahr 108 oder 1348 aus einem. ‚heftigen , 
Genen zu Mor a nanhn gerettet, und i “ föb ı. 
genden Jahr 1349 an den damaligen Befizger 
nad) der Stadt WIN, vermutlich Air, gebracht 
worden. Am Rande ftebt die chaldäifche Webers 
 Fesung und Raſchi'e Commentar, und Die Mar 
ſora in Figuren von Thieren, debſt kurzen Aus: 
zuͤgen aus den allegorifchen Erklaͤrungen der Ju⸗ 
dm. Er iſt ſehr genau und — ge 
ee | 


&. Meg 
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ft — — gef hrieben. —* Berfe 
fit nd aus Unachtſamkeit ausgelaffen. ee 
596, die Propheten von Joſua an ‚Ein 
J——— gute Handſchrift. — 
Endlich 254, die ganze Bibel in ande | 
es mit der Mafora. N er 


Dazu kommen nun — fünf ——— 
die Kennikott unbekannt geblieben ſind. u’ 


NE Der Pentateuch, Die Megillen, Haftacen, 
und das Buch Hiob, 273 Blätter, groß Folio, 


deutſche Schrift. Aus Drei Fragmenten zuſam⸗ 
mengeſezt, und ſchlecht geſchrieben. Im Penta⸗ 
teuch folgt nach. iedem PN die, Ro Ue⸗ 
ee RR — N 


NE’ 


HR —— führe e er fe nie. unter den 1 Bine M | 
ke an. 


N 





Eu Die Bibeln mit der eingefchalteten di — 
ſchen Verſion nach iedem Berſe nicht mit dem 
Fleiſſe geſchrieben find, den⸗ man gewönfich Bu 


arg ws ae 
—— deue t, nike zu Gaben, F — 


die Bißelabfehriften wendete. Dielleicht, wa. — 


die iuͤdiſche Einfalt ſie nicht ſo heilig hielt, — 
den bloſſen ununterbrochnen hebraͤiſchen Text. * 


an. ER Zwei verſchiedne Fragmente, Die beiden 


eeſten Buͤcher Moſes und die Haftaren oder Lectio⸗ 
nen aus den Propheten, ‚älter als 1408, ‚170 
BE, groß Duart, deutſche Schrift. 


Pentateuch/ Megillen, Haftaren, und Hiob/ 
Br Schrift, 198. Blätter, in Folio. Der 
bloſſe Text mit Puncten ohne "alle Mafore, und 


| —9. Blatzal und Ueberſchriften. Sie ſcheint 


mir unter den Wienſchen Handſchriften eine — 
aͤteſten und wichtigſten zu ſeyn. 


4. Pentateuch, Eſter und Haftaren, deutſche 


Schrift, 263 Blätter, in Quart. Ziemlich alt. 
ge ‚Die ganze Bibel von Joſua an, 369 For Br 


lioblaͤtter. Vom Jahr 1299, alſo die aͤlteſte 


unter allen Wienſchen Bibelhandſchriften, deren 


Alter ſich genau beſtimmen laͤßt. Jeſaias folgt 
ganz ohne Abſchnitt hinter Jeremias; Der gteiund 
zotesund der 7ofte und zıfle Pſalm fi find verei⸗ 
nigt. Die Maſore iſt zuweilen in Figuren von 
WDieren gefchrieben, unter Den Pfalmen.aber in 
groſſen Buchſtabenzuͤgen, Die eine fange Juſchrift 
mit oben gedachter Jahrzal enthalten. Sie ſagt, 
die N m im ar 58 (1298) anger 


fan. 


N 
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figgn — im — Safe, u einer grau⸗ 
End denverfölgung,. in welc er 146° Mens 
fen, die Familie, des. Schrei et - 
men, — worden · | Bo A } 
RR ER ae ——— 

of ich mein — de * ke — 
Handferiften ſagen? — 'sggfte, Syafte, 
Hzſte und sgsfte Handſchrift und die erſte von ” 
. den fünf andern, find von weniger Brauchbarkeit 


fuͤr Die Kritik. Die fchäzbarften ſind 590, 59, E 


und Die Dritte: und. ‚fünfte, der. folgenden, Die) 


wenn noch Bergleichungen, geſchehen folten , ee. 


ner vorzügfichen Aufmerkfamkeit würdig wären. 


Aber ich denke Die Epoche Des Variantenſamm⸗ — 


lens aus hebraiſchen Handfehriften, womit ſich ſo 


viele wuͤrdige Männer ruͤhmlichſt beſchaͤftigt Gas > 


ben, ft geendigt,.oder wird mit Dem de Roſſiſchen 
Werke geendigt werden.“ Man wird iejt defto 
mehr Fleis auf Die, alten Ueberfezzungen, und 
Commentare wenden, und gewis Dabei eben fo 
ſtarke Schritte in der Kritik der Bibel chun ais 
bei Vergleichung der Handſchriſten 'gefcheben 
Zonnte, Meine Zeit war, zu koſtbar, und: meine 
andern Ausfichten waren zu groß,‘ als: daß ich zu 

den angeftellten Vergleichungen der Handfieihen 
Beiträge hätte Tiefern fünnen. Ich verglich nut 
‚einzelne Stellen und einzelne: Capitel, um den 
mi Der Handſchrift zu Beuerpeifens “url 
Auffallend iſt mir immer Fk Bi — 
——— ‚und guten hebraͤiſchen Bibelhandfehriften, 
— eine nicht TR Unterſchriſt AN: in 
IR nen” 
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"einen. —— von eiwa⸗ zwei Jahehunderten 
6% bis 1400) ſich einfhränfen,. und ic) Babe 


—— überzeugen fönnen, daß gerade: unter. 


— die keine Unterſchrift baben, weit ältere 


a orbanden. feyn ſolten. Aus der Form der he⸗ 
braͤiſchen Schrift, das kann ic) aus eigner Unter ⸗ 
Me ung.und Erfarung fagen, läßt ſich gar nicht: 
uf das Alter der Handfchrift fhlieffen, und. nody 





— aus dem Schmuʒ des Pergaments. Wer 
Die, ‚Juden: Eennt, dem wirds. begreiflich, wie. auch 


die deuſte Handſchrift bei ihnen in kurzer Zeit das 


| Anfehn eines, ‚tanfendiährigen | ‚Alters. erreichen 
re Ich Flaube, daß die guten bebräifchen oz 
Dies, — ich, rede ‚nicht von den alten fonagogiz 
ſchen Rollen, — 100 nicht alle, Doch bei weitem 





der groͤſſeſte Teil in Das Dreigehnte und den An⸗ 


" fang des vierzehnten Jahrhunders geboͤren. Dies 
leicht nur ein paar konnen mit Gewisheit ins 
zwölfte Sahrhumdert hinauf gefezt werden: und 
nach dem vierzehnten wurden fie wohl nicht mehr. 
mit dem Fleiſſe geſchrieben oder auch ſchon nach 
iuͤngern Handſchriften copitt, und hernach durch 
die Erfindung der Drukkerei ganz verdraͤngt. Es 
ſchien einigen meiner Freunde, mit denen ich mich 
‚ über dieſe Materie unterhielt, befremdend, Daß die 
guͤdiſchen Handſchriften allein ſo herabgewuͤrdigt 
werden ſolten, da man doch den Handſchriften 
der andern Nationen, der Griechen, Lateiner, 
Shyrxer, Kopten, die Ehre erwieſe, fie zu einen 
ungleich böhern Alter zu erheben. " Mic) deucht, 
Die Urſach fiegt in den Sitten der Juden felbft. 


Es 4 ein lächerliches, aber uraltes Geſez der 


Ne As. N. Rab: 
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J Rabbinen dee — —* re —— 


und noch ieft. von ihnen beobachtet wird, , abge 


Ms nuͤzte Bücher, ‚oder, Damals Monuferipte, votzuͤg⸗ 
— lich bibliſche zu vergraben, Damit Gottes Name 


nicht entheiligt werde. Nun fehrieben die guden 


nicht die heiligen Bücher ab, um/fiein Biblio 


theken aufzuſtellen, ſondern zum Gebrauch. "Sie 
wuften fie bald. ‘ansjubrauchen, und fo wie fie 





abgenuzgt oder befleckt geworden wären, \ wurden 
ſie — ansgebeffert und geflift, — daher die vie 
Ten aus Fragmenten zufammengefejten a: 9 
ſchriften, — oder vergraben. Nach dem zwölf: 


ten Jahrhundert t: Flärten ſich die Begriffe. ‚der 


r Nation mehr auf, und fie. fingen « an, ſich auch in 


den Wiffenfchaften hervor zu thun. Sie hatten . 


die berühmten Rabbinen Abenefen, — 

Sarhi, Maimon, Kimchi, die im 12ten und dem 
Anfang des’ 1zten "Jahrhunderts febten. Man 
fing. wahrſchenlich an, auch Bibliotheken zu 
ſammlen/ und da war Das heilige Bud immer 
das erfte und nothiwendigfte; ſie wurden bald 
auch. in chriftlihe Bibliotheken aufgenömmen, 
gekauft oder geraubt, und fo. baben ſie ſich von 


dem Alter, ng — uns NEN Kennikott konnte 


— —— in. 


* — 


2.2) ‚Libri (legis, aeque ac alif),-phylakte: 
Dt Po linten,, Babe libri legis imnmoluuntun, fi 
attrita funt ,-[epeliantun. Vid.-differtatio mea 
a de] udaeorum codicis Bach, De; —3 — 
| „bus ‚Pag. 2 
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uo: wi ſcht weit ak wenn er die unbekannten 


Handſchriften zum Theil in das 1318 oder 1att 
N Seulum fee. N | 
Die hebraiſchen Eodices faffen N ch alſo nik: 4 


fügtic in Elaffen nach den verfchiednen Epochen ' 


ihres Alters ſezzen. Aber es wäre der Mühe 
werth, ſie nach den verſchiednen Laͤndern, wo ſie 
geſchrieben worden, einzutheilen, und dann zu 
merken, in welchem Lande oder in welcher Pro, | 


vinz man fie mit vorzüglicher Sorgfalt fchrieb. — 


Einige bebräifche Eodices, und unter dieſen find 


ſehr alte, wurden gerade weg, wie eine Gefezrolle, . 


tirten find unter allen mit der größten Sorgfalt 
und mit aller möglichen Genauigkeit geſchrieben, 
weil fie den Abfchreibern der heiligen Geſezrollen 


zur Vorſchrift dienten, Daher haben auch einige 
Die von den Juden acereditirten, Varianten am 
Rande. Einige wenige haben neben einander 
einen punftirten und einen unpunftirten Tert, den 

unpunftirten zur Vorſchrift Des Gefezabfchreis 


bers, und den punftirten, um ibm zu Huͤlſe zu 


onmen, wein er eine dunkle Stelle nicht — 
en 


ſtand, oder nicht recht auszufprechen und zu Te 
wuſte. Diefe Handfehriften enthalten alfo blos. 


den Pentateuh. Das Keri fteht zumweilen am 


Rande, zumeilen nicht. — Alle andern wurden 


dam Privatgebraud gefchrieben, und dieſe theilen 
ſich in viele Claſſen. Einige haben die kleine, 


NE die Fleine und die groffe Mafore zufammen, 


mit Br Schrift an den Raͤnden Des Tertes ge⸗ 


ſchrie⸗ 


Fe 


DZ 


„ohne alle Zufäzze gefchrieben. Zuweilen find fie . 
| punktirt, zuweilen ohne Punkte. Die unpunk 
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Laͤnder geweſen ſeyn? An Einem Orte. ‚wurden i 
dieſe Veränderungen, wenigſtens zuerft, erfunden, = 
und an demfelben. auch vielleicht vorzuͤglich Be ©; 
braͤuchlich ‚gemacht. Man koͤnnte unterfuchen,, 
ob etwa. die Bibeln mit der. haldäifchen- Pata⸗ a 
phraſe und Raſchi's Commentar an. beiden Kan 
Den gröftentheils. ſpaniſche Schrift bätten Ufafe 
Die ganze Eintheilung in maſorethiſche und uns — 
| maforerhifche Eodices ift falfch, wenn man nicht 
unter maſorethiſche Codices Die verſtehen will, 
die die Maſore an den Rand geſchrieben haben J 
Die ſuͤdiſchen Sibelbandfchriften gehören alle, “ Re 
we einer, ‚einzigen. Recenſi RE 2 — 
Von morgenlaͤndiſchen ueberſenungen ‚ber nn 
nn — fand ich wo, eine ——— u ‚eine MM. 
riſche — 
Die. arabifche, (Lambecit, — XLIV, Ba 
y a1 12 line, * 8, auf —— FRE ie 
Bi ” 
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Er ann re und. * sh En 


"arten aus dem grichifehen, ſyriſchen und koptie A | 


» fen Tert, ‚Die! Lebensbefchreibungen der Evans 
/  geliften, und einen Theil der Varianten hat Kir⸗ 
ſtenius abdrukken laſſen.“ Der Text iſt in be⸗ 
ſondre Abſchnitte eingetbeilt, Matthäus in 101, 
Markus in 54, Lucas in 86, und Sohantes i in 
| 46 Capitel. Die Ueberfegzung ift Diefelbe, die. 
ie in den Polyglotten haben, nur an einigen 
Er Stellen nach dem griechfchen recipieten Text vers 
| indert, 3.8. Matth. 136.ſteht für © or 
nach dem: Griechiſchen I. v lo nn” 
| — 1 Emanuel Der Zufaz 8 — N 
Li — «IL, 17. für «. 


Ip us — und für. c 3 — 
— —— et Am Ende 


u ein Fragment der Sendfchreiben Paulus 
an die Korinthier, von ı Kor, XV, 39° RN in 
die Mitte Des zweeten Brief. 


Die andre Handſchrift Lambech. CCLYUL 
“4 enpät bie 4 Evangelien —— auf Pergament 
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„...»Euangeliftarum quatuor ex antiquiflimo cod. 

....Mf. arabico Caefareo erutae. Breslae. typis 
0 arabicis ac fumtibus auftoris a. 1608. — P. 

Mi⸗ſtenii notae in Euangelium $. Matthaei ex 
=. seollatione textuum arab. aegypt. hebr: ſyr⸗ 


Ko auctoris 1011. 
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graec. et lat. Breslae typis arabicis et fum- 
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REN inSan; nr — fir 
| chenuͤberſezzung d der. Simpler. Dieſe J 
ſchrift iſt daher merkwürdig, . weil die Widman 

u; ftadifche Ausgabe des Feigen neuen er 

is — abgedruckt iſt. Are x 


Die ganze Sammlung wien - 





4 in der kaiſerlichen Bibliothek mag 


etwa taufend betragen, worunter der größte Theil 
perſiſche und türfifche find, aus dem Rachlas des 
Herrn von Schwachheim. Ich habe einige Blaͤt 
ter von kufiſchen Koranen, mit rothen Vokal 


punkten gefehn, Die aber bei weitem nicht fo fehön 


find; als die Kopenhagifchen Unter den Ger. 
fhichefchreibeen. ‚gehören. die perſiſchen Schrift⸗ 


fteller Mirchand und Chandemir zu den vorüge 


lichſten — und, unter den Gedichten fi nd die ſeltnen | 
she ‚Gedichte der fi eben atabie 


he Dichter vor Muhammed, Amrealkais, 





Tarafa, Sphair, Lebid, Antara, Amru 
und Haret. Sie heiſſen moallakat, aufge 
hängte, weil fie den Verfaſſern zu Ehren andem 
Mekkifchen Tempel aufgehängt wurden, und mu⸗ 





ſehhebat, goldne, weil ſie auf zubereiteten Ga J 


ſalfellen mit Gold geſchrieben waren. In dem 


geſchriebnen Schwachheimſchen Handſchriften⸗ 
De. verzeichnis fand ich ein Manuſeript unter der 
* Nummer 122 angezeigt, Das mich fehr aufmerk; 


ſam machte, aber zum — — war. 
Der Titel if: Sat | 
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bei feinem Aufenthalt in Egypten verſchiedne alte 


delt von den Eufifchen Charakteren, Suri, oder 
un m es Iſmaeli 


— BR : 3 8 \ : 15 i ? 
ten Geheimniſſe 


Roi.pour les langues orlentales à Paris, hatte - 


‚ 


Ben 


Zeichnungen derſelben nebft einge. Eurzen Bes 7 


af ——— ;fmiäch, Abrahans Set 


und Priefter aus dem Stamı 
- ward von. den Arabern der St taifch, 
Abs, Gaber, Gebaliie und Hudeibie gebtande 


arabiſchen Stätumg, Tafine, —— nic 
(oder Die He | 
‚züge, Die aus den ‚Spifhen entſtand — 
und ihnen ſehr nahe kamen. Das — 
erklaͤrt die Schrift Kamari od 





JJ 










de v Mekki, die 
Mekkiſche, erfunden von Halten, einem Dichter 






Damit waren auch die beruͤhmten ſieben 'goldnen 


die von Abdallah, Saads Sohn, aus dem Ge . 


Gedichte (deren ich oben erwähnte )"gefchrieben, N 
‚Die dritte Enfifche Schrift iſt Medeni zu Mi 
Ding gebräuchliche, die aus Io Suti und Mei 
— kiſchen Schrift zuſammengeſe⸗ ezt war. Dure 
muͤndliche Ueberlieferung weiß man), ‘ daß A, 
Abutalibs Sohn, diefe Schtift eingeführt babe, | 
aus welcher. alle neuern arabifchen Charaktere 
entſprungen find... Das vierte Capitel beſchreibt 


die Andaluſi oder ſpaniſcharabiſchen Schriftzůge 
ſchlecht Des beruͤhmten Haſſans Ali Sohn, int 


Jahr der Flucht 155 (oder 771) etfunden ſeyn 


follen: ‚Sie wurden von den Arabern in Afrika 


und Spanien bis auf die Regierung der Fatemi: 


den gebraucht, um welche Zeit ein gewiſſer Aſtro⸗ 


H ‚nom aus Cordopa, Muhammed Haflans Sohn _ 


el⸗ oluwi, eine andere Schrift bildete, Die der ' 
erſten einch nahe kam, nur mehr geziert wär. 


Das fünfte Capitel handelt von der Schrift 
* Schamun die zu RAR en | 


\ — — * 


kin BT AN eG ee 


n Koma, „NE ir 







meriten) bedienten fich diefer Sch u 





Flucht 431. (oder 1039). Es gibt Korane in 


dieſer Schrift. Das fechfte Capitel erklaͤrt drei 
‚verfchiedne Arten der Schrift Iraki. Die erſte 
erfand Gafar der Gerechte, der ſechſte Imam, und 


| ſchoͤn ins Auge. Die achte, Bagdadi oder. 


brauchte ſie als eine geheime Schrift. Sie iſt 
ſchwer zu leſen, weil die Buchſtaben als ſenkrechte 


FOREN el⸗ Sinſati ee führte fi fie: ein, im Sage der i 


Striche ausfehn, welche auf einer Horigontalfinie 
ſtehn, Die die Buchſtaben Durchfchneidet. Bei 
der zwoten Art wird feine Linie gezogen, und fie 
iſt daher leſerlicher. Es gibt eine andre Schrift⸗ 


art, Die wie die erſte von einer Linie durchſchnit⸗ 
ten wird, ‚aber in der Geftalt der Buchflaben abe _ 
weicht. Ihr Erfinder war Muhammed Bakır, 
einer der zwölf Smams, der im Jahr der Flucht 
.114.(732) farb. Die dritte Schriftart heiße 


auch Buchari, und war in Perfien am meiften 


* 


gebräuchlich. Sie iſt der erſten ſehr ähnlich, _ 

ſtieht aber auf feiner Linie. Der fiebente Abr 
ſchnitt handelt von der Schrift Abaſſi, dem Abak ı 
fidifchen Ehalifen Mutewakkel zur Ehre, unter - 


— — 


deſſen Regierung fie von Abulhaſſan, dem Sohn 
Muhammeds Elezdi erfunden ward. Sie faͤlt 


Kaimi oder Safari, iſt nach ihrem Erfinder ber 


nannt, dem Abbaffidifchen. Chatifen Kaim beamr⸗ 


allah abu gafar eddewanifi, Der fie im Jahr 444 


(oder 1052) in feinen geheimen Dapieren zu brau⸗ 


chen anfing. Nach elf Jahren lehrte er fie den 


Abuia Kubeliarbui aus Iſpahan, der fie in Bags 


dad, Baſſora und Indien ausbreitete. Durch 
aerdich Aaliatapten N fie. BEE inehe ber⸗ 


siert 


Da 


ziert kosten. | — — Kohlen * — —— 


der Schrift arufab N die ſo ach) igeem Erf 


&abr der Suche En (1282) a Medina Be | 
Sie war die fchönfte von allen, und ward in 
Maekka, Medina und Jemen hochgeſchaͤzt. D 


Korane, die mit diefet Schrift auf Pergament 
gefehrieben waren, wurden bis um z00 Thaler 


- verkauft. ‚Man fieht zu Kairo. noch viele Auf⸗ y 


fchriften an alten Gebäuden mit dieſen Charak⸗ 


teren. — So weit geht die Handſchrift. & Das 


geehnte Capitel-folte vom Kihant, das elfte vom 








Mugeredde, das zwölfte vom Mizri, und das 
lezte von verſchiednen fremden bei den alten Per⸗ 
ſern den Usbeken, und. in der Barbarei gebraͤuch⸗ 


lichen Schriftarten handeln. Es kommt mir 


verdaͤchtig vor, daß Der Verfaſſer um Geld ge⸗ 


dungen war, und ſich entfernte, und daß des ber. 


ruͤhmten Sehriflerfi ders Maramers * nicht ge 
dacht wird. Aber Herr fe. Grand if ſeht fuͤr die 
Warheit und Authenticitaͤt dieſer Nachrichten 
eingenommen. Ich beſizze auch einige Blaͤtter ku⸗ 
ſiſcher Arbobee die ſeht acht iu degn fheinen, + 
} A, und. 
*Ich behauvtete in meiner Sifertation de feriptura 
| Cüfica, daß fein wahrer Name Marar fey, weil - 

id) ihn fo in der Kopenhagner Handſchrift ‚geihrie: 

a ben fand. Ich nehme mein Wort: zuruͤck. In der. 
u. Kandfchrift ift ein Fehler. Ich habe die Stelle in 
verſchiednen andern Manuſcripten nachgeſchlagen, 
und ihn immer Maramar geſchrieben gefunden. 


+ Ic finde fie zum Theil durch einige Abſchriften ku⸗ 


EM aan die ich geſammlet habe, beſt 
| —J— 
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Seite Schriftart, Spanifhe, font Eoy- ; 

ptiſche ‚genannt. Die Burhftaben find fehr - 
geziert. Ein anders, Siebente Schrift art, 
9 ihant, ‚oder Davıdi, und noch eins, Achte 





Shriftart, Abaſſi. Wären dieſe Nachrichten 


Es verdient. aber bemerft zu werden, daß Diefe 


Sale Meet * iſt ——— | 


alle acht, (0 würde das Buch von groſſer Wich⸗ 
tigkeit für die, arabiſche Litteraturgeſchichte ſeyn. 


verſchiedenen Schriftarten, wie aus meinen Pro: 


beblaͤttern ‚erhellt, nur durch Nebenlinien und | 
Verzierungen don einander verfchieden feyn, und 
wer eine gelefen hat, aud) Die Ainderh 1 mit leichter © 


N leſen koͤnne. 


Möchten mehrere Inſtitute — die ſo siel 
zur Aufnahme Der Er le Litteratur 
hun koͤnmen, als die Akademie der morgen⸗ 


laͤndiſchen Sprachen in Wien! Sie iſt eigent⸗ 


lich der Erziehung einiger.iunger Herren gewid⸗ 


met, Die zu kuͤnftigen Bedienungen bei den kaiſer⸗ 
| fichen Geſandſchaften im tuͤrkiſchen Reich vorbe⸗ 


reitet werden: Ihr Hauptſtudium iſt daher die 
tuͤrtiſche Sprache und die morgenlaͤndiſche Sta⸗ 


tiſtik. Jene lernen fie von gebornen T Türken, den 


BREI in EDer van und in ihren Hilfe: 


a, iM ; a ai 
tier, Die tieiften dieſer Abichriften erhiel ich durch 
beſondere gung aus dem rg Archiv 
RR a fi 

B— 2 





ia den. — Grohe zer ehe 
und. Geographie, empfangen. fie ie von eigentl— —J— 
—— beſtellten Lehrern, unter: Deren Auffi icht fiei eim’. 
>: academifchen. Gebäude wohnen. Aber —5 ‘ 
demie hat Bei den Ausländern ſich noch ei gröfz 
ſers Verdienſt durch ihre herausgegebnen Shit “ 
ten gemacht» Die anthologia Perfica, die 1778 
gedruckt ward, und die perfi ifche Geſchichte Des 
Chandemir, die iezt herauskommt, fü ud‘ Arbeiten K, 
der Zöglinge. Meninftr’s tuͤrkiſches Lexikon, 
vom Herrn Rath Jeniſch erweitert und verbeſſert 
> haben wir ebenfals dieſem Inſtitute zu danken. 
— Der iejzige Probſt der Akademie iſt der infulirte 
Abt, Johannes de Deo BE ? art B Die. | 
und ©. G. D RN * F F— 


— — Venedig — —— 
x Sn Die ln ©, Markus: BSeehethet 9 


Venedig konnte ich nur einen einzigen Tag ber 
ſuchen, weil eben Die Herbſtferien eintraten. Sie 
ſteht auf dem Markusplaz; ihr Auffeber iſt Here 
Giacomo Morelli, ein fehr dienftfertiger Mann, - 
und fie fteht alle Vormittäge, Die Ferien ausges 
nommen, offen.‘ Aber fie fcheint bei den Vene⸗ 
zianern nicht in dei Achtung zu feyn, Die fieners 

diente. Die Caffehäufer auf demfelben Plage 
0 find den ganzen Tag voll Menfchen, und’ die 
’ Bibliothek ift beftändig Teer, — Die griechifchen 

Handſchriften machen ihre wichtigfte Sammlung . 
7 aus, und find ein Geſchenk Des Kardinals Ber 
— fario, ‚der. fie von den beften älteften Handfehtife 

BI... mit are er Sr RR ließ. Wer, 

| — nige F 
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De 
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nige —* alte Hriginafe —* Ein fehr zutes 


=. ns 


Berzeichnis ift unter folgender Titel in Folio ges | 


druckt: Gracco D Marci bibliotheca. codicum 
 \MSS. per titulos. digefia praefide et modera-. 
tore Laurentio T heupolo equite ac D. Marc: - 
procuratore, infju Senatus. MDCOCXC apıd 
 Simonem Occhi bibliopolam. Am Anfang find 
‚> Proben der griechfchen Scheiftzlige vom X. bis 
XV. Sahrhundert gegeben, und aus dem älteften 
griechſchen Codex des alten Teftaments (N.ı.) 
ift eine vollftändige Variantenſammlung einge⸗ 
ruͤkt, die für Die Kritik der RUN. Sr 
ſenung wichtig iſt. * 

J— Ich konnte in den wenigen Stunden faſt at 
Aein meine Aufmerkſamkeit auf den berühmten 
griechiſchhelleniſtiſchen Pentateuch Coder VII. 
wenden. Herr Ritter Michaelis bat eine Probe , 
dieſer Ueberſezzung, Die ich ihm zu uͤberſchicken 
die Ehre hatte, aus 1 Bd. Mof. 49. in feine orien⸗ 
taliſche Bibliothek ———— Ich beſizze über 
Das eine genaue Abſchrift Der erſten fuͤnf Kapitel 
der Geneſe. Dieſe Handſchrift - —ſie iſt die ein⸗ 
zige, die bekannt ift — iſt immer ein brauch: 


bares Hülfsmirtel zur Kritik der Bibel, aber 
‚mich dünft, fo wichtig nicht, als man geglaubt EN: 


hat, Der Verfaſſe folge zwar dem hebraͤiſchen 
Driginal genauer als Die LXX, aber er ift Doch 
nicht getren genug, als Daß man fig) : vollkommen 
auf ihn verlaffen Fönnte. Won der bebräifchen 
Wortfuͤgung weicht er nimmer ab, aber deſto öfter 
verändert er die Ausdruͤkke in feiner Ueberſez 
zung, wenn im Originat daſſelbe Wort wiederholt 
b 5 wird, 
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ee ———— 


er ! 


tr \ 


A 


wird. 


— 


FR onen. 
fixen ift.er zuweilen angſtlich gewiſſen haft, zuwei⸗ 


Ten nachläßig. 1 Mof.ı, 24. wolte er das nie" —J 


Se — wi B Moſt 


— 
— dir weon. Krerere EG, —* Ay | 





"Bald ſagt er aden,. bald ndenee & o des 


Auch in den Partiteln und Suf 


naftifche Suffir. in AI AR mm) nicht j 
weglaffen, und brachte dieſen Unfinn; in feine um | 
berfegzung 2, dan aurou yug Kar "ados. aurov. | 


Und doc) überfegt er immer MINDN 'xar” En 


avrov im Mafenlin, wider fein firenges Gefeg, 
und wirftian andern Stellen die Suffire ganz 


weg, ı Mof. 2,22. MNSDN zei y Yaye cap. 3, —* 


MWM) e yuym. 


hiſtoriſchen Stellen beffer uͤberſezt, als Die poetiz 


fen. In die Abſicht des Verfaſſers kann —— 


Ueberhaupt ſind Die leichten 


nicht, eindringen; Denn verſtanden konnte feine - 
Ueberfezzung. fehlechterdings nicht. werden, und 


für die Kritif arbeitete er wol auch nicht. 
ches Vertrauen darf man auf eine Ueberfegung 


Wel⸗ 


53 


feßen, Deren unbekannter Verfaſſer fo. viel Der 
dacht gegen fich bat, und Die noch Dazu nicht von 
hohem Alter zu fenn ſcheint? ch, möchte daher 


ihre Brauchbarkeit blos auf die Beſtaͤtigung 
anderwaͤrts erwieſener Leſearten einſchraͤnken, und 


ſie nicht zum zeugen ı neuer bee gebrau⸗ nn 


hen. 4 


P4 


we 


—* 
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9* Vergl. 1 Mof. 49, in 5. g. Michaelis or. Si 


*— Ich habe in meiner Abſchrift — ge 
‚dungen som recipirten hebräifchen’ Tert gefunden, 
nal weiß Jade ob fie von SEHimiente beftätige wor⸗ 

u * 


—* Sn 


NET, 
5 N 1 


bl. 





PR og ———— lateinſchen und ara 


| Ar Triglotte der Apoſtelgeſchichte und Briefe | 
"Cod. XI. fand ich im Durchblättern Die un⸗ 


Y ſtreitig richtige Verſeʒung der lezten Verſe des 
Brieſs an die Roͤmer c. 16, 25.26. 27. hinter 
den Schlus des vierzeßnten Capitels, wo fie 


auch in der zweiten Goͤttingſchen griechſchen 
Handſchrift ft ehn. Die arabiſche Ueberſezzuung 
iſt von der in 6 Polyglotten verjchieben. | Auch 
‚in der Handſchrift Codex DXXXIX, Die die vier 


- Evangelien griechifch und arabiſch enthält,» be⸗ 


merbkte ich viele UNI von ey —— 
artist 


"Der berühmte fogenannte Codex auto 2 08 
Rene $. Marci in dem Schaz der. ©. Marz 
kusbkirche ift nicht mehr zu fehn, oder wenigſtens 


nur von auſſen. Es iſt ausgemacht, daß er la⸗ 


teiniſch und ein Theil des Codicis Foroiulienſis 


ſey, aus dem der P. Bianchini in feinem Evanı 


ER N. Die Re Drei Evangelien 
den, weil ich feine Sihel iezt nicht bei der Hand habe. 
"Genel. I, 11. oregacav omeoun nagmov. deeit 
vy. 1, 11: rw yı Ins Xavırns, III, 9. x&Baıvs 
dorroryg 0 Gsog mo Tov avdowmov- 8 iſt 
in anderer Bedeutung genommen. E. IV. 1. ift 
uͤberſezt — ande Euv TO WTW@Ty- 2,5, iſt 
Kat. IND ausgelaflen, und v. 8. find einige ſehr undeut⸗ 
Ku lich geſchriebne Woͤrter zwiſchen eingeſchaltet. V. 
—* TO, iſt uͤberſezt Dayi T& MRATU Er Keauyacdvor 
he DIR der eeyzeH yag aurw: v. 21. Iaged für an 
J vielleicht ein Fehler meiner Abſchrift. | 


BAT er 


bat \ 
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An 
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PR . Sitafhetten Kaflens- "Die ten — — — 

16 Blätter des Evangeliums Marci find zu Prag 

wol erhalten, und neulich von Joſeph ——— — 

kybeſchrieben worden. Die fuͤnf erſten Hefte —9 

ſind zu Venedig. geblieben, um. an einem feuchten 

- Det ihre Verwefungzu erwarten, die auch fo 

voͤllig erfolgt: iſt, daß man nichts mehr von der 

Schrift erkennt, und. Daß Die Blätter Durchs 
bloſſe Anrübren in Staub zerfallen.  Bianchini . 
ersält RAR die fonderbare Gefchichte dieſer 
Handſchrift. Das Manuſcript ward vollſtaͤndig 
in der Patriarchalkirche zu. Aquileia unter den 
Reliquien aufbewahrt. Im Jahr 1354 erhielt 
Kaiſer Karl IV von dem Patriarchen Nikolaus 
die zwei lejten Hefte Marci gefchentt, die er nach. 
Prag ſchikte. Bei den. Unruhen zu. Aquileia 
wurden 1409, die Drei vollftändigen Evangelien, . 
und 1418 Die noch übrigen fünf Hefte des Mars 
tus, die ſchon Damals getrennt und befonders eins 
gebunden waren, nad) Friuli in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Dieſes Fragment erhielt der Rath zu 
Venedig im Jahr 1420 geſchentn ar) Due nee 
blieb zu Friuli. ER gr 


Die Bibliotheken des Colleit — — "3 
die vormals den Jeſuiten gehoͤrte a S Giorgio x 
- maggiore, a S. Giovanni e Paolo, und Der beiz " 
den Edelleute Pifant und Nani find nach der 
Seh die vornebuiftens — Abt 

ni | — Ca⸗ ae 
—— J —— vulgo 
nn autographi. Bdidit Tofephus. —— — a 
gae 1778. 8 — mn 
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1 
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ker  Padun. ) 





—— N an, eine, ——— * * | 
* Sßgifche- Bibliothek: zu famlen. Edr befijt fon 
3 verſchiedne alte Handſchriften von griechfchen und 


lateinſchen claſſi iſchen Schriftſtellern des goldnen 
Zeitalters, und 13 hebraͤiſche Bibelhandſchriften 
Die wahrſcheinlich Herr de fuͤr a re 
merk zu laffen wird, 


2 eiten war die Univerfität zu Padua eine 
der beruͤhmteſten. Ihre Mitbuͤrger ſollen aus 
ungefehr vierzig Landsmannſchaften beſtanden 
haben, und ſie ward auch von Deutſchen, die 
einige Vorrechte hatten, beſucht. Aber ſeit dem 
Jahr 1722 iſt ſie gefallen. Ein ungluͤklicher 
Aufruhr, der damals durch den Podeſta oder 
Bouͤrgermeiſter veranlaßt ward, und der Befehl 
der deutſchen Fuͤrſten, daß ihre Unterthanen in 
Der -Landesuniverfität ſtudiren und promopiren 
follen, bat fie ſehr beruntergefezt. Indeſſen bat 
fie noch einige Freiheiten und Privilegia, und 


h 


' gegen 600 Studenten, worunter auch Juden find. 


Ihre iezzige Einrichtung iſt dieſe. Sie ſteht 


unter der Oberaufſicht dreier Edelleute in Vene⸗ 


dig, die Riformatori dello Studio heiſſen, und 
alle zwei Jahr abwechſeln. Alle Schulanſtalten 
werden von ihnen regiert, die Lehrer berufen, und 
Die Verordnungen, die die Schulen betreffen, ver: 
fuͤgt Die beſondre Jurisdiction der Univerſitaͤt 
iſt dem Hauptmann oder Commendanten (il Ca- 
pitaneo) der Stadt Padua aufgetragen, deſſen 


J—— iezt mit Dem Amt: des Podeſta verein 


> B5 nigt 
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nige im th —* einer * — aß 
Rektor, beigeordnet, und zween Syudic, welche 
‚ Die Studenten: aus den Profeffo ren gemeiuſchaf — 


ich erwählen, und von Denen Die Matrikel cu. 
‚gegeben wird, Die jährlich für einen Zechin (Se 


ciesducaten) erneuert: werden muß. Einer ft 
für die Logiſten oder Rechtsgelerten,‘ der. andre 


für die Artiften, worunter Theologen, Medici: 


ner und Philoſophen begriffen ſind. Es find. ale 
eigentlich nur zwo Facultaͤten, wovon die degte 


ihre Rebenzweige hat. Zur juriftifchen: Facultaͤt 


gehoͤren 16 Lehrſtellen; zum theologiſchen Fache 
nur 3, worunter die Polemik, die fo: lange Das. 
Lieblingsſtudium war, keinen beſondern Diaz bat, 


zur Arzneiwiffenfchaft 15, und 74 zur Ph hiloſo⸗ 


phie. Ueberdas ſind zween Lehrer zum Unten 
richt in der Gefchichte und dem Gebrauch Der 
Aponenfifchen Bäder, und zur Befchreibung der . 
Geſchichte Der Univerfi tät beſtellt. Die theol 
giſche Claſſe ausgenommen, iſt wol: nicht leicht 


eine Univerſitaͤt ſo ſtark beſezt, als Padua, Aber“ 


Dafür leſen Die Profefforen auch nur. ‚täglich eine 


Stunde, und haben ſchulfreie Tage genug. Auf 
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fer den gewoͤnlichen Feſtferien wird in der Faſten⸗ .\ 
zeit, und im Herbſt vom 14 Sunius bis zum 


gut beſoldet; ihr Gehalt fteigt nach ihren Ber 


Dienften von 300 Ducati d Argento oder: Reichs⸗ 
thalern bis gegen 2000. Die Vorleſungen aber 


erſten November, micht geleſen. Die Lehrer find 


werden alle öffentlich und unentgeldlich im Uni⸗ 
verſitãts gebaͤude (lo Studio) gehalten. Zur 


Neberſi cht der — und ——— * 
— 


N‘ 


4 “ 





"ch den ——— ein, NR — in — | 


‚ fern re unbefannt ſeyn möchte, . 


it 7 
ir 


m Chrifi nomine. ‘ Amen. . 
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FEN N 
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ARE 


# 


ER J D. D. — in. 


‚publico Gymnafio Patauino ad infra feriptas Leätu- 


as. Aggredientur die 3, Novembris, anno 1789 
set 1781 fub felicibus aufpicüs ill. et excellentifini : 
- D:D: Jacobi Nani Equitis pro Sereniflima — 


Veneta ———— et Pro- Aa — | 


Ad lekkuras iuris ciwvilis. 


Exc. L — D.D. "Hieronymus Co. Ei? | 
‚ Acelinüs, iure ac. titulo primarüi Profefloris, ‚In- 


— infortiatum. on) 


Exc. I.V.D. D. Benediftus Martini Rhodiginus. 
Interpfetabitir digeſtum vetus. 


Re TV. DD, Matthaeus, Canonicus Aka Ä 


Taderenlis, Digeftum nouum. V 
a. F 


. Ad lefuras iuris Canonici. Kr 


-Exc. J. V.D: Pater D. Offauius Benediflus Ruf 
dus, Senenfis, Abbas Cafinenfis, iure ac titulo 


primarii — „nterpretabltur ib. 11. De- Ä 


# 


cretalium. 


— LV.D. PD; Peru Bufenellus Venetus | 


Cler.. Reg. Ex-Generalis, iure ac titulo primarit 
r profefloris. Lib. I. et II. decretalium. 


"Ex ⏑— Alexander Barca Bergomas, 
" Cler. Reg. congr. Somafchae. Lib. IV. et V. de⸗ 
a: 

Ad leöfuras i iuris nat.  publ et 
“oenllums. 

— 1.V.D.D. Matihaeis Co. .Franzoig Tau- 
rifanns ‚ iure ac titulo primarii profefloris. Aget 
de — publico ſeu iure civitatis. 7 
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Exc. R vd. Br: * 
A de Capitulis anal m l 
‚ leg giatarum. Si EP PEN ER J 









"Ad Toöltram infeitutionmm iuris eis Sri 
— A artıs notariae u I a AR —* 
—— 1. V. D. ‚Petrus. ‚Bräi idotti, F reits. 
Trädet domi inſtitutiones iuris AR et 
ER tariam. — er — 
De ‚Aa Iökuram ini duris. — 
EN y canomtci. N ee Ss 


al DV. D. D. ‚Ioannes Dubbed ——— 
 Pharienfis eccl. — ——— domi⸗ nina eo 
” tiones ‚canonicas. SR E EN 


Ad Teökuram, suris —— — eb JL 
— commerciorum 

Exc. LV.D. D. ‚Annibal — Bi ins Patauinus, 
Bes de feudis. et. i 


y "Ad —— einitatir. 


— Y. D. 9 ‚Marcus Antonius Gatwani, I 
> tauinus. ‚Interpretabitur 'infortiatum. 


2 gel .V.D.D. neh Cromier, Bun. | 
= 4 Falke. ar. 


—— lib. W. decretalium. eh —— 


a ' Exc. LV. A D. Io. Baztifia Ognibene, Pataui-. wi 
& nus. Lib. WV.eV. decretalium. ” 4 


£ Ber 


ER. 'W.D.D: Carolus Pochini, 5 PER 
Tradet inftitutiones. iuris ‚ciuilis. RN — 


——— Baptifia Bitefimus Feltrien- 
fs, —— confultor ac c profeflör«primarius“ = 
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REN ac. ie prineipium. interpretationum 


Be nobiliffimae" et florentiffimae Academiae Patauinae : 


AD: D:  Artiftarum, anno 1778 et!1779. Feliditer 
ineipiet die‘ Nonembris, fub felicibus aufpieiis ill. 


"et exe. D..D. Dominici Michieli, pro Ser. — 


Veneta praetoris et Pro⸗ praefecti Patauii,. ‘ng 
al Be, — dd. Sacram 1% heologiam. DOM, 


R P M. Antonius 7 alfecchi ‚ ord. ——— In- — | 


—— profequetur de trinitatis ange auaur: 


ſtuſimo — 


— Ad veclefafitam Aißoriam. 4:4 
| Ri DB D. Thomas Antonius‘ Cohn, Verde 


— ——— ‚Hiftoriam, en eccleliae feculi 


enarrabit. - 
⸗ Fo £ 


Ad ledturam S. —— — 


8 P. M. Bonaventura Luchi Brixianus ord. min. — 


convent. ‚Interpretabitur lib. Numerorum et pro⸗ | 


pria deuteronomii explicabit. 


* 


—— RER Ad Metaphyficam. . 
R. et Exe. D. Angelus Schiavetti Eandriehre de 


monte Silicis Bergomas. Pneumatologiam tradet, 
 animaduerfionibus, quae planiores vifre fuerint, in 


doetrinam ihfkitutis M. Friderici Baumeifteri.. 


Ad theoricam ordinariam Meditinak‘ — 


* 
J 


—— 0—. Leopoldus Marcus Antonius Caldanius- 5 


Bononienfis, iure ac titulo primarii Be 
‚ ‚Tradet pathologiam. 


Exc, D. Antomius Co..Pinibiolo de Engelfreis, 
Patauinus, Tradet phyfiologiam. ' 


„+ Exc.D. Michael de Amatis, de Dondis, ab Ho- 
voldgio, Patauinus, ad lecturam einitatis. Tradet 
AnleelAm. 


— 6 


—— — 44 * 
* » > 4 
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vr % — 
fe 
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| \ac — prim. prof. Aget da 


| morbis particularibus, — 


Nenn Te ES en Nil PERL - 


— D. SR Ta Kuna A; 
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bribus. ARE; 
Vtinen je ” au de 
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2.” — RE, . 
Be . 


Mr Üxc, D. Iofephus Bertoff 3 


Exec. D. ‚Iacobus ‚Mag, in, Da 
ehren ‚eiuitatis. | Aset de fel bribusı die we 
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Ad Phifofophiam — 


* 
* 


uinus, ad le : 


R DB; D. ‚Hieronymus Barbadieus, ehe 6 c R " 


congr. Somafchae,. iure ac titulo ‚gehe Le, ra- Si 


0 pbyficam ‚generalem, Le, —* 


By? DrSETG — ee RT AL a 


RI 3 
"RED D.! Albertus Z aramellinus, Pataninus, Trar . J 
det phyficam particularem. a ea : 


tet 


BR. P: M. Io. Hieronymus Beni, u 
Sg Hier. ad le&tutam, FRA 7 radet phyſe am ge 


Sr ‚Bu: \ 


BIER A A pe —— 


% Rn A 2 ck r RITEN ES AK) 
3 24 24 N 


m D. Leopoldus Marcus "Antonius Caldanius,; : 
— iure ac titulo prim., prof. Ama 
in ahatomen FeIaDDTR, debito, ren 


WERIER NE “ 
7 Eh a A f 
Fa FR. 


Dr: Mathefin, EURER theoriam ei ex —* 


N J 
eh rimentalem ‚philofophiam. Na, 


nie 


Exe. D. Simon ‚Stratico Venetus. — Elemente 
ftatices et mechanices tradet, at principia naualis | 


architecturae — Philofophiam ——— —* 


RR, J vor er we EN $ * 
Ad infitutiones‘ medicas. " ua 
‘Exc. D. Homobonns. F Cremonenfis. Tra- 

det domi elementa phylio — Uysien. Semiei 

iot. at therapeut. | N Bi 2 

BR j el 
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— anatomen — Na — 9* 
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"Ad morbos — um, " pueropum ei 


un a 


* 


Ei; »; Aloyin us. Calza, — Agatı da 


| morbis artificum domi artem obftetriciam docebit, 
J — ehe 


Ad praßicam medicinae in Nofo- ; ya — 
——— 
— — — dalla Bona Veronenfis, iure ac. 





Si tie. prim. ‚prof. 


—— Ad pilofophiam NER — i we 


2° 


Beet Pxc. D. Sihuefter Silnefiri, Vicetinus, | De 
officlis: aget & de contraltibus. BR vg 
—J— Ad | afronomiam, geographian — — 
ch a. ‚meleora, 1 

R. et Exc.D. Io ofephus Toullus Vieetinns: Ar en 
‚ Satellitum eclipfibus earumque ufu verfabitur. | 


i 


Ad leturam chirurgiae. 2 


Exec. D. Camallus Bomioli Leonicenus. Äget de 
"ulceribus, de frafturis et de luxationibus. Tem- 
pore vero quadrag. adminiftrabit operationes chi- 
rurgicas in cadaueribus in aula Nofocomii. 


. Ad praflicam chirurgiae in Ehe 
RE ODE 
"Es. D. Ioa. Sografki, Cretenfis. 


Ad lefkuram et oftenfionem fi — ———— 


Exc. D. Ale il lius Venetus. Dre in 
‚korto. 


X Y 2 


At naturalen nen vacat. | 


Ad agriculturam experimentalem. | 
a, Di: Petrus Arduinus Veronenfis. 


Ad 


= 


? 


BEER 


En I mentalem.. 


; en docebit, . VRR 






44 ch ymicam. theoricam), ae 


EB Ed: D. —— Co: — Cephaleni 1. 
Chymicam fofli — et ablsluet ir pı 


Bi. laboratorio. Be. 
Ä 6 wi { —F ao a AR 





Zi: logicam. ei — cr iticam. a h ‘ * 
re: Di. Antonius Eavagnoli,, Ve rö) — Lo⸗ — 
icam domi docebit. Item ae rigine men- 
dorum, quae libros veteres Rt t, et regu 
je emendandi tradet. en es x * Wr 
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— et au Di; 5 — Ve * ° N 
— poeticam EL a — 





"Ad linguam graecam et be aicam. 9— 
R et Exc. Melchior — | Barmen, —9 





R.t Exc. D. ‚To. Baptifia Nicolai, N Y a 
Analyfen tam A — Leibnitzianam 
tradeü, 4,0, 203 JJ a? 


' 





4 — nein plan fo, — 
‚eb. Seh. Conicarım a m 
R. etExc. D. To. Baptifia Marinell Rhediginuss br; 
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= Ad Themas) Aponenfer. 23 —9 
xc. D D. Iofephus Mingoni, Patamnus, Excer- a 
cebit medicinam in thermis, r. a an) 


Y i 5 vi a 
7 TERN I x - 2 i A, } 
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A —— ———— eilig 
\etEixc,D. Dominieus. Cerato, Vicetinus. — 
en domi diebus feftis "et profeftis archite&turam. 


Air 


Wi ciuilem, et artis, ee Atsementaci et 
— — — \ 


D 
WA? 


2 Ad ferbendem — Aponenf vum 
es OL er hiftoriam. | — 
Exec. D. od. Lavagnoli, Veronenfis. 


Ad darbendar hift gymnafı Pa- we | 


..taumm, eri 
R et ‚Exc, D. Natalis ie us, — 
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en näher — beſuchte ich in — 


ſchaft des Herrn Profeſſors de Roſſi den Nabbt 


Jakob Saraval, Doktor der Mediein, einer 


- betagten Fränklichen Mann, der uns in feine 


Bibliothek fuͤhrte Here de Roſſi kannte fie, .‘ | 
und hatte fie mic als fehenswerth empfolen: Er 


wußte, daß ſie zwei ſehr ſeltne hebraͤiſche Buͤcher 


der Karaiten hatte, und wolte die Stunde bei der 


Unterſuchung derſelben zubringen, Das eine 


— 
— 


‚in Folio hat den Titel: nApIn MuannaD. 


‚ MN MIN, Geſezbuch der Karaiten, Eon⸗ 


ſiantinopel in der Sonziniſchen Drukkerei, unter 
Sultan Soliman. 154 Blaͤtter, Eleitte Dugs 


dratſchrift. in Anders Eemplar habe ic) in 


der Bibliothek zu Leiden gefehn. Noch ſeltner, 


und für uus wichtiger, iſt das andre, ein Machfor _ 


oder 2 ie — in zween Baͤnden 
in 


— 





—— — — Real, “nd, Sms 
in der Bombergfchen Drukkerei, im Fabe 288, 
Ne nad) unfrer Rechnung 1528, Wir: Ei 





rk 


die in dieſem Gebetbuch enthaltenen Bibelſtukte 


mit dem recipirten Text, und fanden einige gute 
in Handſchriften beſtaͤtigte, andre dem Buche al⸗ 


lein eigne Abweichungen. 3. Bepf. 109,29...) 


| ' für INTI7NND flehte nt nnwp" I sodenn Mr 
‚deine Hand hat das. gemacht. ben daſelbſt 


für ANDI — any im Plural, du ‚Herr daft N 


fie gemacht. Pf. 83, 15. für DAN — OWN . 
und v. 19. für: ab mm oo ann, 


wie in eimem-Eoder [117] bei Kennifott 3 9 


ſeyſt. *Ich bin nicht geneigt, dieſe Lefenrten 
vorzuziehen, obgleich fiereinen guten Sinn geben, 

die Karaiten geftehen auch, daß fie Die.iüdifche 
Recenfion der, Bibel ohne Veränderung brau: 


* 


7725 mm ns daß du es, Herr, allein n 


chen, ** aber ich habe fie doch nicht ganz. ‚unbe .. 


merkt. laffen, und ohne —— ee x 2 


— 





Parma. 


Du: Bibliothek des Herrn Profeſſe ors gohann | 
- Bernhard de Roſſi verdient allein eine Reife "7 


nach Parma, und: 2 sm — J 


* Defter kommen z. 8. dieſe vor,. Pf. 90, er on, 
DR 10,72. IM, Di. 9,15, — 
. NV und c. 2,6. MUND. 


* Buxtorf de Karaeis un 262 316, du y 
Fr { 


Pe 
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3 7 “ w in ge Art RT in nn Seit ift a 


—* 





Koh beſteht groͤßtentheils aus hebraͤiſchen Hand⸗ 


ſchriften der Bibel, auf Pergament- gefchrieben, 


Deren Zahl iezt auf 413 gejtiegen if. Eine _ 
B die in Erftaunen fezt, Die ganze Länder nicht ‚ 


aufzumeifen haben, und Deren Wert ) Dadurch ers 
doͤht wird, daß alle dieſe Handfchriften, ein paat 
Stuͤkke ausgenommen, Kennifott unbefannt ge: 
blieben find. Sie find faft alle von den Juden 
in Stalien aufgekauft, und fie ie werden Durch den 
unuͤberwindlichen Fleis des Herrn Profeſſors ſo 
lange vermehrt werden, als noch Handſchriften 
in Italien in den Händen der Juden vorhanden 
ſind. So iſt Italien an allen Schaͤzzen reich, 
wenn man ſie nur aufſuchen will. Wer iezt die 
Kritik der hebraiſchen Handſchriften der Bibel 
- findiven‘ will, darf nicht mehr von einer Biblios 
thef zur andern reifen; Parma ift ihm ftatt aller. 


Eben fo Foftbar ift feine Sammlung der aͤltſten 


hebraiſchen Ausgaben der Bibel aus dem ısten 
Jahrhundert. Es fehle ibm iezt feine einzige, 


nachdem er neulich auch den Deapelfchen Penta⸗ 


* 


| 9— von 1491 * erhalten hat, wovon bisher 
nur 


— Nach einem OSriefe des Kern Prof. an mid) R m}. 
9 Sept. 1782, war damals die Anzahl 398. Sept, 


da ich dies fchreibe, beim Anfang des { Jahre 1783, 

ſchon 413... Aber Herr de Roſſi ſchreibt mir auch, 

RU. er. alle Quellen erfchöpft habe, und ſich an Ale 
Sammlung genügen laflen wolle, 


* Sein Eremplar iſt von Pergament, aber nicht voll⸗ 


ſtaͤndig. Das Pochiſche iſt von Papier. Poch hat 


es beſchrieben, unter dem Titel: De Peutateucho 
a RER & a — je 


— — . X 






Ne nt ein —— —— ——— — z vor⸗ 
mals dem Abate Poch in Rom gehört bat, und 
nach feinem Tode an die —— 
NL gekommen iſt. Unter diefen ſeltnen REDEN 
find auf Pergament gedruckt, 2ſchoͤne Erem 9 
plare des Pentateuchs zu Bologna 1482, in ga... 
lio, wovon eins die noch. ſeltnern fünf. Megillen | N ; 
„am Ende hat, 2 vorteefliche Exemplare Des Dem 
tateuchs zu Liffabon 1491, Sol, der, ‚ogenannte R*; 
a Neapelſche Pentateuch von 1491, der Pentateuch 
Breſcia 1492, die aufferordentlich feltne Brefeis “ 
ſche Bibel 1494, Davon ein Eremplar, Das Luther | 
‚gebraucht hat, zu Berlin, ein anders zu Zuͤrch ifl, 
ein Pentateuch in Folio, nebſt den Haftaren und 
Megillen, bloſſer Text ohne Punkte und ohne 
Unterſchrift davon ein ſchoͤnes Eremplar zu Se 
renz ift, und ein anderer ganz unbekannter), mit 
dem Targum und Raſchi's Commentar, in Folio, 
am Anfang und am Ende defekt; und aus dem 
16 Jahrhundert zwei Exemplare des Pentateuchs | 
- von Sabioneta, in 12. . Ferner beſi izt er einen 
ſehr groſſen Vorrath iuͤdiſcher Bücher vom er⸗ 
ſten Druk bis auf 1520, die in ſeinen Annalen, “ 
der hebräifchen Drufkerei befchrieben find, und 
viele iudiſche zum Theil unbekannte Handſchrif⸗ 
ten, worunter des genen R, — EN 
\ BUN, ‚ Com: in 
hameato; in ; Napoli —— ——— e Fl io dee 
alcumi värianti lezioni efiralii da efo e da libri 
 antichi della Sinagoga. In Roma 1780. Das 
Aunordentuichſte Bud), das ich ie geſehn — 


* Verfaſſers der may mahei — 
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— 
(A {N 








4 — —* ka Bias, “ie Pſalne 
Hiob und Hohelied, und einige Karaitiſche Schrif⸗ 
ten befindlich find. Die Zal aller feiner hebräis 


FEN 


Be und profanen N Pe | 


En 700. 


i =. ‚Herr de Kofi erlaubte init mit einer Bereit: 


ige, ‚Die ic) nicht genug ruͤhmen kann, bei 
meinem zweimaligen Aufenthalt in Parma, den 
freien Gebrauch ſeiner Bibliothek, und ich habe 
vieles in derſelben gelernt. Ich darf wol ein 
paar meiner Anmerfungen. ber die älteften und 
. wichtigften Stuͤkke mittheilen, obgleich Herr de 
Raoſſi ſelbſt ein Verzeichnis feiner ganzen Sammi⸗ 
lunge bekannt machen wird. 


ak Den Vorzug des Alters vor Allen — be⸗ 


———— hebraͤiſchen Handſchriften gab Herr de 
Roſſi einem kleinen Fragment No. 634, von 6 
Blättern, in klein Quart. (Levit. 2ı bis Num. 2. ) 
* fh es aus dem Dr Jabtbundern, * 


— 


1 


—* Dies s Verzeichnis ie ich, eben, da der Bogen in | 


de "die Drufferei gegeben wird. Es ift blos ein vor 


> Wnfiger.Catalog; ein vollftändigeres Verzeichnis wird 
> feiner Bariantenfammlung vorgedruft werden. Es 
hat den Titel: Apparatus hebraeo- biblicus few 
. Mfe: editique codices facri textus, quos po/fi idet: 


” " nowaeguie var. let. colleftioni deftinat Joh. Bern. 


de ai. Parmae 1782. 80 Seiten, in Be 
ef * Er beſchreibt es im Apparatus pag. 21. Codex 


meo qwidem iudicio ommaum, quotquot aetatem 


Mie univerfo.örbe ferunt, hebraeo-biblicorum anti- 


quiſſimus, und ad hot en VIIve 


—9— | ua il 


* 


4 


1 


J 


3 habe (don, — meine BR —— 


Alter der bebräifchen Handfehriften gefagt, und 
Dies Sur überzeugt mich nicht. des Öegentheils, . 







Es iſt aus einem Codex, der aus lauter N | 





ten zuſammengeſet ift, berausgehoben, und ſcheint —J 


d AU 
noch von zwo verſchiednen Händen zu. feyn. Die — 


vier mittelſten Blätter, davon das erſte nur punk⸗ 


tirt ft, find mit ſchwarerer Tinte aufgefriſcht, 


— als ein Zeichen des Alterthums angeſehn 
werden kann. Aber die verblichnen Lettern, von 
“Denen man noch Spuren fieht, find ganz angeinz u 


Materie aufgelöfer waͤren. Es fcheint, als wenn 


fie mehr Durch einen Zufall, als durch iN3 zeit 9 





gelitten bätten.. £ 


3 Daß man aus den Sara — s # 
das Alter Der bebräifchen Handfchriften fchlieffen 
dürfe, das wird durch die de Roſſiſchen Handı - 


 fiheiften bis zur Gewisheit beftätigt. Sein Frag⸗ 


ment 503 hat allen Anfchein des Alters, ftimmt. 
oft mit den alten Ueberſetgungen und mit dem 


ſamaritiſchen Pentateuch überein, * und iſt doch 
mit einer Art rabbiniſcher Schrift gefchrieben, 
— man das haha in den — — 


ander gefloffen, als wenn fie von einer ſcharfen 


* 


— 


ver⸗ 


N 


V IH. ———— — ſahn ke — — J 


Mm diefer ‚Vermuthung an. . Das Fragment fann 
ins der ältften feyn, weil es vermuthlich in einer 


Geniſa ſich erhalten hat: aber von 7 oder. sIahr — 


hundert, das laßt fih nimmer erwelſen. 


Aus dieſem Codex iſt das — 634 Be 
‚genommen, | 


— 


& 
2 


— 
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Re BEN Ye: Ebenel⸗ 667, die 
biftorifchen Bücher nach Mofe, die Pfalme und 


Hagiographa find mit feiner. ſpaniſchrabbiniſcher ki 


Schrift und Punkten gefehrieben, mit Blatzal 
‚and Ueberfehriften verfehn, ſeht gut erhalten, und 
ſcheinen kaum bis zum Anfang der Drukkerei 
hinauf zu reichen; und doch ſagt die Unterſchrift, 
die von der Hand des erſten Schreibers und gar 
nicht verdaͤchtig iſt, der Coder fey im Jahr 5040, 
oder. 1280: gefchtieben. Ein. Lexikon des R. 


Nathan mit rabbiniſcher Schrift, bat Die unvers 


faͤlſchte Unterfchrift 5056, ‚oder. 1296, am Flug 
Surna, (Sura, im Miederelfaß), nnd ein 


‚ bebrdifch : : franzöfifch Woͤrterbuch in eben den 
Schriftzuͤgen, 1279 zu Tillisburg (in Dberöfts Ä 


reich Ye a —* 
Von verfaͤlſchten iudiſchen Unterſchriften 


| DeRoffrs 8 262fte Handfchrift ein auffallender Be: 


weis... Gie enthält den Pentateuc), nebft den 
Megillen und Lectionen aus Den Propheten, mit 


- Puneten, ohne alle Mafora. Das Pergament | 
iſt alt und abgenuzt, und Die Schrift an einigen 


"Stellen zweimal mit feifcher Tinte anfgefchwärztes 


Diefen günftigen Umftand wuften Die Juden fo 


„ vortreflich zu nuzzen, ‚Daß fie Die Handſchrift auf { 


IR ‚ Befehl des Kaifers Veſpaſians, in Nom zwanzig 


Jahr nad) ihrer Gefangennehmung gefehrieben 
*— lafjen. * Aber wo war — ya ian 
N zwan⸗ 


wo | 
x Cini Yacuttatz — imperatoris noftri Cae- 


‚ faris Auguſti V efpafani, in urbe Romae mira- 


culo orbis, anno vigefimo captinitatis noftras. 


* © 


} \ 
« \ —28 ER, 
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— zwang Sa: und der. Ofen de 


Jud en? FIR, U re Er 
"Die am Rande, befindlichen worbeffenten Les 


featten (oder Keri und Kethib) habe ie faſt in 


alten Handſchriften gefunden, wenn. * ie aͤch ſonſt 
Feine Randanmerfungen hatten. Su m einigen 


ren ſie faſt alle in den Text aufgenommen, Bu 
dieſen gehört der alterde Roſſi iſche Coder g3, TR 


‘ ns 


Die Hagiographa ohne Maſora enthält,” Anden 
erfien Kapiteln der Sprüche Salomos fand —— 


allemal die rechte Leſeart im Text, in den Klage 


Liedern Jeremia zuweilen die alte Leſeart wenn 
ſie nicht offenbarer Fehler war, und Dann war 


das Se oder die ale — aa Fade % 





ch 


* — 


= Br hen war wieder * ae 
AKethib): verändert: X kann mich nicht übers 


zeugen/ daß dieferfogenannten Keri und Kethib 
aus Vergleichungen der Handſchtiften entdeckte 


Varianten ſeyn ſolten. Sie ſehen doch, wenn N 


x 


Abfchriften entſtanden find. Man ſezte/ wo... 


man ſie fo überfieht,, garnicht als eine Varian⸗ * 
tenſammlung, ſondern recht eigentlich als eine 


— 


Saͤuberung des Codex von ſeinen Schreibfehlern 


| x aus. Diele Saͤuberung müfte indem Original 


codex vorgenommen ſeyn, aus dem alle wdifhen — 


man an der Richtigkeit des Tertes jiweifelte, das 


* wabrſcheinlich richtigere Wort am Rande und s 


bezeichnͤete die alte Leſeart mit dem Wort Ketib, ver 

 fo-babe ich gefchrieben gefunden, und die vers 

beſſerte mit it geri —* * his — w 
0.2 008 DE e 


A N 
5 1 — 





J ich Feleſen Wenigſteng, wenn eine ee 


gleichung gefcheben ſeyn foll, kann fi fü enuranden 
Stellen geſchehen feyn, wo man einen ‚Sebler, Ä 


Re — vermuthete. are 


Die ggfte Ha adſchrift, vom Iehr I ER ift \ 


eine von’ ar Borfehriften für Die Schreiz , | 
Ber. der Geſezrollen gebraucht wurden: fie enthält 


i alſo die beiden Bücher, Die in Rollen zum Ges 
- brauch der Synagogen gefchtieben werden, den 


Pentateuch und das Buch Efiber, ohne Punkte. 


"Die Handſchrift iſt wegen der Randichriften, Da; 
von ch einige abſchrieb, merfwürdig. Sie ent⸗ 
halten Varianten aus dem Pentateuch des R: 


Sfaae, der nach einer Geſezrolle corrigiet war, 


Den Gefezeolfen | Des R. Safob, des R Nathan, 
Des RK. Menacheit, und den Spanifchen und Ba: 


bhlomiſchen Rollen. Einige ſind laͤngere Eritie 


ſche Anmerkungen und Urtheile uͤber die | 


— Leſeart. 


Herr de Roſſi macht den beiten Schrauch fir 
= vortreflichen Handfhriften. . Er ſamlet alle 
dieienigen verſchiednen Leſearten heraus, Die Durch 
irgendeine alte Ueberſezzung beſtaͤtigt werden, 
und unterſucht ihren Werth. zielt: mit Aus⸗ 
wahl und Kenntnis gemachte 
Jung» du Aa u: Die Hand: 
BR ſchrif⸗ 


* — fuͤr die Kapefgentihteie PN Meeinuns, 
‚und einige andere damit in Verbindung ſtehende kri⸗ 
tiſche Bemerkungen, denke ich in einer beſondern 
pam zuſammen zu fallen. =... 0 \ 


= 4 


= 


ariantenfamm: Mi 


* Br Re " — 


a CR 


AN 








ſonten als — BARON wird N 


u: naͤchſtens in einem eignen Werk herausgeben. 


Sch habe den Anfang. feiner Arbeit: gefehn, und 
ich verfpreche mir. von ihr alles. | Das wird: J— 
‚freilich auch beſ atigen, daß nur wenige Verſchie⸗ 


denheiten Den Sinn der Worte ändern, aber. J 


der Bibel, dent ich, find. auch die. geringſten 
an wichtig, und es {des Krititers 


Pfucht/ keine ‚au überfehn, AN ae RS 


Die Univerfität zu Parma, Se —— von 
A Farneſe geftiftet ift, bat ungefehr Biefelbe 
Einrichtung, Die Die andern Stalienfchen hohen 
Schuͤlen haben, Sie ſteht nebſt allen Schulen 
des Landes unter der Aufſi cht eines eignen Mae 


giftrats, der. aus 6 Mitgliedern und einem Se 


retaͤr beſteht, und daher Magiſtratus Sevi⸗ 
rum heißt. Einer von ihnen. iſt Praͤſes der 


+ 


 Univerfität, drei find Rektoren für died drei Haupt Ri 


fafultäten, indem Die hiloſophiſche mit der theo⸗ 
iogiſchen verbunden if, und die beiden übeigen 


haben die Aemter,; honorum academicarum RE j 


uifor und magiftratus orator. ‘ Sie bekleiden 
dieſe Stellen nicht, wie bei Der Univerſitaͤt zu 
Padıra, auf gewiſſe Jahre, fondern auf Lebenszeit: 
. Die Reftoren nehmen die Studenten in Die hobe 


Schule auf, geben die Matrikel, und ſehen dar⸗ 


auf, daß die befondern Gefezze in "Anfepung ihrer 
Fakultaͤt genau beobachtet werden. Auch dieſe 


4 


Univerfität hat eine groſſe Anzal von Lehrern, für . E. ; 


die Theologie ſechs, in der iuriftifchen: Fatultaͤt 


ır, eben jo * fuͤr die RER und 6 für die. 


4 


N x } “ E —— 








fang des N zum November, Das a hen, ; 


demiſche Gebäude ift das ſchoͤne vormalige Je 


fuiter£lofter, woſelbſt die Verſammlungszimmer 


des akademiſchen Senats, die Schulen und die 


Wonungen fuͤr einige Profeſſoren find, auch drei 
fehöne Theater für Die Anatomie, Chemie, und. 
Erperimentatpbyfit f, und eine vollſtaͤndige und 
5 ſchr ‚gut. erhaltene Sammlung ‚fremder Vögel. 
"Die Anzal der in Parma, Studivenden iſt hoͤch⸗ 
ſtens 200. ‚Eine eigne Bibliothek bat die Unis 
verfität: nicht, ‚aber die herzogliche fteht ihr zum 
"Gebrauch, die zwar nur etwa 18 Jahr alt, aber 
ziemlich vollſtaͤndig und gut geordnet iſt Der 


durch Schriften bekannte P le Me ba 


BURN, | 


+ Hier ift ein J von Dat: 
* nicht Das neufte, aber Doch hinreichend, um 
fi 1“ von den an einen Begrif zu as 


\ 


3 Diealagi, 


IR? m. Petrus M. Cajfera, Noikkerhehfie, — 
Bern, B. V. M.; Prof. prim. ad. facram fcripturam. 
Antilogias, quae ceteris Vet. T. libris ineſſe falfo 


“ perhibentur, ex textu potiffimum SEGA amo- 


vere profequetur. 


-R.P.M. Gaudentius Erich Capretta, Venetus, 


Congr. Caflın. ad theologiam dogmaticam. Aget 
. de verhiDei diuinitate et incarnatione, de myfteriis 
et annis-Chrifti, ‚de Ancona ana 


——— * R 
\ k 8 , & — > 
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pri ‚Sie fe alte nur eine "Studed des % 
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: ses D: — BER Tobi, ih nenfis — 
rad, theologiam. fcholaftico - dogmaticam.. 3 — 
. » de gratia Chriſti, de praemiis fuppliciisgue, f Ä 

— de ‚Suffragüs et. indulgentüs. * 









—— M. Eugenins Porta, Luganenfis, ord.p f fi 
ad. moralem ee ‚De — de it | 


—— — 
RL D. "Th. oa. Be Devaf RN NE 
ae, Profeflor.‘ ‘Hebraeo- Sacram 
Syntaxim et idiotifmos in facro contextu explana- . 
bit: recentiorum hebraedrum- poefin‘ euoluet: mo- 
dum et adiumenta‘ legendi, intelligendique bebr, 
ſcripta absque pundlis, ‚tum vero ‚rabbinicas inftitu- —— 
tiones perſequetur: in. — ar, lin nguae | 
S. ARASR en u | | e 









F 


ns 


ie D. an Bu 5 Be “ d \ 


lecturam canonum eminentem. ‚De ———— un 
Diebhs extra ordinen. ee 


—6 D. ‚Thomas Contini — 7*— Be RR t 
Prof prim. Tertium decretalium — 
Gregorianae librum per paratitla illaſtrabit. — 


RD: Carolus Amoretti Unelienfis prof ar 4 
. Inftitutiones iuris eg — hiſtoriam 
exponet. NER ET a Ba BR CHE. 





T uris‘ "Chef arei — es 
‚TU: D. Comes. ;Aurelius Bermieri ad — 
eminentem, uris publici, praelettiones ex Xeno- 


phonte, de Cyti minoris ng — — 
x libuerit, Re ———— 


ar Ar a via 1 a 8 ; dr 


* 


Au 4 ’ A h | 11 ‘ 
A Par ar —— 








uk D. ——— CH ueri * prim. Turis) 'na- 


EN © ua Rt iR 
a 4, 


ne elementis, ex ofitis, quae adıjus gentium uni- 


. verfäle, tum praecipue ‚ad Jalewn, pertinent,, ex- 
plieare aggredietur, — 


15— 


— Tofephus» Atinovi, Parmenfis. Chi \ 


 auditor, ‚Prof. "ördinarius. 
Et Eh, * Andreas Ca Regienfis — ale: 0. 


. Et ok D. Antonius Bertioli Parmenfis P.O. pan- 


9 per breuiffima paratitla 'exponent,, infertis 
“ "Fufioribus, commentariis, quum id argumenta po⸗ 
ſtulabunt uti lege Regia cautum. eft.. 


Er 


— — Bertoncelli Parm. reg. — 
cenfor. ad ius patrium, Statuta municipalia, con⸗ 


= ‚Suetudines, edieta Principis ‚expendet. 


3 EN SOLE) Aloyfıns Bolla Parmenfis P.O. Hiftoriam 
‚Surisprudentiae, inftitutionesque docebit. Ä 


— POR DEI, Bapt. Comajchi Parm. Infitutiones 
juris criminalis &xplicabit. 


N 


RN 


2, Medicae artis magiftri. 


I1.D. Marfilius -Venturi Parm.  Cathol. vegis 
archiater et confiliarius. Ad cathedram’” eminen- 
* De medieina g gymnaftica aget. 


11. D. Iofephus Camuti Parm. Principis archia- 
dei Mateériam medicam tradet, et vere tentamina 
i chimica i ın novo theatro inibit. 


\ 


Cl. D. Antonins Mamici DEN medicinae pract 
Prof. prim. Aget de morbis articulos aut corporis 
— obſidentibus. | 


* 


“CLD. Flaminiuns Torregiani Parm. Ahedik, theo= ', 


et. L.P, Phyſiologiam abfoluet. N 
01l. iD, Michael Gradi Benäncenfis, Ahorn 


X 


prof ‚prim.. Anatomen univerfam methodo Nor- 
gagniana docebit.et in theatro demonftrabit. 
* —— Rh 2 cl. 
’ % \ \ 


— —— 


A ce D. Michaät RE — dm 
ans; L. a ‚De me — 










— nation, Int BE * — her. * 
— —— in 1 horto J—— ——— 


chir urgüs et — prim. — — 
— lectiones in theatro habebit, in | 


SCH D. Antoni s Righi, Parm. ‚Antis obte 


9 BEN R 9 W — 









I We A 
* P.D. Feane. Venini. Nouocomenfis, Ma het. es 

fubl. prof. prim. cCalculi integralis et ——— 

doctrinam proſequetur. da f 


R.P. D. Andreas Bina Mediol. ptior congr. € Ca 
"Bhy ficam 'docebit, et experimentis. in theatro ma- 
elle ülluferabif. Sles 
R D. Dominiens Cravofi io Taurin. —— 
ſibi in ‚periodo DESHreR, SER tractatus ein 
cabit. .“ or N 
| RD T. Ubaldus Caffi na, J—— ad Eihio —— 
cam. a philofophiae prafticae partem. de 3 
officiis hon ainis erga Deum, familiam et ‚rempubl. 4 
recenfebit: juris focialis et politiei OBEN in⸗ 
— 
'R.P.D. I. er Carminali, vie en — IR 
Sal logicam et metaphyficam.. Hiftorlam Br 
. phicam et dialecticam tradet. 5 In 
..Ch. D. Jofephus Anfelmi Yy Romero, Hip, ad 2 
wathematien⸗ inſtitutiones. N 


— — — Ka Pol, 


N 
DA a Me 





DU DREITNBFPRER ER A 1 DS DEND 
PS ; 


"Pp olitiorum. — — foren. Bun 


m, D. Clandius Miller, Biluntinns, ad hit, pro- 


y — — — 


t 


R M. Tofephüs — Piftorienfis ord. Cams 

| ei eloquentiam. Libros III de rhetorica in ufum . 

fcholarum editos, dicto illufträbit. ‚Hiftoricorum } 
conciones in. noftra anthologia c ED CHIEE — 
tabitur. N 


Rn rhetoricae et humanitatis Audiofig‘ in 


graecis litteris exercendis operam impendet. 


"RP. D. Io. Franc. Soave, Luganenfis, ad Poeti- | 


cam. PoeticamHoratianam commentabitur. Le&if- 


fimis Italis vatibus cum Graecis Latinisque collatis, 


— po&feos rationem oftendet. EN 


u D. "Ta: Bapt. Tanı, Piftorienfis, ad humanita- 


nt Demonftrato multipliei carminum artificio, 


latina et italica condenda proponet.‘ In fecunda 
anthologiae parte Froicanen rem En | 


latius declarabit. 


R. * T. Petrus Faccioli, — ad humani- | 


tatem. Libellum de expolienda oratione interpre- 
tabitur. Reliquam fcholae materiam dabunt ex- 
cerpta pro hac clafle typis vulgata. ‚Idem fuprema 
fcholae.hora tradet td ag inftitutiones. | 


Sanflianer. 


‘I, Nemo in pofterum in’ Theologorum colle- 


gium cooptabitur, gui linguae ſanctae rudimenta 
non excepetit. Ku | 8 


II. Phyficis, qui Ethicae fcholam vefpere non 
adierint, ceteras fuperiores in —J a 
nefas efto, 


II. Logici, elementorim. —— expertes ad 
Phyficae ſcholam accedere — J9— 
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it ‚Bisher. eine neue Schrift gemac It. worden. 
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mW. ‚Schalbrige, REN NN qui hiebüs 





— chriftianae pietatis ofüclis, — 


non, interierint, ex. Ka delentor. —— 


er ri any iM BER Mazea, Störtarins. 





FA x ı 
—R— —7— — br 


BR he in. Parma ver⸗ 


Ye Dee Es iſt ihrem: Aufſeher und 
. Stempelfchneider, Heren Giambattiſta Bo: 


doni gelungen, ſie zu Der erften in der Welt zu“ 
‚ machen. Gelbft Holland und England fü ud nun ° 


nicht mehr im Beſiz des fchönften Drufs, Die 
Italienſche Form der Lettern iſt ſchoͤner, weil ſie 
runder ift, und von Bodont’s Meifterhand erhält, 
fie allen Schmuk, deſſen ſie e fähig iſt. Zu iedem 
Werke von ‚Bedeutung. in Iateinfchen 1, Letter, 
Die Anzal der Ponzen und Matrizen war : fchon. 
(im Jahr 1782) über 4000, alle fremden Schrif⸗ 


‚ten mitgerechnet. Der orientaliſchen Alphabete | 


allein. waren 81, von den meiften Sprachen eine 
Scala von 3) biss verſchiednen Groͤſſen, und 


unter dieſen das Phoͤniziſche Palmyreniſche und 


Kufiſche Alphabet. Indeſſen muß ich geſtehn 


daß die orientaliſchen Schriften bei aller Sauber; 
keit des Schnitts nicht Die beſte Form haben, die: 


ienigen ausgenommen, Die nach andern copirt 


ft nd. Herr Bodoni hat nicht Gelegenheit, N 
die Buchftaben von Kalligraphen vorfchreiben zu 


laſſen, und Gelehrte ſchreiben ſelten ſchͤn. % 


Die Prinzeſſin Gonzaga ſagte mir in Rom:— e 
une grahde i imprimenie, ou lon REDE, de ires. 
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ſelbe Schikſal gehabt, das Die meiſten italienſchen 


Univerſitaͤten ‚erfahren haben, und iſt bis auf 100 


oder 15o Studirende gefallen. Sie hat es niche 


verdient, weil in Bologna wirklich die Willens 
ſchaften geliebt werden, und weil.das Snflitutder 
- Künfte und Wiffenfchaften fo wortheilhaft von 


‚den GStudirenden angewenden werden koͤnnte. 
\, Auch ift das Univerfitätsgebäude und die Einriche 


tung deſſelben vortreflich. Bejondersigefielmie 


das anatomifche Theater. : Es ift ganz mit Cie 
preſſenholz :getäfelt,; und mit fehönen hoͤlzernen 
Bildſaͤulen der berühmteften Anatomifer ; geziert. 
Im Karneval werden die Vorleſungen, Diſputa⸗ 
tionen und Sectionen gehalten, und dann ſind 
die Wände mit: fchönen Teppichen behängt, um 

den Anblick Des todten Körpers weniger furchtbar. 
zu machen. Es erſcheinen auch Damen ; aber 
maſkirt. Die —— Doktorin der Philofor 
phie und Phyſik, Laura Marta Eathrine 


Baſſi, biele bier öffentliche Vorlefungen, und 
Difputirte noch mit vielem Beifall einige Tage vor 
ihrem Tode, Sie ſtarb 1778; ihr Mennat > 


| —— in der Kirche der h. Cathrine. 


Das Inſtitut der Kuͤnſte und gBifenfehaften 
zu Bologna ift von der Univerſitaͤt zwar unab; 
aͤngig aber es koͤmmt ihr ungemein zu Huͤlfe. 
Die ſpeculativen Wiſſenſchaften werden auf der 
boben Schule von eignen Lehrern. vorgetragen; 
‚ben, N EIN, geben Die. Lehrer ha 
* BE 10 


* 


“ 





au ‚Chemie. Dies Inſtitut ward von dem Verdienfte 
vollen General und Gelehrten, Luigi Ferdinau⸗ 


do Marfigk, geſtiftet, und im Jahr 1714 den ' 


z2ten März eingeweiht, und bald nachher mit der 
gelehrten Geſellſchaft zu Bologna, die ſi ch vor⸗ 


hin degli inquieti hannte, vereinig· Das Ge⸗ 


baͤude dieſes Inſtituts iſt unter dem Namen la 


Specula bekaunt/ weil es mit einer ‚schönen , 


Sternwarte verſehen iſt. Es enthaͤlt alle: zu den 
Wiſſenſchaften gehẽ oͤrigen Inſtrumente, und Labor " 
ratoria, ein reiches Naturalien⸗ Conchilien⸗ und. 


— 


Mineraliencabinet,, ein Muſeum von vönsifcheit 


Inſchriften und roͤlnſchen, griechiſchen und egh⸗ 
ptiſchen Alterthuͤmern, worunter drei Mumten 


find, und. die vollſtaͤndigen anatomiſchen Präpa 
‚rate in. Wachs meifterhaft nach der Natur gebil⸗ 


Det, "unter welchen ſich vorzüglich Die vonder 
berühmten Auna Manfı olini, die im Jahr 74 
ſtarb, auszeichnen. Auch verſamlet ſich daſelbſt 
die Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte/ 


die Lehrſtuben, wo nach dem nakten gezeichnet‘ 


\ 


wird, werden in dieſem Gebäude gehalten, und 


ebendafelbft die Skizzen der beruͤhmteſten Maler, 
und die Meiſterſtuͤkke der. Bildhauer, Die den 

Ei erhalten haben, ‚aufbewahrt. Marfigli K 
‚ fehenfte Dem Inſtitut eine anfeßnliche Sammlung | 


* Handſchriſten die Talman unter dem 


ae, Sofituts, in ganj, RR ‚die, Bei 
denen. Lehrſtunden zugleich abgewartet werden 
a Tonnen, Der Gegenſtand ihres; Unterrichts MM 

Aſtronomie, Kriegsbaukunſt, Naturgeſchichte und 


Al 
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BEINE hatt Elemehus librorum orientali — 
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| (2 "Söriften des Inftiruts, herausgegeben von Nath, 





rum, turcicorum et deinde hebraivorum:au, antis. 4; 


quorum latinorum tum mſe, tum impre orum 


D Ferdinande Marſigli — —————— opera 
an j P 


Mich: T: alman:compilatus: ,, Viennae. 1702,,6 


‚ heile, ingolio, wovon aber Der zweete und dritte 


Theit, l, Die Die hebräifchen und fateinfchen Hands 


rer ‚enthalten ſolten, iener, weil Feine hebräis, * 


ſchen Lettern vorhanden waren, ungedruckt ge⸗ 
blieben ſind· Der Verfaſſer fuͤhrt 82 arabifche, 
30 perfifche und rotürkfche Handfchriften an,aber 


meiſtens theologifcyen, inrififchen und grammatiz 





‚ taltfchen Inhälts, und von weniger Bedeutung, 
Unter Dew. arabifchen iſt eine Handſchrift N. EL 


 Hufids Catalog, aller vorhandenen arabifchen, per⸗ 


ſiſchen und tuͤrtſchen Bücher. bis aufs Jahr der 


— 


Flucht 1028c6(1618), in welchem 18559 Buͤ⸗ 


cher angeführt werden. Marſigli verdiente 2 


Daß fein Andenfen durch eine Ehrenfäule erneuert 
vuͤrde und der Staat ließ ſie ihm aus Dautbor⸗ * 


keit im akademiſchen Gebaͤude errichten. * in 


n der Kirche der Dominikaner wird der he⸗ 
sähe BER. © von ne der Sage nach, 





% N 
a 


— he Ei — des — ehe» vor pet 
Abhandlungen zur Naturgefchichte u. |. m, aus den 


Gott t, Leffe, Brandenburg 1781. 


ve D 2 


—— 
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* 


x 


\ 


“ hat eine bebräifche Unterfehrift, die ihn dem 


uche Geſezrolle der Juden, aber auf braunem Le⸗ 


@ durch fein Lexicon: Arca Noe, thefaurus linguae 
ebraicae, Venedig 1593, berühmt, 2 Theile. 





hrs als hi REN SAUREN A 


juſchreibt. Die guten Monche vermutheten keine, - 
. Be faͤlſchung und ſchaͤzten das Geſchenk deſto 
hdher Montfaucon hat ihn geſehn und beſchrie⸗ 
ben in: feinem Diario italico, ‘Paris: 1702, 

399. - Mein Freund, ver: Abt Mingarelli, u - a 
ihn gleichfalls in Händen‘ gehabt, und urtheilt 
von ihm wie Montfancon, "Er fen eine gewoͤn⸗ 








label des Pergaments gefehrieben. x 


Die —— | regulari della: ae | 
di hi. Salvatore haben eine ähnliche: Handſchrift, 
vom Buch Eſther, auch auf braunem Felt, — 


Gebrauch der Synagoge geſchrieben, und au 


VE a 


rollt. In dieſer Bibliothek wird auch der a 8 


trefliche Lactanz mie Uncialbuchſtaben aus dem6 


oder ten Jahrhundert, und eine unſrer älteften 


hebraiſchen hg vom — he A 
J— | RE OR 


Aa 4 
Ne 
ENT > % i “gt 

EN 0. DE: # N x y ⸗ 

In ey * 


A. € hat Marci Marimi — 15 ern 


criticum in ‚Pfalmos in 2 Banden 1748, und Di 
dymi Alexandrini ibrum-de trinitatey-g' are aece et 
latine 1769 herausgegeben. - Marcus Matinus iſt 


Es find darin alle Wörter, jo wie ſie in der Bibel 
vorkommen und. flectirt werden, und die bibliſchen 
- Redensarten ı genau angcheigt. Ein — * Ka 

feltnes ar | BL 
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Ps a Gap — 
Bm Siorem. ea 





J— en Die Ehbne! — — 
namen in vielen, Hinficteh, aber in — ” 
9— in Anſehung ‚der | Biffenfchaften und Kuͤnſte. 
er. kennt ‚nicht Die, Großher ogliche ag ER 
Bi d die mediceifche Bibliothek? RR 


; Dieſe koſtbare Bibliothek, die blos * Hand: 
Schriften. befteht, wird bald die mediceifche, nah 
Re Stiftern, bald die Laurenzianifche — 
weil ‚fie ie in dem S. Laurengkloſter aufbewahrt 








—* * 





wird. Gie war anfaͤnglich eine Privatbibliothek, 
die Eofi nus von Medicis im Anfang des funf⸗ 


ehnten Jahrhunderts ſamlete. Die erſten Hand⸗ 


ſchriften erhielt er von reiſenden Gelehrten, mit 


‚Denen er Bekantſchaft machte, vorzüglich, von 
> Den Mönchen, die als Miffionare fi) im Orient 
aufbielten. Aber eigentlich gewann feine Somit 
‚ung dadurch daß er felbft den Ruhm dr Ga 
lehrſamteit fic) erwarb. Er hatte das Glück, bei 
dem allgemeinen Concilium; das Pabſt EngenIV. 


in Florenz zur Bereinigung der orientalifchen und 


‚veeidentalifchen Kirche hielt; den griechfchen Katz 
ſer, den Parriarchen von Conftantinopel, und die - 
griechſchen Gelehrten, Die in ihrer Suite waren, 
in aller feiner Pracht zu empfangen, und bei der 
Gelegenheit erhielt ſeine Bibliothek anſehnliche 
Geſchenke. Noch erwuͤnſchter war fuͤr ihn der 
Untergang des griechſchen Kaiſerthums im Jahr 
1455. Er bot den vertriebnen griechſchen Ges 
Tebeten feine Stadt und feine Unrerftügzung an, 
„und —— in Florenz die griechſche Schule, die 
der ſich 
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4 





ſich fo% vielen ran, fü ; 
un Beeren Aug ahalken 6 set, ei | 
Br Deinamey,il. Magnifico, 14087 Re 
— Bi an, und, us, RC ebe * Wiffens 
| u, feinen. "erh igen — — y 
— Gele ten — — = 
iel an 








3 Kae Ha 
griech Tee ep vom: — * — 5 
Unter dieſen ‚glücklichen. Unternehmungen. farb 

Lorenz) und mit ihm ſchliefen die Wiſſenſe 
ein. Sein Nachfoiger liebte nur Jagd und Wohl: 

leben Carl VIE, König von Fraifreich, we 

- trieb den weichlichen Fuͤrſten, dem ſeine eignen 

Unterthanen untren wurden, fein! Pallaſt ward 

gepluͤndert; und die vortrefliche Bibliothek im 
Jahr 1496 oͤffentlich feil-geboten. Die Moͤnche 
von S. Markus waren noch ſo patriotiſch geſinnt, 

daß ſie der Republik 2000 Ducaten unentgeldlich 

liehen/ wofür‘ ſie die game, Sammlung an ſich 
raufte. Ein paar Jahr nachber thaten dieſelben 

Moͤnche der geſchwaͤchten Republik neuen Bor: 
ſcchus/ umd kamen Dadurch felbft im Beſitz der Bi⸗ — 

Bliothek. Aber ſie hatten ſich durch dieſe ruͤhm⸗ 

liche Beeiferung fuͤr die Ehre ihrer Stadt ſo ſehr 

verſchuldet, daß ſie ſte wieder veraͤußeren mußten, 
und ſie ward an den Cardingl Johann von Me⸗ 

Diet, Lorenzs Sohn, nachmaltgen Pabſt Leo X. 
en un rn * klug So kam 











— Abee Ohm — 5 die “r e e gef te, | 
und deren Eigenthum fie eigentlich wat. Nach 
Leo Re Tode erhieltfie der Cardinal Julius von 

u ei im Jahr 1521, der nachher unter dem 

Ramen Clemens 77H. zum pähftlichen Stuhl ı 
erhoben ward; | Er war nun darauf bedacht, fie 
auch ſeine ft Baterlande wieder zu geben. Der 

F Ange Michael Angelo Buonarotti erhielt 

von ihm ein Auftrag, zwei prächtige Gebäude in 

Floren ufurichten davon eins die Gebeine ſei⸗ 
net Vorfa ahren/ das andee- Die vortreftiche Hands 
ſchrift flenſanlung einſchlieſſen folte Beide Ge⸗ 
b6 ide wurden durch des Pabſts Tod 1534 unter; 
brochen und ſie ſind bis iezt noch unvollendet, 
aber doch ward die Bibliothek i in dem Saal, p 
weit erfert rtig war, aufgeſtellt· "Der Großherzog 
| Coſmus Neß die Bücher ſauber einbinden, und 
in der. Ai ehr Sröhting auf 88 Baͤnken an Ketten 
feftfegen, ‚und beftimte ſie zum ‘öffentlichen Ge⸗ 

Brauche "Er würkte es auch in Nom aus, daß 

Die geiechfehen ı und morgenländifchen Handfrif: 

ten‘, Die Antonius ‚Epareus), ein tische, für die 

Pebfte Martellus II. und Pius IV. in Orient auf⸗ MW 

gekauft hatte, ihm überfaffen wurden. Endlich 

brachte‘ Ferdinand zur Vollkommenheit, was 
feine Vorfahren ſo ruͤhmlich "angefangen hatten. 

‘Er war vor feiner Thronbefteigung Eardinal, und 

dadurch mit: den berühmteften Männern betam 

geworden. In ſeinem Hauſe hielt er die bekan⸗ 





ten Zuſammenkuͤnfte europaͤiſcher und morgenlaͤn⸗ N, 


diſcher Gelehrten zur Ausbreitung der katholi⸗ 


ſchen Religion, weldye Pabſt Gregorius XIII. ihm 
D4 } allein 


—84 — 


N 


F Bee in Bi 18 bu Ki 





— und — — 
- Schriftzüge. bis, iezt noch alle 
weitem uͤbertrift. Durch fie trat er mit dem 





rukkereien be 





Orient in neue Verbindungen; feine. ‚gedruften 
Bücher wurden. dahin verfchickt, und, er, erbi ft 





sr ch. on — — 9 
dinand I. ſezte feinen. ‚Eifer für. vie 
aud) als Großherzog. fort, und feine Drufferei 


blieb noch unter den folgenden Pabſten in Rom, | 
denen er fie züm freien Gebrauch überlaffei en hatte, 


big ihr Aufſeher Raimund farb. Nach deſſen 


Tode ward fie mit allen vorhandnen Exemplaten 


und al nach vloten acheh⸗ und die 
De * — 


\ 
—ñi 
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e En und a Sachen i in — — 


Diceifche Familie erloſchen war, vereinigte Kaifer 


Re ans. im May 1755 mit der mediceiſchen Bir 
bliothek 350 Stuͤck, theils Handfchriften, theils — 


Handſchriften aber im ‚königlichen Pallaft de 
Pitti in? erwahrung genommen. ‚Als die me⸗ 


alte Ausgaben, Die er von der Familie Gaddig ge | 


kauft hatte. Den 16 Detober 1766 vermehrte — 


ſie der Großherzog, Peter Leopold, durch 760 


größtentheils — äneften aus. der Bir 


bliothek der Minoriten von ©. Croce. Und den 





mit ihr vereinigen. ., Endlich ward fie den g Fer 
bruar 1778 durch alle Handſchriften bereichert, 


‚Die in der alten Bibliothek del capitolo.della 


chiefa. Fiorentina ‚gefunden: wurden. So iſt 


iezt in einem Saale alles vereinigt, mas Slorenz — 
an koſtbaren Schaͤzzen der Gelehrſamkeit in ſich 


faßte. Es ſind viele Verʒeichniſſe dieſer Hand⸗ 


ſchriften gedruft. Eine Furze Nachricht von den 
biblifchen Sachen, gab ſchon im Jahr 1608 der. 

Sefuie Anton Poſſevino heraus “yo Im Sabre 
1641 ließ Henrich Ernſt ein ‚vollftändigeres . 
rn utten — er bare aber blos die 


; Te a NR ie 


BF 
7% 27: 
J Nu N 


& 3) Am Ende ſeines Apparatus facrl. — u 


er. Catalogus librorum ——— Bibliöthecne 


Mediceae;, — editus ab Henrico Ernflio, I. V. 


D. et Acad. Soranae Prof. ‚Ord. Amitelaedami i 


Ba 8 Seiten, in 8 


- 


X Julius 1772 ließ er auch die 620 orientaliſchen 
Handſchriften, die im Pallaft de Pittt fanden, 











den Bänken: der Bibliothek angeyeich met ftandei 
Von den morgenlandiſchen und geiet ſchen Hands h 
ſchriften "machte, der daͤniſche Profe ft Bi 
helm Lange bei feiner gelehrten Reife nach sw 


 reng ein — — das ich aber nur in der . 


Handſchrift anf der Bibliomet geſehn habe — 


Der beruͤhmteſte Catalog der ea den 


Handſchriften/ der zugleich wichtige E 


rcerpten 
und Schriftproben Hefere, iſt der Aſſemaniſche⸗ 


den der Bibliothekar der ke 
Stephan Evodius Aſſemani, im Jahr 1742 

bei einer ihm — Reife nad) Florenz 
verfertigte 9 Seine Geſchaͤfte erlaubten ihm 


nm); wenig Zeit an den Catalog zu wenden und 





Ser 1844) “ hl u Adi Hyd — = 9 
* — 


—*0 ig 4 


| “ Hi den 1 Sitel: — Me. 


aliquat im⸗ efforum hebr. chald, fur. EAN. 
arnbic. nethiop. armenit- et gractorum ce. Bir 
— bhöthöche Mellieeae —  confeblus 'menfe oflob bri- 


oe Lanno, MDCLEI:a me Wilhelmo Eangio ‚Dame. 
— ee) "Bibliothecae Medicene Lanrentidnae ei ‚Palatin 2 





— Mferorientalium‘ — — SH 
„Evod. Aſſemanus digefit. — "Florchtian 17, 


492 Seiten, ‚Solin, AN St AR 


ie u 
AN * 


Bibliothecae "Mediceo- — — hr 


» ab Antonio M. Biſcionio S. T. D:editus. -Tom. 1. 


 scodices orient: compleötens. = -Florentiae 1752 





io ee —— — 


er ward! wirklich viel zu eilferug gemacht. Die 
Biblothetate Ant on Maria Biſcioni und 


Dieſen Catalog hat der iezzige Bibliothekar, Herr 


Bandim, in vielen. Foliobaͤnden mit unermuͤdetem 
‚ Stefe fortgefegt, und EN Er recenſirt die 


—— 


he e 








8 
den Catalog; aller Handfchriften zu Ende gebracht, 
aber beide i in dem Morgenländifchen, das ihr. Sad 


" Yihewar, an, ingtverläßigen und —— ver | 


Br fen ine, — u 





| — 15 79%. rag den —J——— das os 
Eſter auf braumem ‚Leder (Plut cod 24), 
and, ‚unter. dem perfifchen ‚ein ſehr ſaubers Erem: $ 
plar der, berühmten geilen Geſchichte der alten 
perſi ifchen ‚Könige,,© ha Rame oder Koͤnigs⸗ 
bu überfchrieben. Sr Berfaffer, Haſſan, 


Se arfſchahs Sohn, aus Tus in Ehoraſan gebür; 





, fol 30 Sahr. daran gearbeitet, und 60,000 





—J— J m 38 N “ 4 mMe, 
% 387 {37 * 


—— und, —— ——— mit — | 


Belehrſamteit, und gibt von den wichtigſten Ex— 
4 cerpte. Dieſer Bandinifche Catalog iſt ein uent 
—1* —— Buch in allen groſſen Bibliotheken. 


— 


— Kenn die ihm vom Gültan angeboten. 
‚wurden Bun für, iedeg Diſtichon eine a R 


—* Maria vandin u; 


— 
Y 





— zen tk, hie se — — Bee 






‚gen Gaben. Er ftarb im Jahr —— — 


SDer griechſchen Handfehriften, find. ungefe a N 
' J Die aͤlteſten von denen, die. Maker ©. &. 





ſchriften haben, find Nee - Aus dem zehnten Y 


Yabehundertt Kohann-( Chryſoſtomus Com⸗ 
mentar über — — son einem Priefter, 36 
hann, im Jahr 973 geſchrieben ( Plut I 28 J 

und Putarchs Biographien, ‚von. Gregorius 





Kubuflefius, im Jahr 997. Aus dem elften: Me 


Ehryfoftomi geben einiger SKirchennäter, 
vom Jahr 1021, (Plut. XI, 9.), die Fragen 
und Antworten: Des Anaftafius Sinaita)- 
von Nicephorus im Jahr 1063, und die Reden 
des Theologen Gregorius/ von dem au. 
Eutimius im Jahr 1093. geſchrieben - ‚Sehe 
alt, aber ohne Unterſchrift find: Clenientis Alexan- 
— ſtromuta (Plut. V, 3.)," woraus Die erfte 
Ausgabe derfelben gemacht iſt Sophoeles 
Aeſbhlus und Apollonius/ ———— 
dem X. Jahrhundert, (Plut. XXXH, 9. un 
Joſeph von der iuͤdiſchen Sefangenfaha ft aut 








dem elften. ( Plut. LXIX, 19. BF Unter den bibli⸗ 


ſchen KHandfchriften enthalten‘ zwo — 
rung/ von der bekanntlich nur wenige griec f 
Copien vorhanden find, (Plut. IV, 39. 32. x 






Unter den fateinifchen Handfehriften, und 


ſte Coder iſt Virgil_(Plut, XRRIX, 1.) in. 
Betr der Pa der — ron am 


Ende” 


“ eine (32) ift vom Faht Too, (I 


+ 


— a in der ganzen Bibliothek der berühmter * 
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Ende des Vi Jaßrhünderts-s von ei Rufus | 





Pa gr 


a pag anos (Plut. LXV, 33.) zu feyn. Bon bobem 
iſt die Handfchrift der freundfchaftlic, — 
Briefe des Cicero (Plat.XLIX, 9.), Die Sranz : 
Aetrarca in der Bibliothek der e Kicche zu Vercelli 








- Apronianus Afterius Ducchgefebn und: corrigiet 
ward Er iſt in denſelben Schriftzugen zu Flo 
renz 1741 abgedrukt. Beinahe von gleichem Ak - 
2 ſcheinen Paulli Oroſii 6 Bücher adverfus 


Bi jand: aus dieſer ſollen alle übrigen. Abſchriften 2 


. genommen ſehn. Die fünf Bürher der An— 


nalen bes Tacitus (Plut. LXVIH, I.), unter 


Pabſt Leo X. in Weftphalen gefunden, ‚find das 


einzige Hriginal, Das in Europa eriftirt, Der 


t 


Pabſt ließ fie abdruffen. Ebenfals foll Die Hands 


ſchrift von Cornelius Eelfus (Plut. XII 
3.), unter Martin V. im Klofter des h. Ambros 
ſius zu Mailand entdekt, Die einzige alte ſeyn, 
die vorhanden iſt. Von gleicher Seltenheit iſt 
Quinctilian Plut. XIVI, 7), den Poggio 
Bracciolini, paͤbſtlicher Geheimfchreiber, im ‘a, be * 


1417 im Klofter ©. Gallus fand. Aus dem 


mittleen Zeitalter find die Driginalbriefe von 
Petrarca und an Petrarca merkwuͤrdig, und 


ween Codices der 12 lezten Bücher: feiner epifto- 


lae ad familiares, wovon der ältefte von Lapo 
(Di Jakob) da Caftiglionchio gefchrieben in; 


Der zu Petrarchs Zeiten lebte; ferner Das Autor 


apbum von: Sannagzars Gedicht de — 
Nirginis.' | 
"> Unter den. vielen italienſchen ſind die vor⸗ 
er 5 Decanerone von Johann Bo: 
; Sr jeaecih, 









er 
T 


— N — RN 
|; — RED 
eaecio⸗ von Soßen BEN omed 









en Dante Alighieri, von 1343, ur re 
Machiavellis Sloventinihe Geſchichte von. 
| — Hand. J — a 
” Bike Bücher som teten Dirt — * 
—— vereinigt. Bi Die alteſte Ausgabe J 
ift das rationale diinorum. ofieion um 1,9 n Wil: en, 
helm Durandus zu Mainz auf nen I 
Jabhr 1459 gedrukt, Aber, am al enehmft fen it 
—— 9 Florentinern Servius über Virgil,F 
xenz 1471, weil es das erſte zu Koran gedrufte ce 
— Buch iſt, das unter der Unt terſchrift, die hintet 
iedem Buche wiederhoft: wird, ‚Die ſchoͤne und vie 
leicht wahre Ei, be, rentinis ing‘ 
4 — —— it, a ara 
Mank kann a Diefen, — BAR, N) “ 
Auf.die Schaͤzbarkeit der Bibliothek fchlieffem: 
Und dieſe vorteeflihe Samlung wird von den 
einbeimifchen: fogenanten. Gelehrten. nicht. nur 
nicht gebraͤucht, welches das Sdickſal faſt aller 
italienfchen Bibliotheken‘ iſt ſondern verkant. 
Sie verdiente eine etwas ausführliche Befchren 
bung, Ja fi ie mehr dem Namen, als: ihrem, We 3 
the nad), bekant zu ſeyn ſcheinn Ich komme 
iezt auf das, was mich in dieſer Bibliothek de 
meiner Weamnongen Dar Zloten be⸗ 2 
3 — UNE 
Ich fing hier ah ein‘ bein Be — 
— Huͤlfsmittel der bibliſchen Kritik, die, © 
alten Ueberſezzungen, und zwar aus den Quellen 4 
Nenn den alten REN zu ſtudiren, 
* 


⸗ 4 
—* 






—— 











Pe "> ; 
cenſion, in — er — en Bahr J | 
Nachtäffigfeit ı und der Unwiſſenheit begeht: Den 
Ruhm, den er ſich erworben bat, hat er nicht 





for 
| einmal, berühmten Namen, ‚Aflemani, * erhalten, 
Aber deſto ſorgfaͤltiger ungerfüchte ich, Die Hand⸗ 





0 su eine Öelebrfamfeit, als durch feinen 


—— 


ſchriften felöft, und fo a gewiſſe Aal 


(HR, Fehler mir vortheil aft. J——— 


gr alten ſyriſchen ————— ee 
dd) des Neun Teftaments, weil ich von ihnen 


die meiften und wichtigften Codices fand, wurden 
gleich mein Hauptaugenmerk. Mich deucht, daß 


die ſyriſche Litteratur unter den verſchiednen Claſ⸗ 


ſen der morgenländifchen Gelehrſamkeit noch am 


Wweiteſten zuruͤckſteht, und doch ſcheint fie mir eine 
der soichtigften. zu ſeyn. Ich habe wenigftens 


e“ — 


En 
BI 


ſyriſchen Uebetſenungen noch fehr viele Erläuter 


® 


— 


rungen und kritiſche Bemerfungen für Die Bibel | 


feph Simon Affemani, ein Verwandter des 


| Ban fing dieſes Fach N J— zu 


bear⸗ 


Familienname. Ueberfegt, hi Semaanit. = 
Nicht Aſſemann. 


* Aſſeman — if ke —— 


machen laſſen: und gewiß waͤre eben ſo viel im 
den nedieeiſchen und vatikaniſchen ſyriſchen Hand⸗ 
ſchriften für die Kirchengeſchichte zu thun. Jo⸗ 


A Mo nah 
Na der. Unterfehtift.eine der. älteften. Aa ed * 
| hoandſchriften. Aber ich halte i die Unterfehrift | für 
ua, verdächtig. Auf den ‚beiden, lezten Columnen 
ſteht in drei Abſaͤtzen eine Safı hrift mit: rother 
Tinte, von der Hand, mit der Der ganze Coder 
oe geſchrieben iſt: dieſe enthält Feine Jabrzal. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Abfärzen iſt mit. fehwarzer. Tinte eine 
andre Inſchrift eingefchoben, in welcher das Jahr 
897 der Griechen genant wird. Alſo iſt die 
Handſchrift entweder noch aͤlter, ‚oder, die ganje 
Juſchrift iſt falſch. Nach der Gewonbeit der 
Rorgenländer, wichtige. Samiliennachrichten mw 
ihren heiligen Büchern. anzuzeichnen, ſtehen auch 
bier, verſchledne die Moͤnche und das Kloſter ber 
treffende Nachrichten, davon Die aͤlteſte 1465 
oder nach unſerer Rechnung 1154, Datirt iſt. 
Affemani liefert fie mit der Ueberfegung; nur 
die beiden lezten Randanmerfungen babe ich bei 


= 





rei die erſte fe i 

3. —— 56 Br iſt eine der — 
digſten bibliſchen Stüfte, ‚aber auch ſchon ih 

— — dem Berfaller SERBIEN 


AS 


“ aber er ee * 


auf 293 Pergaieniblittern 


2 * 








en Sie: enthaͤ 
— 6; 


f a Schriftzägen, im abe der Oriec) 


ihm nicht ‚gefunden, welche Die ehe e 
Woer eoen Senseo Rn 


A BEER HL 
Er Wr ir; der 


ei Plut a 
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eben derſelben ſyriſchen Ueberfejzung. Aus der 


voran geſchriebnen Nachricht erhelt, Daß fie we⸗ 
nigſtens vor neunten ı Jabebundere geſchrie⸗ 


ben ſey. hr a 


AR — — A ei te | 


Er 


Wen “ nenern, ‚aber — meiner Se ni 
weit, ‚wichtigern philorenifchen forifchen Ueberfege 


zung, die wir gleichfals aus den römifchen Hands 
ſchriften näher. Eennen lernen werden, ‚bat die 
mediceiſche Bibliothek ein einziges aber nicht ſehr 


merkwuͤrdiges Exemplar (Plut. I, 40.), weil alle 
kritiſchen Randanmerkungen fehlen. Vielleihe 
. wird iefer Mangel Durch Das Alter einigermaſſen 


erſet; es iſt vom Jahr 1068, oder nad) unſrer 
 Sahrrechnung 757. Affemani begeht Den uns 


———— 


verzeihligen Fehler, zu ſchreiben, es fen Die einzige 


forifche Handfehrift, Die die Gefchichte der Eher 
brecherin (Joh. capı 5.) in der Ueberferzung bes 


halten babe; aber ich kann verfichern, Daß Diefe 
Geſchichte fehlt. Sie ward alfo.überhaupt von 


den ſyriſchen Chriſten verworfen. Sie hatten I, 
fi Ei nid aus ſolſchen — die — * | 


v — 


—— se —— a 
fürs fehr alte Handfchrift der Evangelien, nah 


ten ſtim 





It. 
yetulifiimis: —— — * ‚alte J | 
7. Abi fezpung Der Syrer enthalten, die au s Origenes 
Quinta gemacht worden, und weder mit dem ber 
| > grie ſchen Tert uͤbereinſtimt Und | 
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‚odex 1, "der nach’ der veranderten Rumme 
Sin 'yer Bibliotheca ‚Palatinaydas gahpe ar 
— ent in der hoͤchſt ſeltnen aus den 
gemai een Ueberſezzung, mit Alten Eftra angele — 
buchſtaben etwa im VI. a E — 
ARE EB DONNA IE 
ni Ich begreife nicht, wie Aſſe emani ſo dreift — 
gleichen ſchreiben durfte, und eben ſo wenig, mi 
fein: Irthum ſo lange verborgen ‚bleiben kont⸗ 
Beide Handſchriften ſind mit neufprifcher e — a 
gefchrieben, und iſt gleich die eine ſehr verbraucht 4 
und befchädigt,. ſo reicht fie. doch gewiß ju dei vr 
Alter nicht hinauß das Affentani.ihe gibt. Aberı 
das iſt der geringfie:Sehler. . Beide, Handfchrife, ’ A 
immen .in Dem Tert vollkommen mit. einan⸗ 
A ven SR u, J ie ee beide na) j, 
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| werd ſolgtich Heiſ ad; fe Örtägk 
ſKhiedn ne “fondern of te Ci 
0 Per den LXX, noch aus O a 
nee Quinta gemacht; ſondern fie ‚ft ‚Die getvön, 
liche fogenante en in den Pol 
. gl lotten — BER ] nn — der 
kn ren die i Se jeiden Ha RT n ger 
* Bis ie ‚n! ie 







. Ind. &$ ma ev ee Ir le 
; —— — die an. 
beiden. st Di" Bon Tr 
men, die ie fehe a 

| Herr Höfrath Tychſen 4 a: 

x rio morgenlaͤndiſche Luteratur Die Vermu⸗ 

thung ‚gedufe ert, Daß der arabiſche Pentateuch, 

_ bibliothecae. Palatinae.XXI, iezt 112, das Ori⸗ 








ginal⸗ ſeyn möchte, aus | 
N rdie Veberfejzung in, den, Polyglotten abge⸗ 





drutkt fl Sch fand vieles wider dieſe Vermu⸗ 
— ——— — ————— der 


—— 


— — — — Pari⸗ 


—— Keil. ——— ai de Pentateucho | 


| " YArabico‘ polyglotto. Tubingae.1730. © So 
® — a. N 





in kurze wor, ve de if 


ey J 





Pariffäpen Ritt, ‚febte, ‚aber die kann auch das 
Driginal nicht. haben, weil fie offenbar von den 





Abfehreiber. abgefaflet ift, der ‚von feiner Arbeit: | 


RWechchſchaft gibt. , 
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in se — 


tiger. Grund. 





gebrac 


992, Chrifti 1584, 
ar Die Saidiſche cdbeß eyzung, wie 
Die — su 





Wichtiger iſt eine andre arabifihe Usberfie 2 





‚Die, ‚Slorentinifche: ° 





u Fun, aus dem ae 
— uͤherſezt. a 


{8 









‚Eben fo wenig kann man 
aus. den. Abweichungen beider Eyempfare, Folge % 
rungen. jieben, weil der Abſchreiber des Pariſi⸗ 
ſchen Exemplars dem Original nicht treu ſolgte, 
ſondern feinen Tert, wo es ihm nöt ot 


chien, aus 
\ ‚andern Handfehriften verbeſſerte. „Abe: ich⸗ 





ex, ein wi 


—— ER = 


andſchr ni 


‚ward im Jahr 1609, angefauft; und nad), Be 
icht * die Parififche ift im Jahr der Flucht 
abgefi trieben, Sonſt iſtd der | 









an 





rn ‚Palatinae XII, iejt 57, und vielleicht 


überhaupt eine der. merfoürdigften Sibtifhen | 

Handfchriften zu Florenz. 
ſie nach ſeiner Art: „‚Pluribusi ind jyeisdiferepat 
| a illa R. Saadıae Gaonis,;' ex qua i inter pola- 


„tar funt BEI. arabiene Pntateuch, 


BU 


quae 





Aſſemani beſchreibt 


Das ſieht ih der Baer N) Suse Anderem a. “ 
is * N * 
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gs 
2 








| * ih 0 Pofggani prodisfunt. SConfenkäitn 
| „ fameht maxime videtur codicibus Abufai- 
J be | Samaritani, qui claruit a. Chr. 1070, et 
4 '„Pentateuchum ex 'hebraeo- Samaritano in 

„arabicam linguam Conuertit.‘“ Der gute‘ 
NM mm fehläft ſchon wieder. * Die Ueberfchrift 
des weiten Buchs Moſis ſagt mit deutlichen 
Worten; Dies iſt Das zweite Buch des Ge⸗ 
ſeges, nach der Area ER LXXIE 


Dolmetſcher. 
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Ausgabe der — Are 
Ne — gleichviel von wen — aus dem Grunds 
tert gemacht. iſt, wird umten augenfcheinlich werz 
den, wenn ich ‚eine Probe Derfelben neben dem; 
andern alten arabifchen Ueberfezzungen aufftellen: 
werde Dieſe Ueberſezzung iſt wenig betant, 
aber zur Kritik der LXX merfwürdig. —— 


Die — hebraſche Vibelbandſchrift ift 


‚ Plut. Il, 2. die ganze Bibel, A. T. mit Rafchi's,. ve 


Abenefra’ 8, und Kimchi's Erklärungen, und vie: 
len Miniaturen und Vergoldungen. Die Mafore, 
iſt auf den lezten Blättern, eben fo wie in einer » 
. der Wienfchen Handfchriften, in Buchſtabenzuͤgen 
geſchrieben welche den Namen des Schreibers 


8 die MIN: Ferara im Ba 1397 
rl. et 


u * — alfo Herr H Hofrat Tyafen auf. Afemanis 
Zeugnis zrandet (Repertorium * XL ©,94 f. ) 


faͤllt hin. | 
© 3 


| 5 on — eh € Be 
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PERSON im⸗ — in ei 
dern Geſezge den Juden verboten, an den 
sen der heiligen Buͤcher zu kuͤnſteln⸗ Fi 
Ders, ſie mit Gold und Miniature 1, auf 





a8 Öefe — die Pa a Rollen an: 

— in denen iſt es immer ae ſtrenge Beobachtet 

worden, Aber das iſt ſeht w ahrſcheinlich, daß daſ⸗ 

ſelbe Geſez anfänglich auch auf ‚gemeinen Abs 
| fehriften ausgedehnt wurde, und es läßt fi ch ) Me « 

ven, daß die vergoldeten und bemalten Eodice J— 

ven’ tüngften bebräifchen Bibelhandſchriften gehde - 

ren. Nach der Abficht der Verſaſſer ſolte vielleicht 
das Geſez allgemein ſeyn aber es ward nachher 
eingefchtänft und von dem herrſchenden Geſchmak 

an ſoichen Verzierungen verdtengt. So kam das 
Gefez der Muhammedaner, feine Bilder zu dule. | 
Den, nad) und nad) in Bergefie enheit, und ward 
am Ende verlacht. Nur En — — N 


Mu “ va Es) ea HE } w A 











— 4 N A Hr 3 
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— NT J * — 
* Baur —* RN ee 


J Al "Si di⸗e SHalifih, Sufammehg a er⸗ —3 
laubten und genehmigten die Bilder Fb babe eine. _ 
See einer ‚Tapete mit altarabifhen oder 
naunarn Inſchriften aus dem päbftlichen Archive A 
Rom erhalten ‚'die,vermuthlich indem Situmer Als 
N Moftaali billah befindlich war... Sie enthält 
Ten Namen auf einem NER 8. 

u Bande 


2" \ 
PN OR. ai * 


— 








Ch iften, wahrſcheinlich von einem Proſelyten 
geſchri der vor ſeiner Umwendung ein a 






oder Bi elaßfthreiber senden, war. Der Fall. 
iſt ſ iten, i, de Be ein ‚Sofer, d der. bei d den Juden. fein. 
VRemliches A usfommen, und auch einen Grad von 
Achtung bat, ein. Chriſt wird, und feltner, daß . 
i er als Ehriſt ſein voriges Handwerk fortfejts Und 
ein anderer als ein Sofern, hat fehwertich die Ge: 








ſchiklichkeit und Luft, Diefe Arbeit zu übernehmen, | 





Folgt Me dieſe Eerſcheinung ein auſſerordentli⸗ 
cher. Fall. Gleich am Anfang auf der erften 
Seite ſi nd Bitdniffe des Erlöfers und Der Engel, 
Br der Ueberſchrift: u nl mananıı ah. 
Ei a) yerm rom Zur 
‚Ehre und zum Preife unfers Herrn, Des 





En Sefus Nazarenus, Königs der Ju⸗ 


1. Di ech Die ganze Handfehrift find viele 
 Betzierungen, Die oft Die Figur eines Kreuzes 
BEL, hr Nr in die ln verwebt ſind daß 
Be 


ar 


® En, i 7 Et 5 £ 


again sein: A von Engein. und andern. Sir 
guten getragen wird. Sin fpatern Zeiten fezte man 
ae die Bildniſſe der Fuͤrſten, Centauren und; — 
auch auf die Münzen. — A # 


h * Dh führt Rennikott noch einen — An: CCoa. 

28.) der von der. Linken, wie unfre Bücher, anfängt, 
| — und am Ende das Vater Unſer hebraͤiſch hat, und 
— verſchiedne hebraͤiſch lateiniſche Codices „die aber 


Wr x \ 
— —— 


yon weniger Brauchbarteit find... EN 


€ 


cchriſtlie | in Asfiheife* if mir —— ir fe e 
. Biorentniche Coder (Plut. I, 30.) ift von einem. 


— 





n — — * & — * a * a, 
e x Sprit um Veryerungen von ei ner Hand ſe 
SE —— bebtaiſcher Ventateud ( (Plut.. 
m, 3.) bat eine verfätfchte Jahrzal, 4051, in der 

VUnterfchrift. Es ftand anfänglich J—— 
8051, welches nach Born Rechning das Sahr 
\ za9r —9 * Br J 


Von der —— orientalifhen‘ Druß- 
fern der ich oben erwähnte, muß ich noch ein 
paar Worte binzufezzen. Der berühmtefte Stem: 
— pelſchneider, der bei dieſer Drufferei angeſezt war, 
wvar Robert Granion aus Paris. Auſſer freier 
Wohnung und einem Gehalt von zehn Scudiioder 
Speciesthalern monatlich, erhielt er. vom ‚Eardir 

nal Ferdinand von Medici für ieden —3 

er ſchnitt, einen Scudo dioro, und vom. Pab ſt 

Gregor XIII, 300 Scudi für iedes Alphabet zum 

‚Sefchenfe. Man wolte ihn durch dieſe Freige⸗ 

bigkeit feſthalten, denn man fürchtete, daß die. 

Kerzer ihn abrufen würden, um auch fuͤr ihre n 

Miffionen ı eine orientafifche Drufferei anzulegen: 

aus eben dem Grunde ward das intalerante Ges - 
ſez gegeben, das noch iezt von der Drufferei der 
| Propagande, die. in ibre Stelle kam, beobachtet | 

‚wird, daß weder die Stempel, noch Abguffe von , 

Rettern verſchenkt oder verkauft werden dürfen. * —9. 

be —— warnen die king ſo viel EN 
3 an ; 
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9 2 


er Die IR Raiferin he ganz —— einige 
brientaliſche Rettern von der Prepagande sum * 
| aber “ MRAKR * — ti; ' 


7 | 





an ihre Drukkerei h sie 
5 ntofen, die die, Einrichtung der mehiceifchen 
| e die Anſchaffung der noͤthigen Buͤcher mit⸗ 








— 80 machte man mit dem Stempelſchneiden den 
Aunfang, und es wurden nach und nach £optifche, 





— fertig. Von den mit dieſen Schrif⸗ 
U ten gedrutten Büchern 1 kenne ic) Die arabifchen 
‚ Evangelien ein ſyriſches Miffale zum Gebrauch 
der Maroniten, Avicenna, 
ſogenante Nubiſche Erdbefchreibung, und Die ara⸗ 
biſche Grammatif, Kaffia genant, nebft einigen 






Aliphabeten. Ae dieſe Werke find bei uns fehe 


fetten, ‚aber blos weil wir fie nicht zu finden wife 
fen? Es find noch Exemplare genug im Pallaſt 
- zwSforeng vorhanden, und fie werden in der groß: 
‚berzoglichen Drukkerei dafeldft öffentlich verkauft. 

Bon den arabifchen Evangelien mit der Iateini: 
ſchen Interlinearuͤberſezzung, 1591, Fol., waren 
306000, und von den blos arabifcyen. Evangelien, 
1590, $ol., 4600 Eremplare gedrukt. Die mei⸗ 


ſten ſind nach Orient verſchikt, aber im Jahr 


41771 * (und feit der Zeit find ſehr wenige vers 
kauft, verſchikt gar Feine) waren von erflern noch 
1039 Stäf, das Stüf gilt 25 Paoli, und von 
leztern S66, das Stüf 20 Paoli, oder einen Spe⸗ 
— — Bon Avicenna's Wer 
| BR, 
—* Lettera del Cananico Ang. m. Bandini fopra 
»i principi e progrefli della "Bihlioteca Lauren- 
— ziana. Firenze 1773. in 13. pag. 76 usfolg. ' 
Es | 


2 ” ” N # 8 — 
Frühen Die - 


 gered net, betrugen 49,000 Scudi. Im Sabre 


uchides Werke, die 


14 


arabifhhe, arabifchafrikanifche, türkfche und for: i 


- 


f. 


AN 
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Exemplar wird für 40 Paolinderkauft. 









; Au i ein —— — ira Too 
— platen die gedruft find, noch gro virs big, 


/ Euclides Werfen, arabifch,. 1967 Stuͤt ſ ü 
aoli. Von der Geographia Nubier ſis in * 
Sun Dart, arabiſch 1129 ‚Eremplare; für 1S Paofl. * 
UUnd von der arabifchen Grammatik 280 Sit; 
2 Paoli. Ebendaſelbſt find noc 427 Epempla u % 
‚von — a conidis: fe&ionibu 2: — 
— — an 
Hal ie N ( | 8 i 


















die die , ae, Heide — 


—— — einem —* —— — EN 
noch 5 Sprachen mehr, Tateinifch, griechiſch he | 
iR —* chaldaͤiſch und Mavonifeh. Es wurden 
auch ganz eigentlich zween Gelehrte, ‚Giovdam 
Batiſta Britti und Giovani Batiſta Ber 
chietti, mie paͤbſtlichen Empfehlungsſchreiben — 
geſchikt, iener nach Alexaudrien, Sem, und ng 
Ethiopien, diefer nach Perfien, um die gedruften. . 
" Evangelienbücher dort auszutheilen und wichtige . | 
Handſchriften zuraͤk zu bringen. Veechietti hatte 
noch den befondern Auftrag, die fehlenden Stüffe 
| Bl alten — ——— des 5 Li⸗ 9— 
—* — x a vius “ 
ar Band N pagı * { RR | Me Er 


» 
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——— nicht ausgefühet, "und 
iden Rei 


ER 


hatte feinen $ 
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Finde R Die Drufferei ruhte und ward end⸗ 
lich ach) Raimunds Toden 
Pe — — 14 5 —— na 






paft, ungebraucht 
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den dahin geführt, und 


— ion unter dom Damen Dipl | 


FI — “e Kfedig: — deren — — 


9 ich meinem fchäzbaren Freunde, dem Can: 


nieus Bandini zu Florenz fchuldig bin, mit dem 


Monuhiente, das dem Cardinal Ferdinand errich⸗ 
it ward, Es ſteht iegt in der großherzoglichen 


Gallerie. Ferdinando Medici S.R. E. Cardi- 
nali magno Etruriae duci inclyto ftudiorum _ 
patrons fplendidiff. beneficentiſſ. magnant· 
mo qui evangelicae legis, philofophiae, me- 
‚dieinae, mathematices, multiplicesque nobi- 






lium feientiarum libros arabico idiomate t 


pis inwrbe liberalibus impenfis excudit, | at: — 
'quein Libyam Aegyptum Syriam Perfi Han 


‚ Indiam extremasque orbis’regiones ad pro- 


pagandam Chriftianam fidem ‚et morum di- 


ſciplinam fauſtis omnium plaufibus ewitti 


primus — fuit, immortalis gloria, felieitas J 


ir 


2 | * in 





; gins % En —— EIERN —— 


ie be enden waren noch auf dem Wege, 

‚ders — und ſein Nachfolger, der groſſe 

| ; Batte andre zu weite Ausfichten, 

| emſig mit diefer Sache beſchaͤf 
eonte, als Gregor XII. und Eardinal Fer⸗ 


ach Slorenz serten, | 
die die beiden 


— wi — a 





—— 
sah En ia 


e PEN praeı ia ir 
Romae anno a MDCXX vo n 
Bose ——— 


——— der. — Mi nd. noch fients 
| fche Bibliotheken in Florenz, Die Magliabedjis Hi 
ſche und die Marucelliſche. Dieſe beſteht biss 
aus gedrutten Büchern: iene iſt an ehnlich und 
hat auch einen Schaz von. griechſchei „lateinfchen 
uund italienfchen Handfehriften, — 
uͤͤngern. Unter den Privatbibliotheken find 
Bibliorhet der Camaldvlenfer, und. die dus ge 


Marcheſe Riccardi die, vorzuͤglichſten. Auch 


die Metropolitankirche bat eine bisher wenig 
bekante Samlung von 278 griechfchen und la 
teinſchen Handfchriften, die Die Repubtif vor vier. 
Jahrhunderten in dem goldnen Zeitalter Staliens 


angeſchaſt bat. Der gelehrte Canonicus Bat 


dini hat fie ‚weitläuftig befchrieben; fein Vers 
zeichnis wuͤrde ein Supplement von zween Baͤn⸗ 
den zum Catalog der mediceiſchen Bibliothek ma⸗ 
hen, ‚aber es fehlt ihm, wie fo vielen Gelehrten, 
‚an Aufmunterung, um Je —— Asheiten, 
| fortufeggen. TE N, 


| Endlich iſt fuͤr uns noch die — Gar⸗ 
derdbe merkwuͤrdig, nicht wegen ihres Goldes 
und ihrer Edelſteine, — die uͤberlaſſen wir den 
Damen, zu ſchaͤtgen, — ſondern wegen einiger «| 
hoch geptieſener Handſchriften. Man ſieht fie 
| —39 ohne herzogliche Erlaubnis, und man darf 
ſich nicht fange aufhalten. Die erfte fü nd die ber 
FObOER Zlorentiniſchen Pandekten, in 2 Tomen 
| N | En, Beste 


J 





ke) PR in Ci ns ganz mit Unciale 
ſchrift ohne Abtheilung der Wörter geſchrieben. 
A einem ſilbernen Kaͤſtchen liegen Die autho⸗ 
graphiſchen Papiere, Die die in dem Florentinis 
| schen Concilio unter Pabſt Eugen IV. abgehan⸗ ” 
delte Vereinigung der griechſchen mit der latein⸗ 
ſchen Kirche betreffen. — Ferner werden hier 
? zwei griechſche Evangelienbücher verwahrt. Eins 
in einem fülbernen mit Perlen beſezten Bande, ent⸗ 
haͤit alle vier Evangelia; es gehoͤrte dem Kloſter 
| ©. Sitefter zu Conftantinopel, von welchen 123 
nad Eroberung der Ente von Malco- im ah 
2454 nad) Florenz gebracht und verkauft ward. 
Das andre in Folio, in rothem Leder, enthält blos! 
| Das, Evangelium Johannis, und wird für fein 
Authographum ausgegeben. '' Vielleicht Deswer - 
gen, weil es ganz mit Gold ‚gefehrieben iſt; denn 
nad) Der Unterfchrift iſt es vom Jahr 1331. Vor 
der: Unterſchrift ift in Miniatur Pabft Julius II. 
figend, mit zween Cardinaͤlen zur Seite, abgebils 
det. Bor ihm fteht Alexius Celädeno, Bifchofi‘ 
von Melfi der ihm die Handfehrift überreicht. 
Darunter fte re en. die Worte: Pulſic Gallis Italia 
liberata. Darauf folgt die Dedication des Bir. ’ 
ſchofs an. der Pabft, die mit einer Einfaſſung von 
alten Köpfen und mit dem Bildnis des Pabſts in 
‚einem Medaillon geziert iſt, mit der Unterſchriſt: 
Julius IT. Pon. Max. Nach der Dedication folgt 
ein anders Miniaturbild, Das mit Der Handfchrift.: 
| gleichzeitig. ift, und. hen ———— N 
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den reichſten Stofannenen Entdett ungen. 
J— und fuͤr Die er hei 
Litteratur. Wo kann man dig Alter De 





_ ansongenehnner hudinen;nalo untst Den alten - 


J wo Man aus dein.‘ 
ſchein Tonne, Lind; fuͤr Dies orien 
famfeit, in.ibrer m gatızen Umfange 





e) iſt in Rom 
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u ‚aihaltendenn|Fiefffe gebraucht, 9 reilich 
ſehr vieles zu thun uͤbri ig geblieben, abe J 
mir auch ee e 








Ich glaube daß ch mit Wahrheit ſa —* 
daß ich fuͤr mein Fach, die Kritit der Bibel, in ſo 
fern ſie aus den morgenlaͤndiſchen Y 
laͤuterung erhaͤlt / die wichtigftenpülfen —* 
ſehn / unterſucht und gebraucht, (abe? Ber je 
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eine Ueberſicht von den, gas a Rom fi 
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Man i ——— in Kai geeſte 
Becher u den glaubt, unter Denen man Die 
J— beſſer als in unſern 
Boai⸗ lande ſtudiren Eöntess Man ſieht freilich 

Leute von ‚allen Nationen; ; allein die Propagande er 

renden. vereinigt; es iſt ein griech⸗ 
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ſches, ein armenifches, ein ‚Koptifches, ein maronie. er 








uſches ein melchitifches Kloſter in Rom. Das 
Elingt vortreflich! Aber Diefe guten Morgenlän: 
der find entweder als Kinder aach Rom: gekom⸗ 
men, um hier auf Romiſch unterrichtet. und erzo⸗ 
gen zu werden, oder ſie ſind Ungelehrte, Kaufleute, | 
die die Sprache, nur mechanifch willen, wiefleim 
gemeinen Leben geſprochen wird: - Die orientar 
Kifchen Mönche fi ind, Die; freundfehaftlichftem, lie⸗ 
benswuͤrdigſten Leute, aber ihre ganze Gelehrſam⸗ 
keit ſchraͤnkt ſich auf ihre Gebete und Pſalmen 
ein Sie find; nicht im Stande, ſelbſt die, nicht) | 
die als Lehrer bei den Collegiis gebraucht, werden, | 
ein leichtes biſtoriſches Buch ohne Anſtos und 
Fehler zu uͤberſezzen, und ſie haben ———— 
 tbeifungsfraft genug, um ihre, Fehler einzufehn., 
Die beiden nenarabifchen Briefe, Die Niebuhr 
in feiner Defchreibung Arabiens im Kupferftich 
liefert, Eonte mie Feiner ganz leſen. Wer gehoͤ— 
tige, Sprachkentnis nach Rom mitbringt, hat die 
angenehmſte Gelegenheit ſich bei dieſen guten 
Basen im Syrechen und im — N üben; 
ind wer 
aber in Rom. euft die Sprachen. ie will, der 
reiſet vergeblich. Unter den Roͤmern iſt vollends. 
Feiner, bei dem Iran r grofie orientaliſche Gelehr⸗ 
RM I. x \ ſam⸗ 
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mir. Den meiſten fir nd: die gelehrten Sprache 9 | 


einem ieden Gelehrten feine Neife nad) Nom voll⸗ \ j 
kommen belohnt, wenn er auch nicht die ausge⸗ — 
| Beibete Geieprfamtet finder, die er Kae = 


hoch hinauf. Conſtantin der Sroffe fo oll die erſte 










ein zu troknes, zu ermuͤdendes Studium, ur = 
fie haben auf gewoiffe Weife Recht; andre wollen, 





ſie alle zuſammen ausftudiren, und bringen 4 


zur Volltommenheit. "Gerade fo, wie Pater gu 
netti in Venedig, deri in feinem fi iebenzigften Ya 2 
einen Commentar über alle Sprachen in der Welt 


ſtoͤrtern Gebrauch der: —— Bibliotheken 


machen kann die ihre ( Schaͤzge blos für die Aus⸗ 


länder oder für Die Nachwelt zu ſamlen feinen, 
aber auf der. andern die Unbegtiemtichteit, daß er 
in den meiften alles untereinander: geworfen und’ 


verwirrt anteift. Doch laßt fich Diefe duch die 


anfündiger Dabei’hat der Fremde auf der einen — 
Seite den Vortheil daß er einen freiern unge⸗ 


Gefaͤlligkeit der Römer überwinden, und der freie — 


alles, was uns an einem lehrreichern Umgang mit 
iptien: ‘entgeht. In dieſer Hinſicht wird gewiß 





Die ‚Krone aller Vlblotheken in Menke 


| ih meine in ganz Europa, ift ohne eh — 


die Vatikanſche. Ihre Stiftung fezt man ſeht 


Samlung von Handfchriften, theils Originalen, | 
theils Copien. veranſtaltet haben, um fie in’den 


a m erhalten bye des h. Grego⸗ 
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Gebrauch ihrer Bibliotheken erfegt. bei weiten 
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Biſchoͤfe ſeine moraliſchen Werke nicht heraus⸗ 
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finden konten prae multitudine codicum acile 


uequagquam reperire Potuerint) Dieſe Sam N, 
„ung follen die Paͤbſte in Befiz genommen, ans 
ſehnlich vermehrt, undıbeisihrer Reſidenz im Las 
teran aufbewahrt haben. Sie ging. heunach 


mit ihnen nach Avignon wo fieı 12:$abr fand, 
bis Martin dA fie im Jahr ı4 17 nach Rom zu: 
rüfbrachte, und auf dem Batifan aufſtellte. In 


Avignon hatte ſie wahrſcheinlich wenig Zuwachs 
‚erhalten, ‚aber nun ward fie von Nicdlaus U 
„mit. den Ueberbleibſeln der Faiferlichen Biblio “ 


theß, Die. er nach Eroberung Eonftantinopels von 
den Plünderern kaufte, auf einmal anſehnlich 


vermehrte. Sixt 7. fuchte ihr eine. wuͤrdigere 
Geſtalt zu ‚geben, und fie gemeinnüzzig zumachen; _ 


Er ſchenkte ihr den ſchoͤnen Saal, wo ſie iezt ſteht, 
errichtete eine Drukkerei, die hernach an die Pro⸗ 
pagande fiel, weil die mediceifehe. weggebracht 
war, und machte wirklich mit der Ausgabe einer 


ihrer wichtigſten Handſchriften, der griechſchen 


Bibeluͤberſezzung der LXX Dolmetſcher, den 
folgenden Paͤbſte alle, bis auf unfere Zeit, haben 


> fich mehr für die Vermehrung und Berfchöne: 


zung, als für * —— be — 
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thek beeifert. Leo Xließ von Fauſtus Sa⸗ 
baͤus eine groſſe Samlung griechſchet Werke und 


Elias und Joſeph Simon in den Orient, um 
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Pius I. orientaliſche Handſchriften von Onu⸗ 





frius Panvinius und Franzifeus Abagnaco 


anfejaffen. Von Pius /..mard das Watifanis 
ſche Archiv in einem beſondern Saal an die dt 


bvuͤothet angeſchloſſen, das eine unglaubliche 
Maeraunge der wichtigſten Documente enthalten foll, 


rgroſſe 
311 Palmen Tange Saal ward ſchon zu klein und 
Paul 77. mufte zwei Nebenzimmer zur Rechten 

anhängen laſſen· Urban 77717. Tieß ein andere 

zur Linken bauen) in welchem die ſchoͤne Heidel⸗ 
bergſche Bibliot hek aufgeſtellt ward; die Marie 
milian von Baiern als eine gute Beute Gregor 
dem XV. geſchenkt hatte. Ferner bereicherte fie 
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‚aber fehlechterdings unzugänglic) iſt. De 


- Clemens DIL durdydie Handſchriften der Bis 


bliothek von Urbino, in welcher 59 bebräifche | 


+ find, und. Alerander J/IIL. durdy 1900. Hand? 
ſchriften aus der Bibliothek der Königin Chriſti⸗ 
na Alerandra von Schweden, welche ebenfals 


in befondern Zimmern ſtehen. DiefeSamlungen 
werden durch Die Beinamen: Bibliotheea Alexans _ 


drino-Vaticana „ Ürbino- Vaticanay "Polatinoä \ 


Vaticana bezeichnet. Keiner bat: fich mehr für: 4 


» ‚fie beeifert, als Clemens XIJ. Er vermebriefe 
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durch 64 -morgenländifche Handſchriften Des! 


Albraham Eecchelenſis und ira Dan J 


ſche, arabifche, aͤthiopiſche, die Peter della Valle 


auf ſeinen weitlaͤuftigen Reiſen geſamlet hatte. 


Er ſelbſt ſchikte Die beiden berühmten Aſſemani, 
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gen: 
ſchoͤnſten ereufkifchen Vafſen, nebſt dem albani⸗ 





mar — —77 De von 
Andreas-Scandar, einem maronitifchen Be. 
ſchof, die fein Nachfolger, Snnoceng XIIL, 1. 
ſtellen ließ. Von dieſem Pabft hat ſie ihre ieni⸗ 


Einrichtungen und. Geſezze, und 138 der 
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ſchen Muͤnzcabinet erhalten. Endlich ſchenkte 
ihr Ber eich Mile nebft verfchiennen Münze 


fanlungen 3300- Handſchriften der Sthobont- 


ſchen Bibliothek, und ließ die meiften orienta: 


lichen, Sachen in dem von, Clemens XII. ans | 


‚gelegteniginunen, zur Rechten. des groffen Saals 
vereinigen; Vor dem Eingang der Bibliothek 


iſt ein eignes fchönes Zimmer, mit den Gemaͤlden 


der Bibliorhefare nad Det: Zeitfolge geziert, wo. 
ſich Die Euftoden, Die Schreiber, und die Sudir 
wenden aufhalten. 


Die Oberanfficht aͤber die Bibliothet Bi ” 
0 einem Cardinal anvertraut, der den Titel 


paͤbſtlicher Bibliothekar führt. Der iezzige 


‚At der Cardinal Francefev Kaveriodegelada, 


‚ein fehr gefälfiger Herr und ein groffer Freund 


‚der Wiffenfchaften, der feldft eine fehöne Biblio⸗ 
thek, und eine groffe Natucalien: und Antiquitaͤe 


tens Samlung beſizt. Ihm find zwei Praͤlaten, 
als Eujtodeg, untergeordnet, “Die iezzigen find 
| beide beragte Männer, Monſignor Stefanv 
$ odio x der bei der Bibliorhee 





AN ms | ! io wohnt, ; 
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9 » Stefan BR aenene w den 4 Novems 


de — geſtorben. 
| 52. 
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ſicht ſtehen die Schreiber, v n dene — 3 
Sprache einer, ige, als Die — wei 
beſtimt fi nd, und Die beiden Scwatori oͤder Auf/ 








waͤrter, alle Abati. * "Ein Schreiber (Serittore) 


bat monatlich funfzepn Scudi oder Speciesthaler 
und fehr wenig zu thun? ein. Cuſtos monatlich 
30 cudi, und allem Anfchein: nach ‚gar feine ber 
- flimte Arbeit, Die Aufwärter verdienen, viel - 
‚Geld von den Stemden, die fie in der — 
herumfuͤhren. Sie find Daher taͤglich dar Die 


Cuſtoden und Schreiber aber haben auffer: a, | 


Feſttaͤgen und allen Donnerstaͤgen den ganzen 
Sommer über vom 15 Junius bis zum 9 No 
vernber rechtmaͤßige Vacanʒ/ und ſie ne 
auff erdem Ferien, wenn «8 übel Wetter er oder 


wenn es ihnen beliebt. BE 
Die Schluͤſſel zu den — 


— die Cuſtoden. Man erhaͤlt ein iedes Ma⸗ 
nuſeript, Das man verlangt, in Das. Studiergims Ä 


mer, und brauchts nad) Bequemlichkeit, Ba den. 
Racanjen erhält man Durch ein Geſchenk an die 
Aufwaͤrter leicht Zugang, und man ſtudirt Diefe 
Zeit über bequemer und ungeftöttet, ‚weil man, 
alfein ift, ‚uud ſich den. helleften und beſten 2 


im — vG kanm. 27 bin. D ft an al: 
BENDER, lein , 


er, 

| * u heißt, — alle ee 3 Aeble im 

eigentlichen Verſtande. Sondern fie gehn alle in 

gelſtlicher Kleidung ſchwarz mit Mänteln, wie in. 

Nom ſehr age u und werden Signor Abate. 
‚geuant, le 2 
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R dem aufd EBibtsiet getan — wenn die 


Aufwaͤrter Geſchaͤfte hatten. Ich ging dann, / 


wenn ich lang genug geſeſſen Hatte, in den ſcho⸗ 












geichnis der Bibliothek hat, ‚wor 
ber. ſchon feit Innocens) KT. 3: 
1g,, gearbeitet baben, ohne weiter gekommen zu 
Man fann nur Die Handfehriften gebraus 
hen, die man kennt, deren Nummer man weiß, 
% oder die man von ungefebt findet. Die Erfaubs 
nis iſt nicht zu erhaiten, ſelbſt Die Handfchriften: 
ſchranke nach Genuͤge durchſuchen zu dürfen. 









allgemeinen Catalog drukken zu laffen, unter dem 
, Zitel: Bibliothecae apoftolicae Vaticanae codi- 
cum mſc. catalogus in tres partes difiributus, in 


— elle raue im, daß m man ii Ber: ’ | 
3,000 van nun die Schrei⸗ in 
IT. Zeit, über 60 Jahre. 


quarum prima. orientales, ‚in altera graeei, in 


‚tertia latini ceterique Europae codices Stephanus 


Euodius Alfemani et Iofephus Simonius Ale 


mani recenwerunt eet.. Romae e typographia 


- ‚Angeli Rutiki* 1756. feg.; ; und e8 wurden Drei 
- Bände in Folio fertig, Davon der erſte Toms 1. 


=, 


4 — Fl DI Bartansitinht bie u de | 


Im Jahr 1757 ward der Anfang gemacht, einen 


‚Partis I. die hebraͤiſchen, der andre und dritte 


Tomus Hl. et HI. Partis 2 bie ee Hand: 
ſchrif⸗ 


u es * * Name — im — er x.©, 


e an geleſen werden; nicht: Malchus — 


SR 
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— — entalten, Bi Rn 
beſſer gerathen, als Aſſemanis Coralog der. medi — 
ceiſchen orientaliſchen Handſchriften teil gr. i 
dieſem die Anmerkungen Des ‚gelehrten Sofeph 
Simon Affemani, feines Oncles vortreflich nut. 
deſſen Namen er denn zuch aus Dankbarteitdem 
zum: nachſezte. Aber ben dem un glaͤtlichen > 
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nude. im Qatifan, „den 30° tuguft ı 768, der 


einen groffen Theil der eignen Alfemanfchen. Hands EN 
ſchriften wegrafte wurden alle Eremplare des Ea⸗ we 
. talogs, eins ausgenommen, dag in die ae —* 
| gefet war, ‚und vielleicht ein paar andte, 


e, Die man 
vorher verfihenet hatte, * von dein Feuer: verzehtt. 


Man (heut ig die Koften, Diefe drei Bände nach ⸗ 
drukken zu laffen, und die Arbeit‘ iſt einmal 
ins Stekken getachen: das iſt die wahre Ur Ua, 
warum der Catalog nie fertig wird, and n man bis 


ijt noch nicht weiß, wie viele Keichehimee diefe 
anfcäzbare Bibliothek in ſich faßt. DieSchrer 


ber haben ſchon genug vorgearbeitet, und fönnen 


nun ruhen. Es find viele Bände in Handſchrift ; 
fertig, aber.es ift wach nicht Die Iejte Hand Daran - 
gelegt, und es follen noch wiele taufend Hands 


ſchriften das verſi cherte mich der Aufwaͤrter) 
Ich ſelbſt ſah in einem Schranke eine ganze Sam⸗ 
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dung griechſcher Codires entdekken worunter 


zwanzig und mehr Bibelſtuͤtte Waren, die nie⸗ 


uͤber⸗ 


N BR: J 
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de Ein Epempla ar ms Bora auf der oe 


Ei ae 
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gaͤr Feine Stelle in den: Ver geichniſſen habem 





wand kannte oder gefehn hatte. Ein rühmli: 
chers Wert koͤnte kein SEELEN ein Pabſt 





I ine — * nella. 

Ausgabe des Catalogs. Ich bin gewiß, Daß Die 

Vatikansbibliothek unſere Erwartungen noch bei 
weitem uͤbertreffen, und alle uͤbrigen Bibliothe⸗ 


ken ſo ſehr verdunkeln mürde, als bie, Sonne ai Alk 


fe 246 > 
LER ÜBTE Ai pi — ya n50 > ; RN 9 


Geſtirne ie 


F Nic) chſt der. päßftrhen Bibliothek ik die Bar: 
berin ſche die beruͤhmteſte, bie, Montags und. 





— offen fteht. Sie iſt vom Cardinaf 


‚Stanz Barberini, Urbans VI. Vetter, geftiftet, 
dem gelehtteſten Her 9 
Haus ‚gebabt bat. | er ſieht an einem ihr recht 
angemeſſenen uͤber alles Geraͤuſch erhabnen und 
freien luftigen Ort, in der Soige des Pallaſts 
Barberini, wozu eine ſchoͤne auf Saͤulen ruhende 
Windeltreppe von 192 Stuffen führt. Seit dem 
Tode des Stifters ift fie nicht vermehrt, ſondern 








vernachläßigt. Ihre Handfchriften werden auf “ | 


- 6000. gefchäzt.. Die meiften und. beſten ſind 
griechfche;; Die, orientaliſchen machen zuſammen 
noch. nicht 200, und find in der erbaͤrmlichſten 
Unordnung viele ſind gar nicht zu finden. Der 
ienige Bibliothekar. ift der Abt Caſpar Gara⸗ 


tonio. Von den gedrukten Büchern iſt das 


Beneichnis in alphabetiſcher Ordnung unter fol⸗ 


gendem prächtigen Titel gedrukt: Index biblio- 


thecae, qua Francifcus Barberinius S. R. E. Cars. 
Vicecancill, magnificentifimas [une familiae., ad 
Quirinalen aedes magnificenkiores reddidit. To- 
mı 11T, lübros typis editos —— Romas, 
Wi Barbırinis 1681. — 


54 re * Die 
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den das Barberiniſche “ 
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— bequemſte Bibliorfer, 





N | it iblie —— SR 
nikaner, alla Minerva, bat verſchiedn he ehe 
Bribeleodices und einige feltne armeniſche Haube 
ſchriften. Sie ſieht taͤglich offen, nach dem Wil⸗ 
len ihtes Stifters des Cardinals Hieronymi J 
Caſanata, der ſie den Moͤnchen ſchenkte. on 
den gedrukten Buͤchern iſt Be al Ibabethe Ben | o 
ichnis in 3 ‚Folianten s auf Due Raben 
FE Mm gedruft: "Bibliotheode Cafanatenfis is catalogus. 
.. hibtorum typis imprefforum... ‚Roma, 761. 
Das ‚übrige, iſt geſchtieben. Die | 
Find auch bier i in Unorditung, und ohne richtiges I 
— ‚Senftift, Mr iR a er 
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oh Ferner iſt des Eardinals € brſin Bibtionßer 
öffentlich, ‚Sie. enthält die befte Samlung neuer 
Buͤcher. Der Handfchriften find 1357, die mer 
—— die italienſche Geſchichte betreffen. 


Die vielen Privat: und Siofenißinften, i 
die auch manche Selten heiten einſchlieſſen — Fi 
den: ‚mit groſſer Gefaͤlligkeit Fremden geoͤfnet 
wenn ſie e gleich nicht Öffentliche find. 'Blos zu 
der Bibliothek des Prinzen Chigt, die & hd J 

Handfe chrift der griechſchen Ueberſegung Ani 
a den xx a iſt Eu man nie beit ri 
Die meiſten — —4 —— 





Eu ur der Prälat und Euftos der Vatifansbiblio- 


| Rn Stephan Eondius Afemani, Sein 
Vorfahr, Der gelehrte Kofepp € Simon Affemani, 

es f ie in Drient N als er Di für 6: kin 

\ | I liche 
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aber find en Organ en: 
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J viel fu einer Allgemeinen Ueberſi cht meiner ge 
Iefrten Arbeiten nothig ift, einige kurze Auszüge 
dach ie ten und Beobr 

Aha mittßeifen, of ‚ne ich” gerade au Die 
Henanfte Ordnung. ‚za binden.“ Vielleicht werde 





‚ich im. ‚Stande feyn, bald einige’ ausfüßrlichere | 


ee bekant zu machen, = 
Sprifse Ueberfesgungen ia 
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den war, ſo wichtig, daß ich ihr meinen erſten 
Fleis widmete. Die beſte Schrift über die ſyri⸗ 
ſchen Ueberſezzungen des neuen Teſtaments Die 


ich damals: Fante, war Ridley's, und: mir fielen 


fo viele Fehler in dieſem Buche auf, daß ich Die. 
Hofnung haben Fonte, einige neue Beiträge zu 
der Gefchichte und Kritik Derfelben zu. Tiefern. 
Meine Hofnung iſt uͤber alles, was ‚erwarten 
konte, erfüllt, —— 


Die ältefte ſyriſche —— hat den Na: 


men verfio fimplex befommen, weil man glaubte, \ 


m fie dem Grundtert am nächften folge, . Die 


| hei Handſchriſten dieſer nicheiſeunng⸗ © von de⸗ 
F 


— nen 


w ae A N ee Per — "m 
| ie umerichöpflich. zu ſeyn fheinen.. Ich werde, 


des neuen Teſtaments. — 


—* * freche Bibelüberfezzung ſchien mir); nach⸗ | 
Demich in Floren näher mis, ihr: bekant gewor⸗ 


be 


4 


ar ! ” 
f BEN ‚ 
s k Ki r —3* 
BE 
STR: (\ ah 
* * 
A: 
N 
N 


Bi; 


n 






nen ich wi —* — Dei and; als 





äußern Form wenig von einander unterſchieden 
eh ind meiftentheils in groß Quartformat, das 
an oft unrichtig Folloſormat genaut hat, uf 






dergament geſchrieben. Ich babe Die, Bemer⸗ 


"- Kan 9 gemacht vaß ——— die aͤlteſten Be 


hriften gemeiniglich von. Dieft em 5 Formate fi 


Denn die bebräifch en Bibeln, die eine — 
machen können ji feinem Grunde ; zu den, — or 
| ſten Manuſcripten gerechnet werden, Die Schr 

| Läuft. nicht i in, geraden Linien fort, fondern iR ee 
Cohumnen ‚gebrochen. Jede, Seite ift in zwei 


Columnen getheilt. Man fchrieb bekantlich in 
den aͤlteſten Zeiten auf Rollen wo man die Rede 


im ſolche Columnen nothwendig cheilen mußte, 
weil man Die ganze Rolle nicht auf einmal En 


feben konte. Dadurch ward die Schrift zugleich 


— verſchonert und das Auge hatte ſich nun einmal 
an dieſe Eleganz fo gewöhnt, daß man die Ein⸗ i 


theifung in fchmälere Columnen auch in den älter. 
ſten Büchern nod) behielt. Einen Euftos, der 


Wi a folgende Columne oder ‚She —— 


baden 


9*— — den — des be Kitter ae. 
an Gelehrte erfüllen zu koͤnnen und vielleicht bald. 


Er ſagt in feiner Einleitung: ins £7. T, nenefte 


Italien in Händen gehabt habe; *find/in "dei 






b 


‚ Asgate Th. II..©. 333. Derienige, Gelehrte = 


% wide der Kritik einen Dienft ‚erzeigen, der 
ein recht vollftändiges Verzeichnis aller» 
RN HR des fyrifchen Freuen Teftar 
Ya ‚ments lieferte, von denen er a, u 
lie erfahren m — ENTE TTGEN 


—* 








die at a fin en fon, 





Sad Ueberfchriften.. Aber fie, ‚find * 
—— fte g mal eine gleiche Anzal . 
—— alten, und auf der erfien und 
e om Rande mimerien RR 






u — — en 8 







Hau i .o Em fo find die 
ka ik —55 — hri 


ie 





 Kanpfehriften iſt altfprifch, oder wie man es gez 
" wönfich nennt, Eftrangelo; wie ſich verfteht, ohne 
Rofaipinete. Sie ift ganz einfach: nirgend 

indet man, wie in den nenern hebräifchen Handı 


chriſten Froſſe Anfangsbuchſtaben, bunte Far⸗ 


ben, ‚Bergoldungen: zuweilen wol das Bild des 
Fyangeliften oder. „ein Kreuz auf einer befondern 


Seite ‚gemalt, oder einige andere Verzierungen 
J Anfang Des Eoder. Vor dem Tert, ſtatt dee a 
B: ede ſtehen gewoͤnlich Ammonii oder Euſebli 
Tabellen ‚über die Harmonie der vier Evangelien, 





Mad) diefen Tabellen find die Evangelien in ganz 
Eleine Abfäzie eingetheilt, die mit rothen Zohl⸗ 
buchſtaben zröifchen dem Text bezeichnet ſi nd, wel: 
che unten auf die Seite hinweiſen, wo ebenfals 
mit vother Tinte Die Stellen der übrigen Drei 
Evangelien angeführt werden; die mit' Diefen 


übereinfimmen. | "Von a nen bat, 
x Dar 


er ser erſten Seite 3 | 


N ih bezeichnet, auch 
‚ famaritifche, Tiglotte der, Barberiniſchen 
bliothek. Die Schrift der alten ſyriſchen 


— 









Wortans aaa naeh ‚\ 
ohannes 271. % In ſehr alten ie mn 
J ya eine iede mit — * ai J —3 


——— Anni a n Die Nefto: 

rianer, die Sacobiten, Die Monopbyfi ten. ‚hatte en 
. verfchiedne‘ Lectionen für ihre Seite, aber fie bacten 
alle, die morgenfändifchen fowol, als Die abend 
laͤndiſchen Kirchen, dieſelbe Ueberfegzung, 3 die | 
Simpfer, als die kirchliche oder als ihre Bulgate 4 
angenommen. "Die. Ueberfchriften der - Evanges — | 
lien find in der Simpler kurz, Euangelinm } Wat- | 
thai, Marci u.|. f., und am Ende ‚stehen fur; —J 
ürlaſſcheiften nach welchen Matthai Evangelium Y 
bebräifch in Paläftina, Marci Inteinifeh in Nom, 
Luea griechifch ‚zu Alerandrien, und Johannis 
griechiſch zu Epheſus geſchrieben ſeyn ſou 9 J 













Schlus der ganzen Handſchrift pflegt gewont 
angeführt zu feyn, in welchem. Sabre fie geendigt 
worden, und man kann alſo von dieſen Hant ⸗ 
ſchriften, wenn man nur genau unterfucht, ob die 
Unterſchrift nicht verdächtig ift, Das Alter KEN 
EB; RAM. als von deu Sesräilen. 3 


? 


— a A 


— 


Die Bst, if ini des RR —— ion 
—— nach Wetſtein ———— nz 


FR, >. 


„ &uc, 399, ‚30h. 232. 












| br Die Ati 0 * RR die ich — 
JE: ‚verdächtig ift, wie 


und deren Unterfchrift nic 





die in der. Florentiniſchen, iſt ein Exemplar dieſer 


alten ſyriſchen Ueberfeyzung der Evangelien, in der 


" Batikansbibliothet, ‚Codex Nitrienfis I, ieyt Var 






ticanus XI. vom Jahr Chriſti 548. Sie ver 
die alſo mit weitimehrerem Rechte den auszeich⸗ 


— 





gelegt est hat. Die Unterſch rift iſt nicht zwiſchen 
einer andern aͤchtern eingeſchoben nicht durchge⸗ 
ſtrichen nicht verändert, und enthält feinen Wi⸗ 
derfpruch. Unmittelbar unter dem Text ſteht 
wie ‚gewönlich, eine: allgemeine Formel, die mit 


dem Lobe Gottes fchließt, mit ſehr verwiſchter 
rother Farbe geſchrieben. Nach einem kleinen 


Zoſchenraum folgt. eine andre, mit ſchwarzer 


den NRubm, den man der Storentinifchen bei⸗ 


Tinte, die mit ganz deutlichen Worten fagt, die 


Handſchrift ſey zu Edeſſa für Das Kloſter ©. Tho⸗ 


mas, im Mont Tamus, im Jahr der Griechen 


859, alſo 548, nad) unſrer Rechnung gefchrieben. — 
Aber bier iſt nun eine andere Schwierigkeit. 


Diefe Inſchrift hat feinere Schrift, die fich dem 


Reuſyriſchen nähert, und in der Form der meiften. r 
DBuchftaben von Dem Altſyriſchen oder ſogenan⸗ 
ten Eſtrangelo abgeht, womit Der Text und die 


Schlusformel 'gefehrieben fi ind. Beweiſet dies 
‚nicht, daß dieſe Schrift iuͤnger ſeyn müffe? Mich 
\Dünft, das folgt fo.gewiß nicht. Was hindert 
uns anzunehmen, daß die Syrer, wie die Grie⸗ 
chen, von denen man eine Zeile aus Enripides 
I Sunanarf und —— af den berfu: 


\ 


% 


lan 


5 | fen ori e 


EN RR und waßefehe | 
„fer, einen charadt SE 
— mäiufeule hatten, zes —— Er Me —J— 
— wegen im gemeinen geben, dieſen ‚aber, der Kr rg 
ins Auge fiel, und von weitem; gelefen werden 

konte, in den heil. Buͤcher 
Denfmälern brauchten? Das wird aus den“ In⸗ 
ſchriften dieſer Handſchrift ſelbſt ungemein be | 
tigt. Nach der Unterfchrift des Jahrs 54! 
unmittelbar. eine ‚andere, mit noch mehr gerün 





en 












i Sabre. 1029, (oder nad) unjerer Rechnung 718,) 
im Auguftmonat, auf. Befehl des Patriarchen 
Ellias von dem Klofter Guba Baxaia, von dem 
| Dar — ie neue eg 1 
N Wie⸗ 


—* ‚nei 7— en — J EI } J 
RN .1760. Tom. II: ps34. Das Gemälde iſt in Por, 
tici, dem font lichen Luſtſchio ‚Neapel, Die 
Inſchrift ſteht pp: os evao — 7 Tas a0. 
| 9 a xXuexs vıra. , Meine Meinung von einer. dop . 
pelten fprifchen Schrift mag manchem parador. we 

* ‚nen. Aber eben fo parador würde es ihm geweſen 


A— N 
A 


fen, wenn. demand, behauptet, hätte, ‚die, Be: 


Ye hätten vor 2000 Jahren, Ice Curtentſchri tund 
Accente gehabt. Und davon liegt doch der Beweis 
— vor Augen. Es ‚gilt alfo das Kennzeichen de Alters’. 
nichts mehr, das mat aus dem Mangel der Nerente 

hernimt: Griechſche Schrift, die Spiritus und Ac⸗ 





** Yilloifon anecdota graeca, Venetlis 3781. a 
| Tom, I. pag. 152. w | — 


Mr 


mund in oͤffentlichen N 


eente hat, fey jünger, als das neunte —— 9 | 






u: ten Lettern, des Inhalis dieſe Handfehrift J | 


— 
rn — 





ln f — { ' ’ 
R N + rar 
cd , » R —* ws 7 —* 6 vr { Ri 
* ed ei 4 RE, Br 9 Pan ., 9 Kr ie 
— hr u) \ j Er, 
9 


——— Sand, Abın mitsfehe 
ähnlichen Schriftzügen ift auf: der folgenden Seite 
angezeichnet, daß im Jahr der Griechen 1039; 


i Chriſti 728, zur Zeit des naͤchſtfolgenden Patri⸗ 
archen zu Guba Baraia, Athanaſius Die Hand⸗ 
chrift abermals einen neuen Band erhalten. haben 


Dielete Sufepift, faft völlig in neuen. Schrift⸗ 





zuͤgen ? ſagt, die Handſchrift ſey von neuem im 
Jahr 1392, oder: mach. unferer Jabrrechnung 
—* in dem Kloſter der Mutter Gottes der Sy⸗ 
rer in der Sketenſiſchen Wuͤſte von einem gewiſ⸗ 
| gen Denba eingebunden, als Gabriel Abt Des Klon 


geweſen. An der Aechtheit dieſer Infehrife 





| I; ift fein Zweifel. Die Geſchichte beftätigt fie: 


nicht nur, ‚fondern Die Stuffenfolge der forifchen 
Schriftzüge, ‚Die von Zeit zu Zeit. ruͤnder und, 
En ufiger werden, ift fo genau beobachtet, daß, 


7 


a FRE kn, £önnen. —* Wir ſabei hier 


RR — ‚PR 
N —6 


A >26 Habe Mi e Ri genau, a und 7 find für die, 


ſyriſche Palaͤographie ſehr; wichtig. Gibt mir Gott 
Geſundheit, ſo wird meine erſte Arbeit ein kritiſcher 


ne Commentar über die ſytiſchen Ueber ſezzungen DEN, 
* Teſtaments ſeyn, wo ich dann von dieſer Hypotheſe 
33; weieläuftiger handen, und die Proben der altem‘ 

Schriftzuͤge, als Belege derfelben, mittheilen wer⸗ 

de — Mancher wuͤrde vielleicht bei dieſer Hande 
ſchrift voreilig geurtheilt haben, die Unterſchrift iſt 
Ns men, iſt falfch ; der Codex muß iuͤnger ſeyn. Ein 
"anderer würde ſichs gar nicht haben merken laſſen, 
daß fie veränderte Schriftzuͤge habe, wie Affemani, 


dem es genug iſt das Jahr fteht gefchrieben. Ein 


dritter wuͤrde den Einwurf machen, die Alten: behiel⸗ 
ten unverändert die Unterſchriften der aͤltern Hand: 


A Oo 


x 


alſs | 


) 


. — 








— se ae vom yahe7 PERS ; 


und unfere Handfehriften von dieſem Alter find 


| doch alle mit fogenanter Eftrange chrift gefchries 
ben. Vothwendig iſt unfer oder: älter, a. 


—— 


(und die alten Bände find docyfeheftarf): Sara. * 


ſollen wir nicht der erſten Inſchrift glauben, er I 
vom Jahr 548, da ihre nichts ins Wege ft, alsdie 
Currentſchrift, die mit der € Eſtrangelo zu ei 
Zeit gebraͤuchlich war? Es ift Schade, daß dien 
ſes alte ſyriſche Denkmal befchädige worden. !Ea 
ging mit den uͤbrigen Nitrienſiſchen Handſcheiß 
ten im Jahr 1707 bei dem Tranfport, im —54 
— und bat. vom Waffe er viel e Beten», | u 


. Die weite Ritrienſt ſche Handſcheift tage val 
tican. XIL,:ift ebenfals Die alte Msberfergung det 
m in, groͤſſerer Schrift, und in 

ormat. "Am "Ende jteht eine Unterfehrift, von 
Jahr 1047, oder 736 nad) unferer Rechuung: 
aber am Anfang in einer Are von Votrede wird 
das Jahr 1522, oder 12117 “angeführt, 3 
fann nicht beftimmen, weiche Zahl Acht ſey oder 
das Alter der Handfchrift bezeichne, weil ich fie 
nur im: Borbeigehn gefehn babe: aber. Ad: gebe 





\ meine Stimme der vom Jahr 7364. PR 


Auſſer dieſen werden noch ein paar "andere 


ifge&sangelenn Bi Der alten J—— im 


ei auge 

engen: — —— ie €, —* Kopie —— Aber 

—— hat das hewieſen? — — ſi Be 
man in der Ki 


4 


* 


1*8 


tr 





© Etat —— aber ni zu dem Re 
Vo weichen. RN 
 Diefe Hanfepriften alle — — 9 | 

‚ein, ‚daß fie den verdächtigen Vers in Det Ges 

sie t ji Bethesda Joh. V 4 aufnehmen, die 
Jichte der Ehebrecherin bei Johannes c. VIII. 

in di 

Smmabus: Aur 60 Stadien von Sernfalem ent: 
„ferne liegen laffen, den Barrabas nicht den Zus. 
namen Jeſus geben, Zacharias Barachiaͤ Sohn, 
nich. Idiada's Sohn nennen, und Marci XV, 

14. feinen Zuſaz haben. * Sie haben Feine. wich: 
tige Abweichungen. von der gedruften Ueberſez⸗ 
zung, aber id) habe bei der Zuſammenhaltung ei⸗ 
niger Tapitelm’iener aͤlteſten Handſchrift mit den 
Polyglotten deſto mehr Varianten in Den Parti⸗ 
feln und Bindwoͤrtern gefunden. . Folglich find _ 
fie mehr. ihres Alters, als der Kritik — 
ſchabar. —* 

Deſto wichtiger ſind einige — von den 

Reſiorianern gemachte Abſchriften des ganzen 









ie beiden Verſe Luc. XXII, 1718. auslaſſen, 


neuen Teftaments, gieichfals von der aͤltern ileber ⸗ | 


fepung. Ich weiß nicht, daß fie von Gelehrten, 

bisher. unterfücht worden, und fie würden viel 
leicht auch, meiner Aufimerkfameeit entgangen ſeyn, 
wenn ich nicht nach einer andern Ueberſezzung, 
Die den Meftorianern eigen ſeyn foll, und von. 
Boarhebraͤus Die Farfufifche (montana) genant 


klin ? gefucht hätte, Ban RR fand- ic) feine 
; Spur, 


ia ‚Siehe Michaelis Einleitung ind N 8. | 
Ki‘, \ 6) is ; rd 


| —— er ba det Giteginpee ward id 
d, neftorianifchen Abſchriften der gewönti 
chenverfii on bekant. Es find vier H 





5 ——— 


F D et ” OR INN Lt: — 
— 42 es b x “ da x 








alle in neftorianifchen, oder: —— 
nennt, chaldaͤiſchen Schriſtzuͤgen 








xianern angenommnen Canon; in welchen. Dee 


ee ‚zweite und dritte Brief Johannis, der zweite De‘ 


tri, die Epiftel Judaͤ und die Offenbarung fehlen: 








Sie fi nd. eine‘ Art —— — 


Neftorianern —— ——— 
‚Syriac, Vatic. XVI. und XVIL) enthalten 1; dag 
ganze nene Teftament, nach dem von ‘den Reſto⸗ 


in folgender Ordnung. Die pier Evangelien. Ä 
‚Die! Geſchichte der Apoſtel. Die atholiſe en 


Briefe, Jakoͤbi der erfte Petri, und der erfte 
Sohannis.. Pauli Sendſchreiben an Die Römer, 


Corinther J 11., Galater, Epheſer, Philipper, — 9J 
| un er, Theffalonicher L IT., an Timotheus H:, 
‚an Titus, an Philemon undan bie Heheier. Die \ 
ae Handfehrift (Cod.Syr. Vatic. XXI. ) ent⸗ 

halt Öeftfectionen, aus Pauli Briefen ausge 
wählt, * mit zwiſchen eingefchalteten Liedern, 


en 


' 


und Die vierte (Syr. Vatic. XXI.) gleichfals. | 


Lectionen aus Pauli Briefen, mit einer grabiſchen 


—— ‚Oder. —J ul zur 
he J—— Seite, N 


— Siege die voffändigen 2 ® ‚tiefe, wie fffenmäni zu für 1 


gen fheint, dev den Titel im’ "Tatalog alfo angibt z; 
"Jo piftolae S. Panlli in lebliones, difiributae ner 


umni. circulum iuæxta rilum: eeclefiae 4 ‚Patriarch F N 


lıs ‚Seleuciae et Chefiphontise. KR DR A 


Y' — — Mr 


FW END u N A re oT Fee ze ne — 
& v er N —— RE Sa Er ER J RES " N A REN ER 
R; I ANNE Mg —— zit 


et 
r ar werte A } 
“ 3 } RER et £ —— — 
—3 x J * — 
* 
Ka * h u * 
Rn \ 1 | ? 
a u ar E N 
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ER die {en —— kn, aus hrer 
Ueberſezzung gemacht iſt. Be 


Der ſyriſche Tert, dieſer 5— if die 
alle eife Kirchenverfic ion, die Simpler, und» 
fine in den oben angeführten Stellen mit den 
übrigen Handfehriften überein. Aus’ den Epis 
RR fegze ich noch hinzu daß die berühmte Stelle 

1 Sob. V, 7. inalfen fehlt, Aber in den Ausz 
Frkten. der Schrift, ‚die die Streitigkeiten der 
Meftorianer und Eutichianer’ nahe angehn, habe 
ich eine merfwürdige Abweichung gefunden. Es 
ft befant, daß die Neſtorianer auf der Synode 
von Diamper * in Oftindien 1599, Die Die Verei⸗ 


nigung der ©. Thomaschriften, Die Den neftoe . \ 


rianiſchen Lehrfäzzen folgten, mit der katholiſchen 
Kirche bewirkte, der Berfälfchung Der h Schrift 
befchuldige wurden. In den ‚meiften Stellen, 
die verfälicht ſeyn folten, waren Die Beichuldiz - 
‚gungen der Katholiken eben fo ungerecht, alg das - 
ganze ——— war. * Man verlangte, daß 

| / 1 man 


In Malabar ee bie Deosins Diamper, wo Diam⸗ 
der. die Hauptſtadt iſt. Die ©, Thomaẽchriſten ha⸗ 


ben da ihren Siz. Eben daher find die erwähnten. 


Vatikaniſchen Handfehriften gekommen, und viel 
leicht gerade zu der Zeit, da diefe Synode gehalten 
wurde. ‚Clemens VII. war damals Pabll. - 


RR Solgende Stellen werden in den Defreten ald ver: 

faaͤlſcht angeführt. oh. 7,53, bis cap. 8, Tr. iſt 

die Geſchichte der Ehebrecherin ausgelaffen, — die in 

allen forifchen Handfchriften fehlt. Luca 1o,r. lefen 

ſie: Seins fandte 70 jünger, nicht, mit der Vulgate 

72... Matth, 6, 13: an fie den Schlus des Va⸗ 

ter⸗ 
EN, i ”, ' 


\ 


% 


u lateinſch 


uni 
‚einem Schreiben. ‚nach Nom mit inniger. Freude 


OT, An 
N — — 








€ andetn 
und —— Zeugen ſo leſen ſolte ‚als man ie, 


man nicht Die Bibeln, der. armen Thomaschriften " 


mit ihren übrigen Büchern. verbrante, daman 
ohnehin ſo hart war, Die Heiligen der eömifchen 
Kirche ihnen aufzuburden, die Knaben. und Mid: SR 
chen: ins Kloſter ‚zu ſtekken, Die —— 








Prieſter von ihren Frauen zu Scheiben, d in 


ſich ruͤhmte: — in lbris examinandis ⏑— 
MUS. delemus, Jandimus,, integra. volumina in 


ägnem:, Conlicunus , Auanta animi voluptate expli- 


care, non ofen. Arche rer im J— der ehma⸗ 
9 J — "ga t4 en 
— ee "rn kin ie das Dre: So 
Ye, fehlt der Zuſaz der Vnigate: Qui folnit Tofu, | 


nom ef ex Deo, und der alte Bemweisipruch, 1 Sog. 


— 3,7. Ferner ſegzen fie 1 Joh. 3, 16: Daran ha⸗ — 
ie 5 wir erfant die Liebe Chrifti, für die Liebe Soc 

nd tes, Sierverwerfen ganz die Bücher Efier, Tobi® 
und der Weisheit, und im neuen Teſtamente den 


zweiten Brief Petri, den zweiten und dritten os 


hannis, den Brief Juda und die Aporalypfe. End: 
uch, fie haben Apofi. Gelb. 20, 28. Gemeine, 
Chriſti für Gemeine Gottes, und Hebr. 2, 9: 
Zurch die Gnade Gottes auſſer Gott, für 
Durch die Enade Gottes geſezte Blos die lezte 
Stelle zeugt wider die Ehrlichkeit der Neftorianer, 


Vulgate las, und es ift Wunder, Daß 


MA 


obgleich fie nicht völlig fo verändertift, wie fie hier 


_anyegeben wird. lo. Domin. Manfi:S. Concilio- 
ee "rum collefio noug. ‚Zurae 1752. Tom. B Ders 
123. /BQ. | | A: 
Der Brief if von — ——— Maria Me 1% 
porellils. Harduinivafla concil, — — 

Tom. X, p· 1929» — — 


* N x — — 
3 en — V —— 


Fi 


LE 


4 


A 


” 


7— — die ueſh —— — ih I 


x 





3 ' —— —— die — eigen, m: ae vers 
daͤchtig find. Wenn man ihnen auch die Stel⸗ 
De —— Ep wo will, wo ink — | 


ben — Ai u De Co, Scih.a 20, — 
wo fie euxAnnıav Töv — —— leſen/ und 1 Ti⸗ 
moth. 3, 16: wo ſie Der Lehrart ö 0. eDaveeubn: fol 
gen: fo find doch noch andre übrig, wo man fie 
Yon dem Verdacht nicht befreien kann. Ein paar 
auffallende Beweife Die Reſtorianer, wie die 
und die meiſten morgenlaͤndiſchen Chri⸗ 

en brauchen im Abendmal geſaͤurt Brod. Es 
war eine Zeit, mo man über dergleichen Neben⸗ 


ſachen die heftigſten Streitigkeiten führte, ud 


da ward der Ausdruf Des Apoftels: wir wollen 
Feft feiern im Süßteige der Kauterfeit, z 
Corinth. V, 8. von der Gegenparthei zur Wehre 
gebrqucht, der fie nicht widerftehn Fonten. Sie 
veränderten alfo: Wir’ wollen Feſt feiern, 
nicht im alten Saurteig, aud nicht im 
Saurteig der Bosheit und Widerfpenitige 
keit, fondern im Saurteig der Unſchuld 
und Heiligkeit. Es ift fonderbar, daß Diefe 
auffallende Stelle von Der ftrengen Synode gar 
nicht benierft worden iſt. Im Briefe an die Her 
braͤer cap. IL, 9. ift eine andre fonderbare Leſeart. 
Die Reſtorianer laſen hier in der ſyriſchen Kir⸗ 
henverfion: Denn er, Gott, ſchmekte nach 
das Güte den u ar alle. Dieſer "ah | 


\j 


* 
| 


a 





fin war: —— nis rain 





ner· Sie wuſten nicht, daß Ver.gricchfche Tet- ni 





günftiger. für fielauteieyörus xagıra $eousınder 
ſie waren mit. feinen, Auctorität nicheszufriedeng 
und. verändertenidie Worte, alfondennsendah 
‚ auffer Gott, oder. wie es die arabifche Umſchrei⸗ 
bung recht gut erflänt; in feiner Menfchheit, nicht R 





‚als. Gott, fü Kan ag Tod — aan ; 


Ri: exweiß: Sn geleſen hätten. * 


Dieſe Abweichungen find ———— der 
ten ſyriſchen? Verfion eigen. In here Ba 
ſchriſten Können fich einige — haben: - 
Denn. e8 \geft age wohl: daß man. fein $ alt 
nicht aͤlemal getreu abfehrieb, fondern aus, den 
Berjchtednen Leſegrten wählte, ie nachdem Die 





‚Seele geſtimt war, Aber in. allen und ſonder⸗ “ 


lich in ve aͤlteſten Handſchriften inden fie fü —I 
nicht. Eine alte’ ‚Kamofheift auf Pergament int, 


lectionen Aus. der Abb ſtelgeſch ichte und 
Briefen enthält‘, ‚hat fogar.die Stelfe, Gefdy. 20, 
38, die ſelbſt viele "gricchfehe, Zeugen gegen fi J 
bat, Behatten ; Zu Ioetden Die Gemgine en 


\ 


' Vatikan, (Cod. Syr. Vatic. RL. die die Feſt 


tes/ nicht, die ‚Seneine | Ehrkt,,, r, — a | 


Eben fo. wenig, ‚fann das Die, Defisvlaner: er: 
fhufdigen, Daß, unfere gedrukten Ausgaben mans 
* davon zdutgenannen babe 4 Dan: müßte 

wi VE ar SR Se a er. Die” 


N a 7, a3 


* Die älteften artehfhen IB; — Bäter er⸗ — 


waͤhnen dieſer Leſeart: Theophylaet und Secume⸗ 


— 


‚mus en - den — 5 — RE BERN 
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ee, woraus fi e gefloffe n fund, . 
ich meine, die Handſchriſten wonach man fü e ab⸗ 


drutte · Troſt ſoll, wie Aſſemani ſagt, bei der 


Ausgabe feines ſyriſchen Teftaments Die Dritte Der ve 


‚erwähnten J a 
| haben * 3 


— 
— 








Reſtorianer daſſelbe Nothmittel brauchten wa 


maschriſten in Malabar in den Jahren 1556. und- 


ſchon andre gebraucht hatten, und wozu die rechte 
‚gläubige Kicche felbft zuweilen ihre Zuflucht 


nahm? Epiphanius, der fo oft Die Kgzer der 


Berfäfhung der heiligen Bücher befchuldigt, ger 


; febt, daß Die Orthodoxen die Stelle Luck 13, 41. 
 weggefteichen hätten, wo von Jeſu EN, wird, 


daß er geweinet. * 


BET a 


Die Vatitansbibliothek beſtzt u ein be 


— br vollftändiges ſyriſches Eremplar des alten 


‚Teftaments, von den Seftorianern oder. S. Tho⸗ 


1598 gefchtieben, Cod. Syriac. .IIID. Ich 

‚mache über Diefe Handfcehriften, deren Tert die 

—— nur tEine — ur Gefchichte 
j N des 


—2 


Das ſind bie 2 &rände, y —— War . c. de 


Neſtorianer ganz freiſprechen will, Er Berufe ſich 

* uf Aſſemani Bibliothec. orient. Tom. IV. pag. 
238. ſeq. ber Aſſemani felbft nimmt Teine eis 
miung zurüf in Catalogo Bibliothecae Vaticanae. 
TOM. Bas Yaosı lan area) il 


ua Epiphanius | in ‚Ancorato num. XRXI. ‚P« 30 
N Sepess Tom. I. 
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Und was er es uns Borken, wen die 
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et 
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des Canons des A, DI ei Fe: > 
‚Die heiligen Bücher des A. T.in vier W 
teilen. Der erfte Theil (cod. IL. J enthält pı den 
Pentateuch und wird son, —* 









ame. 


Buch des Gefesses REN. De Beach : 





faßt unter dem Titel: Sa. 2 
W2lasolun eetändig 3 Buch ve 





Richter, folgende Schriften zuſammen. Da 


Buch Joſua und der Richter, dag Bud Su 
muels, — darin find beide Bücher Sammels und. 
"beide. der Könige enthalten, — das Buch der 
Koͤnige der Kinder Sfraels, — fi werden Die 2 
Bücher der Ehronike genant, — Die Weisheit. 
‚oder die Sprüche Salomo’s, die Weisheit ‚des 
Sohnus Gira ", Kobelet, Rut Lied der Lieder, 
Hiob, und die Gefchichte der Sufanna. . ‚Der 


\ ‚Diite, Band iſt das Buch der Propheten: 


— ————— Sefaig, Hoſta Sa. 





"Amos, Sa Jona, Micha, Nabum, Habakuk, 


Zephania, Haggai, Sacharia, Maleachi, Jeremia 


und ſeine Klaglieder, Daniel, mit einigen apo⸗ 


nr | * Aſ⸗ hat die kein — a Bi die x‘ | 


kryphiſchen Einſchaltungen, und. ‚als ein Anhang 

die Gefchichte des Bels und des Drachens. So 

N ind Die; drei Handttrna im — "a 
eilt. 


Neſtorianer beſchuldigte, ſie naͤhmen das Buch Sira 


‚nit an, Die Synode ward 1599 a vie 


— ſi —* —9 — Wa 


x = 
N: 
7 


* 





.. 
. 1, 





4 fi. Die xhmen machen das vi Bud 
0» oa [DAS Buch der 
ieder ‚Das ve z &s feßten alfo Eſra und Ne 

 benias, die. ‚vielleicht einem andern biftorifchen 

Buche angehängt, werden, und Efter, das die 

Be nach, den Ausfpruch der. Diamper⸗ 

ſchen Synode berwerfen, und Dafür find Die apo: 

kryphiſchen Bücher aus A Bl a 

Aufgenommen, — | ” 

| Ich — uf die neuere aber teichtigere 

x yilorenifhe Ueberſezzung. Die Vatikans⸗ 

bibliothek hat davon keine einzige Abſchrift. Denn 

der Codex XVIII, der, nach) Aſſemani, Das 

Evangelium Johannis von Diefer Ueberſezzung 

enthalten folte, ift von der aͤltern ſyriſchen Kir⸗ 

chenverſion. Aber unter den Aſſemaniſchen 
ſyriſchen Manuſeripten ſind zwei vortrefliche 

Handſchriften der Evangelien, die ohne Zweifel 

die beſten und aͤlteſten ſi ſind, die von dieſer Ueber⸗ 

fezgung eriftiven,. Sie fi nd in den Anmerfungen, 

Die Diefe Verſion vorzüglich. auszeichnen, weit 

‚vollftändiger und genauer, als Die in Oxford, wor 

aus White die Evangelien neulich hat abdrukken 
laſſen. Er führe in der Vorrede drei Abſchriften 

an, Die in der A emanifchen Bibliothek vorhan- 
| den feyn ſollen; aber die dritte iſt von der Sim: 
plex, und. hat eine falfche Unterfchrift. Eine an⸗ 

Dre ‚aber nicht fo gute Abfchrift der Evangelien 

iſt in der Angeliihen Bibliothek, im Auguftiner: 

kloſter in a un) ein Pos altes. pbiloreniſches 
G5 ectio⸗ 








F 


| funden,. eine in der mediceifhen Dikiofer u 
Florenz, (Plut. 1,.40.), die andre in, Bet hut 


Die, aber beide faſt gar Feine. 





— ie een vn ii ‚ahffer * 





chen Bibliothek zu Paris, (Cod ‚Syr. IX 





Haben. Rechnet man hiezu vie 


ten: diefer Ueberfeggung, die in. Europa erifticch, 


ziemlich vollftändig feyn. "Die Apoftelgefipichtt 


„+ 


| 1 
nuſeripte, fo wird Das Verzeichnis: er Aeſchuf a 


* 


and die Epiſteln find alſo blos in England vor⸗ N 
Banden, und eg wäre um fo mehr’ zu wönfchen, Ä 

; * —— 8 Ausgabe forgeſezt werden moͤchte. 
| In der Einrichtung find, diefe Handfehriften 


| wenig von den Abſchriften der aͤltern Uebetfenung 


| anterfchieden. Auſſer den kleinen Abſchmtten 5 
Die fich auf Die harmoniſchen Tabellen beziehen, ® 


and den Abtheilungen in Lectionen haben fie noch “ 





eine Dritte Eintheilung in Kefalaia, Die vielleicht 


aus den griechſch en Handſchriften ee | 
0. Miche in allen Abfchriften übereinftimmend ft, 
N Vorzüglich aber unterſcheiden ar ſich dur ihre — 
kritiſche Bearbeitung. 3% if 


Im Text bemerkt man, wie, ‚in Örigenis * 
Bere Ateriten und Sbe⸗ 


len .Wbite glaubt, Die Abficht diefer | 
Zeichen * zwiſchen der ſyriſchen Ausgabe und 
Den griechſchen a ann eine —— 


anzu⸗ 


⸗ 
= 


Mi * + Daffhe, dos Prof. 9 ra in feinem, 3 4 


a eodieis Samar. Barberini. * er 


REN. 4 


* aD 





guzr ſen —— ®. lot; 
—— ung der geuen 
nit ‚der Ma ae (usgabe zum Grunde, t 
E — voraus, daß dieſe kritiſchen Sen 
| vr n den; nachmafigen Reviforen der Aus. ° 
— daß fie e von Polycarp ſelbſt herruͤh⸗ RR 
Die, feste, Meinung bat das für fich, daß 
Een, eben fo die Afterifken und Obelen 
gebraucht ‚hatte, als Drigenes s in feinen Hexaplen. | 
Alber ‚beide: nehmen. doch an, daß ‚Die, mit, Alte 
ziften. Örzeichmeten Stellen aus den griechſchen 
Han ift in dend ert eingeruͤkt ſind. Und 










indſchriften in 
— ) IN ‚Die: Haudfehriften, Der. Ueberſez⸗ 
gung, Die —— babe, zu ſtreiten, die ſehr oft 
bei den mit Aſteriſken — Stellen anmer⸗ 
fen; die Stelle ſtehe nicht in den griechfchen 
ü andſchriften. VUeberhaupt ſcheinen dieſe 
Zeichen zu ſehr durch einander geworfen zu ſeyn, 
als daß man ihre Beſtimmung mit Gewißheit a eꝛ· 
Gen koͤnte; ungefehr wie Die des Origenes, nue 
nod) in höherm Grade, Ich weiß keine Erklaͤe 
zung zu geben; nur bemerke ich daß der Aſte⸗ 
riſt oft Stellen bezeichne, Die man. in griechfch en 
Handſchriften nicht fand, und der Dbelus fehr 
oft da gebraucht werde, wo die ſyrtiſche Gram: 
matik einen Buchſtab oder: ein Wort erfoderte, 
und ſich nicht ſo kurz ausdrutken konte als die 


— 
J Viele 


din + Hepertotiuim ei morgen Sitteratur, =. VI. 
48T, 9 
* Herr D. Storr ſeidſt fügte dieſe Schwierigkeiten 
R a VO. S. 60,64 6% 69. 72. 
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N Y are EA BR a EN Ru —5 
x NY — F RL, iR —— Ni sd F 14 
; in SL ARD), EL SE NR ‚A 
RR RSS, RUN RER OT, VOR Da 
io 8 —— “ — * ve * * * rn ES] 


— ale Wona die ſt ſich vo € Aut uͤberſegen 


Tieffen, wurden unibetfent, griechiſch mit: 
Buchſtaben geſchrieben, ——— gen 


men. Das machte die Ueberfeiguhtg uitberfkänd: 






rügkeit' de > 
‚Durch einigermaffen zu heben, sr daß man dieſelben 
Wörter mit griechſchen Buchſtaben an den Rand 


Hd: man fuchte nachher diefe'& ie v 


fegtes Dieſe griechſchen Wörter ſind in den mel⸗ Ri 


ſten Abfchriften ſehr ——— ein aber die Schuld 


— 


liegt nicht an dem Herausgeber ſondern au N 


unwiſſenden Abfchreibern, Die gtiechſch nicht’lefet 
‚Fonten. Die yweite Affemainfe — 
fie Handſchrift find von Fehrein ziemlich ven 











* Kae anf dei. 1786 | 
ſchen Bibliothek, wo, ich in’einiem ı 

den Heren Ritter Michaelis meine Murgmg ung 
übet die Entſtehung dieſer Schreibfehler‘ Berage. 


‚babe. Die griechſchen Wörter find wirklich aus 


— 


— 


griechſchen Handſchriften ausgetragen, und ent⸗ 5 


‚ * Balten Lefearten‘, ‚der Damals "a. 615, als die 


ſyriſche Ausgabe durchgeſehn und edirt ward, — & f 
ſchon alten Handfchtiften, die — gane “ ni 


mertſamkeit verdienen. — 


Beiſpiele. Mathe XIT, 9 ee 
—— x04 nerdewieevov Cod. Angel. et AffemI; 
‚Aalen griechſchen Handſchtiften Kal —— ri 

2. 


ur michael, orient, Biblioth. zh. xvI. ©. 164, 
Was Herr D,Stort gegen die Aech heit der griech⸗ 
ſchen Woͤrter ſagt, Repertor. Th. VIL ©, 15.. 
fälle weg, wenn man fie. nad) den. Handſchriften ber 
uttheilt, wo fie nicht darch TRETEN, —— 


ade * 


ee. z / 
pr — ga EZ 


F 





dl 6 Ein den Weinen codd. Vera. 
RR et Corbeienfi. ; Are 


Matth — 





34 für 3a names 
"yo Angel. Allen I "Der einzige Vatikanſche 
 CoderB, der ſo oft mit den älteften und wichtig? 
fen Zeugen, Die wir MEN } ‚ginfame, ae 
ne Leſeart. —— 

Luc. XL Y, 1. eine nene Atart eenara 
zog. ‚mvan in ‚cod. Allem. PIERRE 


So 28. ſtehen in eben dem — beide 
Dt am Rande — Eee Eier, Dee 





— 


T he ein ob * in zweiten n Afer — 
maniſchen Handſchrift gefunden, weniger inden 
übrigen, und im der Slorentinifchen und Pariſi⸗ 
fehen ‘fat gar. feine; vermuthlich hatten die Co⸗ 
puͤſten nicht Luſt, fich Damit aufzuhalten. Einige 


find eregetifchen Inhalts, eben nicht wichtig. 
Die kritiſchen find von zweierlei Gattung. Ei⸗ 
nige blos Veränderungen einzelner Wörter, verz 
muthlich nad) den griechfchen Handfchriften, mit) 


welchen man Die Weberfezzung verglicy, fie gelten, 


alſo als Varianten, Andre find Eritifche Bemer⸗ 


\ 


kungen, i in welchen Die Handſchriften genant, und. 
die Zeugen für.oder wider Die Leſeart verhört wer: ⸗ 


den, Und diefe Bemerkungen, Die ſich auf alte 
und eorrecte Codices N, aus dem ſieben⸗ 
* Jahrhundert! — 


I" 2 Bei⸗ 


* 


Ä 


\ 


— 


Aſſem Jet Inu | 


we 9 ir 2 REN Ur 


| in me —— Wir haben es in keiner 


\ 9* vr 






ae ge in vieum. noir, nenn a % 






Luc. Ger‘ 





sara-2] Jofephs, pater.ei eins, 5 Affen. ® Af- 


fem. Ile Barber. Allein der Datitanfche Cr 


der B beſtaͤtigt dieſe Leſeart; —— ö — — * ou. h 





ini ‚2ur. 77 Ih: — bei — 





nad 








OS — — non 





‚geiechfchen Sanpfehift, susgönommen den Code 


Batitanus | Ara he RE a N 
Lut. 13. — Hi hie: ber 





am m Nande, in .cod. Allem. 1% er ll,, und Barbıı 





—3 * ——— ik hundert und; ſechig 


ua Sta⸗ 


Ich habe leider ſo wenig als in White 23 
— erhalten koͤnnen/ um das nachzuſehn, was 


ſchon hats Ich muß. Geduld haben, bis ich fie 


ſelbſt beſizzen werde und meine Leſer muͤſſen es mir 


verzeihen, wenn ic) wiederhole⸗ was er ſchon Me, | 
„ke Ange hat. E 







{ 


— = 
er rn me 
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J ‚gan 9 


+ 1786 en 


— * Bine Ei mn, | 


' Matti —— * BB, — A und | 


am Rande a Abm en auf der Se vos N 


RER Be Ze 


Serie, 5— Di rum an {ir eg u her Er 
— une unfern griechſchen Handſchriften 


bat diefen Zuſen b blos Die Cambridgiſche. Michaes 


lis Bibliothet XVIH. ©. 177. Beilaͤufig, ih 


glaube, die Bermuthung habe ftärfre Gründe, als 


Werftein: ‚kannte, der Coder ‚Enutabrigienfi 8 ſey 


einer von Denen geivefen, Die Thomas von Harkel 


verglich. Die Anmerkung ift nicht entgegen, Die 
Herr R. Michaelis a. a. D. aus Diefer fprifchen 


\ 


Ausgabe am Rande bei Matth, XX7/, 1. anz ‘ 


führt. Denn fie fagt nicht, kein griechſcher Co⸗ 
| der leſe wi FAND, A nad) cod. Alf 








j —— a ou» oder nach 9* Karben: 


im Singulat Tom a IH di 
aa Ts vwuudns ſteht nicht in allen ( griech⸗ 
ſchen) Handſchriften, und namentlich in den 
en oder in der u 

(HEN 


N 


1 i . 





fen Sat das: s Bin: —— ſtehet abe⸗ 


kaͤntlich nicht, oder fie ftehen in den Alexan⸗ 
driniſchen Handſchriften? Waͤre Das lezte ſchie⸗ — 


nen ſie dann nicht gerade unſere — 


x iu ——— oder mit einzufchlieffen: REN, 





© Math. XV7II, 35. bemerkt Cod. Afem.T. 


ai Rande, die Worte des Propheten: depensan- En 
Fo cet. fieben nicht. in Drei griechiſchen Hands 


ſchriften, auch nicht in der Altern’ feifchen Ueber 
fegzung [der Simplex J. Ebenfals AX VII, g 
Allem. T. und Barber. det Name Na gagnvov, fiebe 
" nicht in Drei geiechfchen Eremplaren, und in dem - 


aͤltern forifchen. Jezt ſteht ex in keinem Soue 
alſo wol der Verfaſſer dieſer Anmerkung nur 
| Diefe vier unterfucht haben? Mebrere Handſe tif: | 
-.ten fcheinen bei der. folgenden STIER Ki Y 


| — zu ſehn. Ian ah “ 


Marc BER 9. "Allem. £ I. —— — 
orte: ‚Friede im Himmel, und Ehre in: ‚Der. “ 
Höbe, ſtehen nicht in allen griechfchen rem 


plaren, auch nicht in Der Handſchrift des, 
Mar Eenaias Fam] 02 Aber 


in einigen, nach unſerer Meinung ieh 


‚genz- haben wir fie gefunden. ——— 
Luc. XXL 43:44. Diefe Seinem Werfe: - 


fi nd am Rande des Allem. II. mit dem Afterife 


bezeichnet, und Dabei ſteht die ſehr merkwürdige 
Note: haec Syntaxis non efl in euangelüis Ale, 
‚sandrmorum. Ein neues Kennzeichen der Ale⸗ 


za ſhen Handſchriften. Bo enden fie iezt 
u Se 


= 





“il 


E 





De 


— allen unfern anni, Aber einige Eodi⸗ er 


008 des Origenes und Nartien nehmen den 43 
Vers ‚nicht — 


Noch ein paar — aus ie Bari: I 
Hlchen Handfeheift: Sie ift mir an zwei Stellen 
| wichtige Zuerſt erhellt aus ihr, daß die Namen 


der oſtel in der Philoxeniſchen Ueberſezzung 


wirklich nach der griechſchen Ausſprache verſtellt 
waren, denn fo verſtellt ſezt ſie ie fie an den Rand 





mit der Ueberſchrift: BAT a TE loıio_a 


nomina Harclenfi a'vel fecundum editionem 


Harclenfem.. Zweitens ftebt Joh. Val, die Ge⸗ 


ſchichte der Ehebrecherin am Rande, die bisher in 


allen ſyriſchen Handſchriften fehlte, mit der Uns 


merfung: Diefe Stelle ſteht nicht in allen 
Exempilaren. Es fand ſie aber Abbas Paul⸗ 


ſus, und uͤberſezte fie ins ſyriſche, fo wie fie 


‚ bier lautet. Dieſer Paulus ift derfelbe,.ver 
nad) der Unterjchrift einer Parififchen Hand 
ſchrift, wo er Abbas Mar Paulus, Bi⸗ 


ſchof der. Gläubigen, genant wird, auf Bes 


. 
4 


fehl des Patriarchen Athanaſius im Jahr Chriſti 
617 die ſyriſchhexaplariſche Weberfezzung Des A. 


I verfertigte: * vermmuthlich Panllus, mono⸗ 
phnfitifcher Biſchof zu Tela, der nach Auf emant 
Die LXX ſyriſch herausgab; Dies beftätigt nun, 
daß Thomas, deſſen Name auch in gedachter Un⸗ 
2 un wird, geitgenoffe von Paul 

Ä war, 


* * Kepektorkum für bibl, und moraent. Litteratuk, 


Bar 62 ©. 220. f und a ‚VII. ©. 86. J | 
H 


| alter Fehler ſey. 









var, ine daß ſi en beide zu — Zeit, ‚im Jahr 


16 und 617, zu Alerandrien: aufhielten und. 


N gemeinfchaftlich mit Der uen Der Bet 
\ NUR HAB — re ii —F * * “%, we X SR N 


Jeſus bar Rabben, , Matth. 27, 16. a 
Säke ich für Die Achte Lefeart: aber ic) fand fie 


in feiner Diefer Handſchriften bemerkt. Ein Ber 


weis, Daß unfere iezzige San — ein 





Von dem innern Gehalt — oblsrenifen Tr 
de darf ich nichts | fügen. Herr Kitten 
Michaelis (or. Biblioth. Th.XVL ©. 107. f.) e 
und Herr D. Storr (Repertorium VII, ©. 1.f.) 
haben fie ausführlich befchrieben, und die vier 
Evangelien find in Oxford 1778 gedruft. Su- 


 crorum Evangeliorum verfio Syriaca Philoxe- 


niana ex codd. m/c. Ridieianis x cum Fan? ' 


ü tionibus lo fephi White. 


Aber noch zum Befchlus ein Berfuc Bin Ge — | 
(ichte Diefer Ueberſezzung Ihre Quellen 


ſind ſolgende. 


1. Die Nachrichten, daß Yolycarp, / eb 


biſchef von Dabug, im Sa ER 508, auf, 


er N Pbi⸗ 


Dieſe Ausgabe it war nicht. M BR, als ſi —— 


N ſolte. Die Handfchrift hatte Lüfken, die nicht 
"gar zu gut. erfezt find, auch war fie in den Anmer: \ 
kungen minder vollſtaͤndig. Aber wir muͤſſen uns 

N ‚ begnügen, bis einmal das gute. Gluͤk ung eine — | 

aus einer Affemanifchen ER geben wird. 


I 





a5 


en — eneesrfenung oh & 
2 a babe, 
2. Gregorius Barhebräus und eines ide ' 


nanten Biographen Erzälung; daß zu der Zeit 


Des Patriarchen Arhanaftus, Der in dem Zeitraum 
von 598 big 644 berühmt war, <homas bon 
Harkel gelebt babe, der in dem Kiofterzu Ken: 


neftin feine Jugend zugebvacht, hernach ale Bir 


ſchof zu Mabug refidirt, und endlich in dem Klor 
ſter der Antonianer zu Alerandrien der Muffe ges 
noſſen, und. fic) mit der Reviſion Der Philoreni⸗ | 

hir Ueberſenung Des N. Tebeſchaͤftigt babe, * 


Die Unterfchrift eines Fragments der fir 

vife ernapleriichen Derfion des A. T. zu Paris, 

‚nach welcher Paullus, Biſchof von Tela, Zeit: 

genoffe und, Freund des genanten Thomas, auf 

Anrathen Des Patriarchen Athanafius das A. T. 
aus dem Griechſchen uͤberſezt. * 


4. Einige Beitraͤge aus den Handſcheiten 
der 9 Ausgabe, Die Sontags⸗ und 
Fefttagslectionen, in welche Diefe Ausgabe getheilt 
ift, find nach Den Unterfchriften [Cod. Angelicus, 
.et.Barber.] von Thomas geordnet, Bon Demfel 
ben iſt die Leidens: und Auferftehungsgefchichte 
Jeſu aus allen 4 Evangelien harmoniſch zufams _ 

‘ mengetragen, wie fie hinter der erſten 


ſchen Handſchrift ſett | 
s, Das 


’* fein Bibl. Orient; Tom. I p. 90. et 334. 


ad Aepertor ium * ©, 25. Vergi. oben S. 
gr —— | 


J 
—5 H 2 
J * 


\ — Dis age ei aiem dieunteſſhi if 
der Ausgabe. Gie ift bekant. Ic) bemerke bier 








nur „daß unter den Handfehriften, die ich unter⸗ 


ſucht babe, nur drei (Angel: Allem. T.und Pa- 
gif.) Die Unterfchrift haben. "Nach den. co 


‚Angel ift Die Ueberfegzung nach drei ——— 
Hondfchriften revidirt, nach den andern beiden 


(Allem. I. und Parif.) nur nach zwei. Dod) 


fteßt im erftern die Variante Drei am Nande, — n : 
Codex Angelicus läßt das iterum in den Worten 
zberuim [eriptus:et collatus eſt aus, in den andern 


a beiden ſteht es. Dieſes *8 iterum, ri R 
- Prof. Eichhorn fehr richtig bemerkt. MReperto⸗ 


zium VII,-247.); iſt blog Die Wirderholung des 
vorhergehenden — ‚pößen, und ber 
zeichnet Eeinesweges ‚eine zweite Durchſicht der” 


Ueberſezzung. Die ganze Unterſchrift wird le 


cherlich wenn man fie von meht als einer Revie 
he auslegen will. in 


Biſchof Philorenes alſo eng ums af: Sog. 


Kr fönem Chorbiſchof Dolyearp auf, weil Die Kies 
chenverſion Durch Fehler und Ginfchaltungen ver 


ſtellt war, eine neue fyrifche Ueberſezzung der heiz 


‚Ligen Bücher des neiten Bundes aus dem grieche 


ſchen Grundtert zu verfertigen. Polytanpivers 
richtete Dies Geſchaͤft mit einer fo ſtrengen Treue, 


Daß er felbft der griechfchen Stellung Der Wörter 
‘folgte, griechfche Wörter umüberfezt Bebielt, und. 


Die foeifchen Ramen nach: der geiechfehen Aus: 
forache verdrehte, wodurch. feine Ueberſezzung, 


was fie an Treue —— an Deutlichkeit und 


2 PU: 


x ) — 





Brauchbarteit BERN ‚ — RR 
bebte Athanaſius, Potriara der Monophyſiten. 
Dieſer reiſete in Religionsaugelegenheiten nach 
Ben Wahrfcheinlichkeit: in. Begleitung feines: . Ä 
Syneels und Aufwärters, Thomas von Harkel,. 
Ar and des Bifchofs Pauls von Tela— nach Aleranz- 
| Deiens In dieſer Stadt, wo die Wiffenfchaften 
‚blüßten, ward. er mit der griechſchen Litteratur 
bekont, und. gab feinen ‚beiden: gelehrten Freun⸗ 
Den, Daul: und Thomas, den. Auftrag, den Mo⸗ 
nophyſiten eine ganze ſyriſche Bibel in einer rich: 
tigen. Ueberſezzung nach dem Griechſchen zu lie⸗ 
fern. Das geſchab im Jahr Chriſti 616. Paul, 
waͤhlte ſich das alte Teſtament, das er aus der 
griechſchen Bibel nach der, Recenſion Des Orige⸗ 
‚nes uͤberſezte. * Thomas beſchaͤftigte ſich vor⸗ 
zuͤglich mit dem neuen, wovon ſchon Polyearp 
eine genaue Veberferzung geliefert hatte, Die ee 
nur durchſehn und Exitifch, bearbeiten durfte. 
Doc ſcheinen fich beide bei ihren Arbeiten freund⸗ 
aan die Hand geboten zu Lu ey 
Bons ı 


— Daß er bie alte. Simpler wor Yugen gehabt, 1äße 
fid) vermuthen, und vielleicht beweifen. Aber daß 
er fie fo, wie Origenes die griechfchen Verfionen, ges 
braucht habe, ift ungewiß. Die Nandanmerkungen, 
- gehören 9 noch weniger, als die Afteriffen und | 
Obelen. hm bieibt alfo blos die Ueberſezzung, und — 
mehr ward auch von ihm nicht deſeget 


x Das ift die Ueberſezzung, von der wir noch groffe 
Fragmente haben, vorzüglich den fü ee 
. ‚een Codex zu Mailand. 


Di ee 


| n Vaſion vo; x li, wie at — 








ſie 
ward init drei griechfchen Handfchriften, Denen 





man einen vorzuͤglichen Werth beilegte und mit 





der alten ſyriſchen Verſion confrontirt. Man 
ſchrieb die fremden Wörter, denen Polycarp das 


—— Buͤrgerrecht gegeben hatte, mit ihren uefpränge SS 
lichen griechſchen Buchftaben an den Rand, wie 


man fie in den Handſchriften fand, um ſie den ge⸗ | 
lehrten Leſern wenigſtens verſtaͤndlich zu machen. 


Wan bemerkte: mit kritiſchen Zeichen, wo Die 
0 Meberferzung von den Handfchriften abwich, Alle Br 
WVerſchiedenheiten, Die. man fand, zeichnete man ” 


forgfältig an den Rand, und nante an wichtigen. | 
Stellen die Zeugen, die Diefe Leſeart des Textes 
beſtaͤtigten oder verwarfen. Um die Ueberſezzung 


den Monophyſiten zum Kirchengebrauch auch be⸗ 


a 


-quem zu machen, theilte Thomas ſie in Lectionen 
fuͤr die Feiertäge ein, und teug eine harmonifche 
Paßionsgeſchichte aus den Evangelien zuſammen. 
Spätere gelehrte Befizzer fcheinen die Anmerkun⸗ 


gen des Thomas mit neuen, fowol keitifchen, aß 


vorzüglich eregetifchen Inhal⸗ bereichert zu has 
ben. And fo erhielt Die Philorenifche Ueberſez⸗ 
zung Die rar in —— fe u uns — 


9* vie 


F —— 


| Ich hatte bie Freude, bei meinen — — 
gen der forifehen Handfehriften eine alte bisher. 
.  anbefante forifche Weberfezzung Der Evangelien 
zu entdeffen. Codex Syriacus Vaticanus XIX. 
iſt Die einzige Handfehrift, die uns diefes fchäz: 
bare Denkmal sufbeßalten hat. Die Heberjes- ; 
| —— Bi 


yet N de Mi N — 








{ * de ſhoeiſche — gi far: die Schrift⸗ 
zuͤge dieſes Coder find unbekant. Er iſt in 
Quart, auf ſtarkem Pergament geſchrieben, iede 


LI 19 


7 


Seite in zwei Columnen getheift.. Auf den er: 


ten fechs Blättern blikt eine verblichne griechfche . 
‚Schrift durch, über welche die groͤbere ſyriſche 


geſchrieben iſt. Es gehoͤrt zur Sparſamkeit der 
Alten, beſchriebnes Pergament von neuem zu ber 
ſchreiben: man bat mehrere Beifpiele davon. * 
Aber Affemani irt ſehr, wenn er daraus fehtießt, 
Daß diefe 6 Blätter jünger fi ind, und eine Luͤkke 


des Coder ı ‚ausfüllen. Sie fi nd von derſelben 


Hand und zur ſelben Zeit geſchrieben, als das 


uͤbrige. Die ganze Handſchrift iſt, da ſie anfing 


zu verbleichen, mit ſchwaͤrzerer Tinte aufgefriſcht, 


wodurch Die alte Form der Buchſtaben ſehr gelit—⸗ 


ten hat. Sie find eine Art altſyriſch [Eftrans 


gelo], mit einigen Veränderungen der Züge, be - 


fonders in Gomal, Schin, E; Pe bat eine dop; 


pelte Figur, zur Rechten umgebogen, wenn es 


Pe ausgefprochen wird, und zur Linken gebogen, 


wenn‘ e8 wie Fe Lauter. Ueberhaupt find die 


Buchſtaben vierefter und fehärfer, als das ae: 
woͤnliche Altfprifche, und kommen der hebräifchen 
Quadratſchrift näher. Der Dialect hat unter 
andern Abweichungen das Eigne, Das ihn von 
‚allen ſyriſchen Dialecten, ſelbſt dem Sabäifchen, 
unterfcheidee, Daß er Der dritten Perſon des Ber: 
bum's nit Tun, fondern, wie Die Hebraͤer 

und 


Als Kuittels — ———— des Ulphilas aus — 
codice refcripto zu Wolfenbüttel, a 


“ H — 





No Ehoaldler * — ——— 


iſt gewiß ſehr alt, obgleich. ich! bis iezt noch nicht: 
gewiffes von. ‚ihrem Verfaſſer erforſcht habe 





Aſſemani nennt fie, Palaͤſtiniſche; Herr Ritter 

Michaelis will ſie Tieber, ihres: Dialects wegen, 
 Serufalemfche nennen. : Sie hat Refearten aufe 
"behalten, Die faft in allen unfern griechſchen Hand 


fhriften verloren gegangen find, und Die Doch 
das Gepräge Der Aechtheit tragen, und fat in 


allen ihren Abweichungen vom recipirten griech⸗ 
ſchen Text ftimt fie mit den älteften und beften 
H — — J ee es ——— der 


nen) zum n Sirhengchrnd aus 9— — 





ausgezogen, welches mir die Vergleichung ſehr 


griechſchen Handſchrift fie am meiſten übereinz- 
° flünme, auf das Alter und Vaterland der Ueber—⸗ 


fesaung fegtiefe en “ 3“ babe zu —— Unter⸗ 
ſuchun⸗ 


Sch bitte die: ——— An — 
—— Ihnen ſtehen dagegen meine Excerpte 
zum Gebrauch. Here R. Michaelis har eine Probe 


der Ueberſezzung in feine-orient, Siehe. 2h. XIX, 


einruͤkken laffen. 


ur a: Griechen, aͤberſezt ſie — ———— 2 
Herr R. Michaelis ſchlos daraus bei der Berfio 


Ei fie fey in Meſopotamten gemacht, weil 


erſchwerte . Vielleicht koͤnte man aus der Dr» 
nung Diefer Lectionen und, der’ angeführten: Feſte, 
und aus der Unterſuchung, mit welcher alten 


da keine — find. ©. feine rung ins, 


Ne Ir 


re Ki 
+4 





£ — 

Ss — ad , ud, “ tät Jopanz \ 
nis Evangelium helleniſtiſch zu Epheſus ge⸗ 
* ſchrieben ſeyn. Dieſe Abſchrift iſt von einem 
gewiſſen Moͤnch oder Prieſter Elias im Kloſter 
des Abts Moſes in der Stadt Antiochien, im Jahr 
der Griechen n 341 gemacht, alſo nach RR u 
Sabrreciuung, im Jahr 1030%. | ER 


Ich will einige ‚ee eigen Aſerin ne: 
Oi ihren. ° en 


Math. XXVI, 16. 17. 5% Sie hatten aber 
Samals einen berüchtigten Gefangenen, der 
Sefus bar Rabban hies. Als fie nun vers 
famlet waren, ſprach Wilatus zu ihnen: 
Welchen verlangt ihr von den beiden, daß 
ich euch losgebe, Jeſus bar Rabban, oder 
Jeſus, der Meſſias genant wird?“ Origenes 
begeht Die Schwachheit, Diefe Lefeart zu tadeln, 
weil kein Vebelthäter den Namen Sefus haben 
fönne: aber er beweifet dadurch, daß fie fehralte 7 
und Acht fey, und führt-ung auf Die Urfache, wes— | 
wegen fie perworfen wurde, * Gie bat ſich wir 
lich in alten ungern griechfchen Handſchriften 
verloren: aber Durch Dies forifche Evangeliarium: 
wird fie ausnehmend beftätigt. Sie fteht zweis 
‚mal wiederbolt in zwei verſchiednen Lectionen, 


ex 


= * Seine Worte find: In multis exemplaribus HON 
ontinetur, quod Barabbas etiam lefus diveba-. 
‚tur, eb forfitan refte, ne nomen Iefız conuenirek 
alicni imquorum. Origenis homil. XXXV, im 
Matth. fol, 26 edit. Parif, 1512, = 





RR 





| fr die BR alfd den h llfen — sch fuͤr TE 
ie füllen Freitag zur Veſper. [ıs softe Pr 


Lection J. Sie ward — vorgelefen, alſo 
von der ganzen Gemeine, für Die dieſes Lectiong⸗ 


xium geſchrieben war, für aͤcht und richtig erkant. | 
Eben ſo park. ‚bat der neuere Schreiber. oder . 


Befizzer, der die Buchſtaben mir feifcher Tinte 


uͤberzog, ihrentwegen Be pe gehabt, Oft bat 
er Wörter und Buchſtaben 
ſchrieben fand, oder die er verwarf, umaufgefrifcht | 


ie er unrichtig ge⸗ 


gelaſſen, oder gar uͤbergeſtrichen; aber wegen Des 


Namens Jeſus, Rabbans Sohn, fam ihm | 


Fein Zweifel auf, DerMame Barabba, Sohn 


Des Vaters, wie man ihn geiwönlich Ins und 


erklärte, ift wirklich ohne Sinn, und es fehlen der 


eigentliche Name des Mannes. Yu fcheint mir 
‚Die Gefchichte Jeſu durch dieſen Umſtand zu ge⸗ 
winnen, daß Er mit einem Mörder, der gerade.) r 
denfelben fo ausdrufsvollen Namen, Joſua, 
Fefus, oder Heiland, hatte, confrontirt werden 
folte: Men wolt ihr frei haben, Sefum 
ji Rabbans Sohn, oder Jeſum den Meſſias? 


— Gib uns Rabbans Sohn, In einer 
alten ungebrauchten griechfchen Handfehrift, mit 
Unciafbuchftaben, vom Jahr 949 [codex Vati- 


‚canus 354] wird Diefelbe wichtige Leſeart, gleiche 
| fals mit Uncialſchrift, am Rande mit folgenden 


Worten bemerkt: Auæc radiog ETIWHOROS Ar- 


i# a — x. 


* Mein licher Freund, Herr Birch aus Kopenhagen, 


dat fie nebſt vielen andern griechſchen Handſchriften 


in Rom verglichen. Ich wuͤnſche, daß er uns bald 


etwas yon feinen BE Demprfungen d F 


moͤge. 


| 


a 





— — aurov To Bag ABar IN Aeyopsevon. 


j »öuras, You — A 704 - Aarou HEUT Exet. 


ER 


| »Tva $erere: Ama: Toy du aroruea Ya. IN ‘L 


J— 


Pula Baraßßan n IN Toy Aeyoueron * 0 
he Al ws) yar concer. —— Tau Ayarou av 


Ei Ki — Eoumveveray ddasnerou TC de 
Anaſtaſius, Bifchof von Antiochien: e 

| 13% kenne blos dem Namen nad) einen Anaftıs 

ſius, Patriarch von Antiochien ums Jahr I ! 


‚882. " Affemani Bibl. orient. Tom.I. 
Als ich auf alte Handſchriften geriekh,fi An 
„ich auch Barabbas Jeſum genant. Denn 


N a 
7 “rn i RR N N 
0 Er 423 


A Br Haren ran arsıypabaig eräxan. 


„pw ftehr in denſelhen Pilatus Anfrage: 


„Wen wolt ihr von den beiden frei gegeben 
„haben, Jeſum bar Rabban oder Jeſum mit 
„dem Zunamen Chriſtus? Wie es ſcheint, 


„ft Barrabban Der Vatersname des —— | 


fe w. Groffe Ehre für unfere fprifche Uebeife 2 


zung, daß Diefelbe Lefeart in Den griechfchen Hand: 


ſchriften fich fand, Die Anaftafins fehon alt nennen 


konte. Den Anfang dieſes Scholions fuͤhrt auch 
Wetſtein an, aus einer andern Handſchrift. — — 
Noch der dritte Zeuge, nicht fo gültig als Die er: 


ſten zwei. Salomon, Metropolit von Baflora, 


Der im Jahr Chrifti 1222 lebte, führt im Codex 
Syriac. Vaticanus CLXXVI. unter den alten 
Traditionen der Syrer, wovon ic) mir einige ererz 


pitt habe, dieſe an: Der Name des Barabba 


* Her 


$ 


} 





em xxv, Di⸗ re ee 
— wird Beftätigt, Die die. Philoxeniſche Ue — 
ſezzung nur am Rande bemerkt. hat, und die b 08 
in zwei Handfgriften gefunden ft, Werften] 
Und ſiehe, zweie von ihnen gingen an den⸗ 
peibigen Tage in einen Flekken, entferne 
von Serufalem. hundert und ſechig Sta: 
Dia.“ Emmahus war nach allen — 
weiter als 60 Stadia von Jeruſalem entiegen· 


Le Markus XVL, 3.2.8 5. fteben’ in Biefer weie” 
natuͤrlichern —— Se ſp rächen unter⸗ 
einander: Wer, waͤlzet ung den Stein von 
des Grabes Thür? Denn er war. ehr groß 9— 
Und fie kamen, und fanden den Stein weg— 
gewaͤlzt, und gingen hinein, me orab, Nah 
Werftein finder fich dieſe Ba ng in. einer eins — 
zigen griechſchen Kandfeheife, aber einer febr as 

‚ten, codex. ARE EU D, „Kulebius. beſta⸗ 
gti ee 2 

Mauh VIIL, 9. a N ein Mann, der | 
Sriegsknechte unter feiner Gewalt bat, 
In der griechſchen Handſchrift muß alſo der Ueber⸗ 
ſezzer fo BERN haben: vuruefouniav exanarem 

Tıaras. Es ſcheint wirklich Daß ur euAUTe 
aus- einer Stoffe e in den Tert eingerüft worden 
ſey. Es war vermuthlich anfänglich zur Erklaͤ⸗ 
rung der Worte v umo eFouriav an Den and ges — 
ſezt: denn es ſagt voͤllig daſſelbe. ARTE 
>. Soß. VIE 39. Denn noch mar der heifige | 
Geiſt nicht gegeben, Blos Der berühmte Bas  _ 
a Eee oder Er das Wort a Es $ 
a) 


Li - 
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Sie wbaͤſhe —— Kar on hat die Ras | 
riante am Rande bemerkt. Die koptiſche Ueber⸗ 
ſezzung in einem koptiſch⸗ griechſchen Fragment 
aus Dem 6 oder 7 Jahrhundert in Borgia's Bi⸗ 
bliothek zu Rom liefert: noch hatten fieden hei⸗ — 
Ngen Geiſt nicht empfangen. | — 


Joh. 50. Gorherweoresov für, bei der 
acht vowros. Auch bier ſtimt Borgia’s Frage 
"ment in beiden Columnen, und bei Au lage der 
einige Codex Stephani überein, | | 
Matth. XXVIT, 34. Jeſu ward nicht Eſſig | 
and Galle gereicht. Das ift fein Getränk, Uns - 
ſere Ueberſezzung hat an dieſer Stelle, wie Mark. 
15,23. febt recht: Wein mit Ryrrhen ver⸗ 
miſcht. Es war ein Labfal, das man Sterben⸗ x 
‚Den, reichte, — ein ftärfender Tranf, wie Ann 3 x, 
Wermutswein. Auch einige grischfche Hands 
ſchriften leſen onor für ogos. | 


Matth. XXVII, 53. Wie fommen bier die 
orte, nach feiner Auferftehung ber? Es | 
= werden ia Wunder erzäft, die fich bei dem Tode 
Jeſu zugetragen haben, Won dem Begräbnig ” 
‚und der Auferftehung des Herrn wird erft bernach - 

» geredet. Diefen Knoten wußte Der Ueberſezzer 
nicht zu löfen: er ſchneidet ibn durch, und läßt 
Die Worte aus, Oder es haben aud) einige Der 
aͤlteſten gricchfchen Handſchriften fie nicht gehabt. 
In denen, die bis. auf ung gekommen find, fehlen 
fie nicht: aber doch hat Eine bei Wetſten aurou. 
in aurav verändert, nach ihrer (der Heiligen) 


een: 
Mathe 


j . 








Mah xx xyi 
De vertheidige, aber der Doch ein ſehr ‚altes 
‚Cöinfchiebfel, und in einigen fchäzbaren ‚griech: 


oz 


Fihen Handfchriften vorhanden iſt; Ein anderer 


aber nahm einen Speer, und — ihm die 
ar und es Tief Waller und Blut aus. - 

Yann folge: Jeſus aber ſchrie abermal laut 
Hu verſchied. Er finder fi hoch in zwei, 





1; \ 49. er ein 1Bufsz DR * 9 


g riechſchen Hondſchriften im Vatikan, die Wet⸗ 


RE ER nicht anführt, in dem Vatikanfchen Codex 


13. , der. mir dem Alerandeinifchen | um den Vorzug 
f reitet, und in einem andern, Codex Vatic. 349.. 
. (Ein ander mal koͤmt Diefelbe Stelle i in dieſer forie 

1 chen Ueberſezzung ohne den Zuſaz vor Mit 


iyem vortreflichen Coder Vatikanus, ohne Zwei: 


'fel der aͤlteſten griechfchen Bibelhandfehrift, die. 
‘wir haben, ftimt fie. in befondern und feltnen Re: 
fearten öfter überein. - Ein neuer Beweis ihres _ 


Alters und ihres Werbe, So laͤßt ſie mit ihm 


Matth. II, 18. Die Worte Jemvog xas aus, leine 
noch nicht angemerkte Variante der Voautanfchen 


Handſchrift), und Matth. XX, 28. bie: Rare‘ ! 


a cu ev ywaszın 


Die beiden Verfe, Eur. XXIT; 17. — J | 
die alte ſyriſche Verfion ausläßt, find bier, über: ⸗ 
fezt. Aber Matth. XX, 35. ſteht auch bier: , 


Sacharia, Sohn Barachia 8. Die Coniectur” - 


des Heren R. Michaelis, Joiada s Sohn, babe 


ich fo wenig bier, als in irgend einer andern 


Handfehrift gefunden, fo grüßfich ich auch in Anz ; 


hang, feiner übrigen Coniecturen geweſen bin, 
Ebens 


. 


} 
/1;*® 
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Aber auch die Geſchichte der Ehebtecherin, Joh. 


VIII, die in allen ſyriſchen Handfehriften fehlt, 


ſteht hier uͤberſezt, und macht eine eigne Leetion 
am Be der h. Baal ans. | Be. 





ni rs alte Teftament habe ich — — 


ders wichtige und ungebrauchte Handſchriften in 


der — gefunden. 


Unter den hebraͤiſchen iſt dieienige, der Ken⸗ | 


nor: unter den Handſchriften, deren Alter be⸗ 


ſtimt iſt, den dritten Plaz in ſeiner Samlung an⸗ 
weiſet. Der aͤlteſte Codex iſt nach ihm Reuch- 


linus Carlruhenſis J. vom Jahr 1106, der zweite 


Rennicottianus Oxoniae von 1136, der dritte 


dieſer im Vatikan, Vaticanus Palatinus IV. V. 
VI. von 1140. Aber fie müffen alle gewiß Beruns 
terrüffen, wenn das Alter der beiden erften nicht 
gewiſſer ift, als des Dritten. Kennikott befchreibt 


ihn ganz flüchtig in feiner differtatio generalis. 


p. 89: „aera ter occurrit, fed.femper a mann : 


recentiori — [ecundum tomum I]. ann. Chr. 1140. 
Vitimus hie annus codici longe conuenientior efl, 
et a vera aetate forfitan non aberret.“. Kenni: 
kotts Befchreibung feiner Handfchriften ift faft 
durchgehende fo flüchtig hingefchrieben, und fo 
unzuverlaͤßig, als feine manibriläng des Vati⸗ 
aien Exemplars. 


Die Handſchrift bat auf ieder Seite zwei Co⸗ 


lumnen. Im Peutateuch und im Buch Eſter 
on zwei — Texte neben einander, der 


eine 


m 





“eine rs er Atdte ie — —— u 


{er woͤnlich Linie mit Linie, Wort mit Wort, überein 


7 flinmen, Nur noch Eine ſolche Han dſchrift habe 
ich in der Synagoge zu Padua geſehn. Der 
nuunpunktirte Text war zum Gebrauch der juͤdiſchen 
Bibelrollen⸗Schreiber LSoferim] beftimt, dent‘ ” 
Die Rollen det Synagoge werden befantfich. ohne * 
Punkte geſchrieben: der punftirte zum Pribatge⸗ 
. brauch, oder zur Bequemlichkeit des. Schreibers, 
damit er bei ſchweren Woͤrtern nachſehen koͤnte, 
wie ſie geleſen werden. Die zweite Columne iſt 
nicht vom Original, ſondern von der erſten Co⸗ 
fumne nachgefchtieben, ſo wie es die Kinder in 
ihren S chreibbuͤchern zu machen pflegen. ws 
alfo in der erften ein Schreibfehler ift, da findet 
man ihn gemeiniglich auch in der andern. 


Der Tert iſt ſorgfältig in alle Abfihnitte Be. 
Juden eingetbeilt, ber wie die Bacon, ganz 
Be Mafora, hr N 


Die Punkte fi . bald bͤſſe, bafd Ba. 
— Der Text, und Doc) wird man bier wol nimmer 
annehmen fünnen, daß fie tünger ſeyn. We 
wuͤrde fo thöricht gemwefen feyn, - zwei unpunfz 
tirte Texte deffelben Buchs neben einander zu. 
fehreißen? Die Punkte in den hebräifchen Hands 
fchriften werden mit fchärfern Federn und mit. 
flüßigerer Tinte gefchrieben, ais die Conſonanten: 
Daher Fomt die Verſchiedenbeit. Hätte man eiz 
nen Bibelabſchreiber befucht ſo wuͤrde man — 
wiß über Diefen Hanna nie, geritten. haben. -; Sn 


— 


% 
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4 A —— —— * aus ne zu⸗ 
ſammengeflikt. Das aͤlteſte enthaͤlt blos einige 


— Stuͤkke der Geneſe vom cap. 7. bis c. 22, 22, und 
ap 28, 11. bis 39, 4. Ferner die Tejten 0 


‚pitel und den Anfang des zweiten Buchs, und 


von demſelben das 7 bis zum 21 Capitel. Es: 
zeichnet fich durch ein ſehr zartes Pergament, und 

durch nette fehwarze Schrift aus, Die ſchoͤnſte 
"Probe ‚bebräifcher Kalligraphie, Die ic) geſehn 


babe, Eine andre Hand füllt Die Luͤkken diefes 


Fragments daher ſchlieſſen Die Blätter nicht. ges 


nau aneinander. Die festen Seiten der Ergaͤn⸗ 
a find weitläuftiger geſchrieben, und es 
eibt doch zuweilen nod) Raum, Bei. allen 


‚Dem haben diefe iingern "Blätter ein älters Un: 
ſehn. - Die Tinte ift röthlich und verbfichen, und 
Das Pergament ift an vielen Stellen ſchmuzig 


„und verſchabt. Man wird immer mehr übers 
zeugt, ie mehr hebräifche Handfchriften man une 
terfucht, Daß nichts mislicher fey, als aus dem 
aͤuſſern Anfehn auf ihr Alter zu fehlieffen, — 
- Die übrigen Bücher Des erfien Bandes, Keviticus 
und Numeri, beftehen wieder aus zwei verſchied⸗ 
nen Fragmenten, wovon das eine, wie bei ienen, 
zur Ausfüllung des aͤltern gefchrieben iſt. Am 
Ende dieſer verſchiednen Stuͤkke ſteht dann die 
Unterſchrift, rabbiniſch geſchrieben, und verfaͤlſcht. 
Anfaͤnglich ſtand, Gedrukt im Jahr 4600, d. 
4, 840, iezt geändert: Geſchrieben im Jahr 
4900, 
* on allen vier Bragmene Bef izze * ſehr Be 
amftnaign«. 


* 





iger di i. 1140, — — rs verhäiß es ſi h 
mit dem zweiten Bande, der Das fünfte Büch 
Moſis, die Megilten und. Ga taren enthält. € 
befteht. gleichfals aus verſchiednen Haͤnden, und 
3 zuſammengeflikten Blaͤttern; das lezte iſt gar ge⸗ 
drukt, und darunter ſteht die Unterſchrift wieder⸗ 
holt, Gedrukt im Jahr 4600, und Diesmal 
blos das Wort gedruft [03972] in gefchrieben 
[2n23] verändert. Der dritte Band, den Ken: 
nifott mit dem nichts entfcheidenden Affemani. zu 
dieſer Bibel rechnet, enthaͤlt zwar die uͤbrigen | 
Bücher des alten Zeftaments, aber. ift ganz von , 
neuer Hand, ganz in rabbinifcher Schrift geſchrie⸗ 
ben, und vermuchlich von dem Befizzer der erſten 
Theile zur Ergänzung angefchaft worden: Da: 
her hat er den auch diefelbe Unterfchrift erhal⸗ 
‘ten, ‚som Jahr 4600, die nicht einmal unter 
dem Text, fondern, weil.da fein Piaz war, an Dem 
Rande ſteht. — Das ift A Vibel von 
Jahr 1140! | 
Die Geniſah kanıs], — — nennen die hs 
Juden den Ort, wo fie ihre jerriſſenen Bücher, 
‚Die zum Begraben beftimt. find, hinwerfen, — 
ſcheint von ieher der Zufluchtsort der Schreiber 
und Buchhändfer der Juden geweſen zu ſeyn. 
Wie fie iezt Dafeldjt verfchiedne gedrufte Frag⸗ 
mente von Gebetbüchern oder von der Bibel zu: 
ſammen ſuchen, und ſo gut es angehn will, ver⸗ 
einigen, einbinden, und verkaufen: fo famfeten . 
fie vor Zeiten gefchriebne Fragmente auf, diefih 
fehiklicher, als Die gedruften, vereinigen faflen, 
Pi die züßfen aus, und —— ſie zu voll⸗ 
| lan 





a 


& 





Ben $ —— Daher fudet man ver 
ilteſten Codices geflikt, und einige faſt aus lau⸗ 
ter einzelnen Blaͤttern, wie dieſe Vatikaniſche 
Handſchrift/ zuſammengeſtuͤtt. DER 9— 


* Noch. ein paar Worte von der Güte diefer 


| "Fragmente, - Der Fehler Der älteften Hand find 


Auslaſſungen. “Darin ift fie nachläßig, fo kalli— 
geaphiſch fie ſchreibt. Man muß alſo bei einer 
Vergleichung nicht zu ſehr ſich auf fie verlaffen, 
wenn Worte fehlen. In den Lefearten folge fie 
oft dent famaritifchen Pentateuch. Go lieſet 
fe 1 DB. Mof. XXXVIL, 4. 722 422 Gein 
Water hatte ihn fieber, als alle feine (an⸗ 
dern) Kinder, Cap. L, 25. aan Führt 
meine Gebeine von dannen mit euch. Ich 


ſehe Das als einen Beweis ſowol des Alters als 


der Güte an. Die zweite Hand fehlt fowol in 
Auslaſſungen, als in Wiederholungen der Woͤr⸗ 
ter: doch hat ſie auch gute Leſearten. Die dritte 
und vierte haben weniger Schreibfehler, aber 
auch weniger wichtige Barianten. Die meiften. 
Schreibfehler wurden geändert, als der Codex 
durchgeſehn und punktirt ward, — Maforetifche 
Anmerkungen findet man nirgend: aber Die feh: 
lechaften von den Maforetben geänderten Woͤrter 
fi ind gewönlich in dem Tert fteben geblieben, 


Es wäre zu wünfchen, Daß iemand ſich die 
Mühe nehmen möchte, Die wichtigiten Kennifots 
tifchen Handfchriften forgfältiger zu beobachten, 
wie ichs bei Diefer und einigen andern: verfücht 
bebe⸗ damit Kennifotts wirklich wichtiges Werk 

RT den 


"ip 


e 


* 


hebraͤiſch perfifchen. ee 


Der hebräifih- - perfifche enthalt Ban en 
teuch⸗ er: hat noch feine Nummer in: der Biblio; 
tthek; von Kennifost iſt er gezeichnet 324. Ge 
ſcchrieben auf Baummollenpapier. Hinter iedem 
hebraͤiſchen Vers folgt die perſiſche Ueberſezzung: 


das Heobraͤiſche iſt punktirt, dag Perſiſche ohne 


Punkte, aber beides mit einer Art rabbinifcher 
Schrift gefehrieben. Giambatifta Vecchietti kauf - 
‚te ihn in der Stadt far in Perſien, im Jahr 1606, 
verlor ihn im folgenden Jahr, als er nady Tunis 
in die Sclaverei gebracht ‚wurde, Faufte ihn von 
Dem Ehacham der Juden wieder für 2 Dufaten, 
‚and brachte ihn nach Rom. Er folgt völlig un⸗ 
ſerm reeipivten Terte, und ift an Varianten ſehr 


= 


arm. - Auch ift er in die gewönlichen Parafchen 


eingetheilt, und iede Paraſche wieder in die ſieben 








⁊ I * 2 
den Kllukern Sn © würde, J Me are An 
9 die Arbeit us ai Mr | 


| dre Eodices — — ; 
den bebräifchen Bibelhandfchriften getechnet wer 
den koͤnnen; ein grabiſch⸗ hebraͤiſcher ande ein 


{ 


Unterabtheilungen, * die aber von den Südifchen 
‚bisweilen abweichen. 3.8. die Parafche 2Mof. 


27, 20. ift fo eingetheilt: I. 2 Mof. 27, 20. M. 


c. I v,. 51. N v. — Ye c. — Au 


— 


= Sede Parafıhe ober Sabbarslection wird in der. ©; \ 


nagoge von fieben. Derfonen ſtuͤkweiſe etzente 


bahn die fieben J—— * 


—F 


> 





u. v. 38% VL, Gi 30, N Da Coder iſt alſo 


icht wichtig, wenn er es nicht wegen der perftz- 
4 Ihn Ueberſezzung iſt, die ich nicht verſtehe. 
Die arabiſch⸗ hebraͤiſche Handſchrift iſt ein 


ale. [Inter cod. arabicos,:V.] Gie würde 
merkwuͤrdiger feyn, wenn ſie Das wäre, wofuͤr 
Aſſemani fie ausgegeben bat, nemlich kufiſch. 


Aber er nennt alles, was nicht neuarabiſch oder 


Neſchi ift, kufiſch, und was nicht neuſyriſch iſt, 
Eſtrangelo. Sowol Das Arabiſche als Her 
briſch rabbiniſche ift neue afrikaniſche Schrift. 
Das Hebraͤiſche iſt nach Vollendung des Eoder 


zwiſchen den Zeilen geſchrieben, aber Doch ſcheint 


die Handſchrift von Anfang Dazu eingerichtet ges 


Ä weſen zu feyn, weil die geilen fo weit auseinan⸗ 
der ſtehn. Voran ftebt eine arabiſche Vorrede, 


Die von den Verfaſſern der Dfalme, ihrer Eintheir 
fung in fünf Büchern, und ihrem Gebrauch zum 


Abſingen beim Gottesdienft und zur Privaters 


bauung handelt. Es wird einigen morgenlänz 
diſchen Ehriften widerfprochen, Die den Gebrauch) 


der Gebersformeln und der Gefänge verwerfen, 


und verlangen, Daß blos das Herz mit Gott ſich 
beſchaͤftigen ſolle. — Die arabiſche Ueberſez⸗ 
‚zung, von der ich einige Proben ka jje, weicht 
von 


..* ‚Steph. Euod. Alfemani Catal Biblioth. Medicehe. 

. Florent. 1742. p. 71. Beiläufig: In Cafıri 

 bibliotheca arabica Efcurialenfi findet man a 

ieder Seite Fufifche Handichriften angeführt, Sie 

ſind wahrſcheinlich nicht Eufifch, ſondern wie dieſe, 
— oder mauritaniſch. 


J3 


183 





— 


von Getanten a6; und it kt Keira, e. 
Sie iſt vermuthlich von einem Chriſten gemacht, *— 
wenigſtens iſt ſie durch chriſtlichẽ Hände gegans % 
‚gen. Nicht nur ‚bie Vorrede gebt die chriftlichen ı 
Kirchen an, ſondern auch in den Ueberſchriften N 
der Pfalme wird oft von ihrer Erfüllung an Je⸗ 
ſus geredet. Das Arabiſche iſt auch nicht teilt, 
und es werden zuweilen Woͤrter in falſcher Be⸗ 
deutung gebraucht, * Aber von wen ift der. Yo 
braͤiſche Tert zwifchen. geſchrieben? Aus der afri⸗ 
kaniſchiuͤdiſchen Schrift folte man auf einen Su 
den ſchlieſſen: alſo vielleicht von einem Proſelyten. 
Er ftimt ziemlich. genau mit der maſorethiſchen 
Recenſion uͤberein. Das Alter der Handfehrift 7 
ſezze ich ins 14te Jahrhundert; wenigſtens iſt ſe 
aͤlter als 1462, denn die Jahrzal hat iemand hin⸗ 
ten eingeſchrieben, der ſie fuͤr eine — 
Pre gl [ mAh. Do] anfabe, . ‘ 3 
. Ein anderer Pfalter, ſyriſch und arabiſch, 
Co A atic. * X. a VE ift wegen ber 
Wa arabi⸗ 


Fa; 5 


a 


— Nur Ein Beifpiel Der Tempel wird genant 
le Ar al So kann kein Araber 
ſprechen. ein Heiliger, wird nur 
von vernuͤnftigen Weſen gebraucht. Es müßte heiſ⸗ 


fen Luchs Le oder — — 


Es iſt bekant, daß die morgenlaͤndiſchen Chriſten, 

wenigſtens in den erſten Jahrhunderten nach Miu: 
hammed, die gelehrte arabiſche Sprache nicht recht 

verſtanden. Alte VRR RER das hin 
alla: | 


— 





—— —— einiger . Aufmerkfanfeit 
würdig. Aſſemani beſchreibt ihn alſo: Pfalmi 
Damdis Syriace, cum interpretatione Car fchu- 
nica, Syris Jacobitis peculiari et ab aliis Ara- 
bieis Pfalteriis dinerfa, quae apud Maronitas, 
‚Melchitas e et Aegyptios circumferuntur. —, Exa- 
'ratus Romane 1593. a’ Melchijedeh de Hafen 
Kepha in Mefopotamia. Die,arabifche Verſton 
mit. ſyriſchen Buchſtaben ift wirklich von den gez 

; wönlichen verfchieden, aber aft oder neu, oder von 
Meichifedef ſelbſt verfertig gt, Davon habe ich, Feine 
Nachricht. . Eine Probe. Pſ. LAVIIT, ‚2.3: 
— en — — 


en Seren * 
6 a 


Die Ueberſenzung der Melchiten, die such zum | 
Theil von den Maroniten gebraucht wird, und auf 
dem Berg Liban im Klofter S. Johannis Des 
Täufers, Schoair „29-5 genant, zum fünften 
mal im Jahr 1770 gedruft iſt, auch ſchon 1725, 
von. dem Mißionscollegium zu London in zweien 
verſchiednen Formaten aufgelegt worden, ein 


Een, einer ſchoͤnen Ueberſezzung, und von al: 
len, 


*Sie if nach der Vorrede der Bondonfchen Ausqgabe 


“von Athanaſiuo, Antiochiſchen Patriarch der Mel⸗ 
Sa! citen, 


vs 





Bon beiden — die Ueberfepimg in: — | 
Beraten a er älter, — von unbekantem — 





* ee Br) 
> x — J * * eo i 
—— u. *— v“. v sig. — 


Bieter Schalak und Gabriel Siönita lieſſen 

in Nom 1614 eine von ihnen ſelbſt gemachte e 

“ Ueberfeygung — ic) denke nad) der Bulgate — 
2 Bruffen, die. gleichfals som anders lautet: 





vers oe Be ER... Ban ee Km 
Davon ift wieder Die groffe arabifche Bibel 
der Propagande in Rom verfehieben | Pr 


aldi arun ug Bew) 
>45 — m vrr * 











und“ 
‚hiten, i im Su dieſes a aus dem 
ori gemacht. a, R 
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— — — ER zum —— echte — — 


gungen, ‚die handfehriftlich in Den Bibliorhefen 
fleffen. Es gehört Scharffinn dazu, aus einer 
+ solchen Menge guter und ſchlechter Ausgaben die; 
ienigen herauszuſuchen, die alt. und brauchbar 
‚für die Kritik find, und man gebt, duͤnkt mich, 
"Den ficherften Weg, wenn man alle, wo, hiftorifche 
Nachrichten fehlen, mit. den.nenern der Melchis 


sen, von Scyalaf, der Propagande u. ſ. f. von den | 
kritiſchen Huͤlfsmitteln voͤllig ausfchlieffet. Sch 


\ 


kenne nur eine, die einen entfihiednen Werch 


‘bat, Sadia arabifihe Ueberſenung des Pen⸗ 


tateuchs. 


ER Der —— Vlutenſche Coder der — 
| deim ſchen Verſion iſt bekant genug. Sixt V. 
gab einen Theil deſſelben, das alte Teſtament her⸗ 
aus. Pius VI. bat iezt dieſe Handſchrift aus 


J 


Der Vergeffenheit wieder bervorgezogen. Er laͤßt 


das ganze neue Teftament, Das nur hin und wie: 


‚Der verglichen ift, Daraus genau abdruffen, und 


macht dadurch den Gelehrten und den Kritikern 
ein ſehr wichtiges Geſchenk. Man hat Urſach 


zu glauben, daß die Vatikanfche Handſchrift die 


Alerandrinifche an Alter und Werth übertreffe, 
Das ift Das zweite Geſchenk, das Nom in det 
lezten Hälfte dieſes Sahrbunderts der bibliſchen 
Philologie macht, (ich rechne Daniel nach den 
LXX fuͤr das erfte): fie gibt felten, aber was j e 
‚gibt ift von defto hoͤherm Werth. 


Das wichtigfte Denkmal fuͤr die Kritik des 


alten Teſtaments, Das ich in Rom kennen gelernt 


ige Bi 5 — 


- Tange bat man über ihr After und über ihreiinnere 
“ Einrichtung geftritten.  Zuerft gab P. Bian⸗ 
" ini in feinem euangelio quadruplici eine Pr 


I 
} 


—— ——— ing den u Seohfeer 
Vatikanſchen Codex, iſt die ſamaritiſche 3 
glotte in der Barberiniſchen Bibliothek. “ 
5 heißt eine. famaritifche Handſchrift des Penta⸗ 
teuchs, Die in drei Columnen den bebräifchen Tert 3 
nach der Necenfion der Samatiter, die arabifche, 
und die famari tifche Heberfegzung,. ‚alle drei mit 
ſamaritiſchen Buchfta aben gefehrieben, enthält. 








Sie ift ſchon lange bekant geweſen, und eben ſo 


be der Schrift von einer ganzen Seite und eine 
kurze Beſchreibung, Blioͤrnſtahl machte einige 


allgemeine flücheige Bemerkungen, Hwiid fieß zur 
Probe Das 4gfte Capitel der Geneſe abdrukken, | 


das auch in England aus einer andern Hand: 


| ſchrift gedrukt war, de Roſſi endlich gibt eine ganz 


neue und bei weitem die beſte Beſchreibung der⸗ 


ſelben. * Keiner der Herren ſtimt mit dem an⸗ 


dern überein, — und fie haben alle mehr. oder 


j 





1 


R 


Er 


weniger gefehlt. ch Fann das in einem fo zus 


is Ton fagen, da ih neun Monate die 
— Hand⸗ 


Ei Blanchini —— ae p m. tab. se 
pag. DCIV. und die Befhreibung pag. DEXXTX. 
af. Lettre de,Mr. Biornftahl hinter Fabriey. 
titres primitifs tom. I. p. 373. feg. Hwiid fpe-. , 


cimen ineditae verfionis Arab. Sam. Pentateu- ß e 
“© „chi. Romae 1780. 8. De Roffi Anhang zu ſei⸗ 
nem Specimen var. le&t. et chaldaica.Eftheris 


additamenta, e codice Pii VL edit. —— 
1783. P- 150. — | un 
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\ —— w Händen Betas Ya hebraͤiſchen ‘ 
Text verglichen, und den arabifchen von Anfang 
bis zu Ende abgefchrieben babe: es ift alfo nicht , 


Wunder, wenn ich fie genauer als meine Bor 


LRRY | 


dder in wenigen Tagen durchſahen. Aber meine 


Beobachtungen follen nicht: Durch Die Anzeige 
deſſen glänzen, worin iene gefehlt oder fich über: 
‚eilt haben: ieder, der ein Berhör anzuftellen er 
m mag ſelbſt reifen uns richten. | 


Alſo zuerſt etwas — der Geſchichte und 


Alter der Handfehrift. Sie war in Orient von 


den Samaritern gekauft, und gehoͤrte dem Herrn 
Nicolaus Claudius Fabrieius de Peirefe, 
‚ Der fie, als ein Gefchene von fehr hohem Wertbe, 
dem Cardinal Franzifeus Barberini, Nepoten 
des Pabſts Urban's VIII, vermachte.“ Sie iſt 
auf Pergament, ſehr Ealligraphifch, und ſehr vein 
von Fehlern, gefchrieben. Die erften 33 Capitel 
der Geneſe fehlen bis c. 34, 22. und find nad: 


f ber auf ſyriſch, nach der alten Kirchenüberfegzung 


ergaͤnzt. 


* Foft in allen gr offen Bibliotheken Habe ich — 


ſchriften des Herrn von Peireſc gefunden. Man 


kennt ſeine Buͤcher an einem beſondern Zeichen, das 
vorn in alle eingedrukt ſteht. So hat z. B. die 


Bibliothek à 8. Germain des près in Paris ein 
altes ſyriſches neues Teſtament von ihm. Der groͤßte 
Theil feiner Bibliothek ſoll zu Carpentras dans le 


Comtat Venaiſſin ſtehen. Sch hatte dahin von 


Rom Emvfchlungen an den- Bipliorhefar /’Abbe de 


“"Saint- Veran: aber es war mir zu fehr aus dem 


Wege. 


ganger Fenne, die fie nur in wenigen Stunden 


RR RT 823 — 
— AN. 
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— m) Snde Sen, BER — kurze 
\ Schlusformeln‘ Tarichunifh, et * ech mit 
ſyriſcher Schrift, 3. B d% ID 202 
Koll Ende des erſten "De Handı © 
ſchrift ift alſo wahrſcheinlich durch die Haͤnde ei⸗ 
nes Maroniten gegangen, Denn die Maroniten — 
ſchreiben gern karſchumſch und brauchen die alte. 
ae Kirchenverfion. Auch in der Mitte der 
Handſchrift fehlen ſehr oft Blätter, ‚Die aber, was 
den A. Text betriſt, beig aus einem 





Rn "Germuthlich auch zerfluͤkt war, theils von einer x 
‚ noch iuͤngern und fehr ſchlechten Hand. ergaͤnzt 
find.» Von der erſten Ergänzung find die lezten 

Blaͤtter in Exodus, und da haben ſie dieſe Unter⸗ R 
ſchriſt, auf ſamaritiſch Dieſes Geſezbuch iſt 
fuͤr baares Geld abgefchrieben, — oder am 
gekauft, denn ich verfiehe Die Worte nicht. recht, 
im Anfang des Jahrs 858 nach‘ ——— 

Jahrrechnung. Alſo im Jahr 1453 nach un⸗ 

ſerer Rechnung. — Die Luͤkken in den Ueber⸗ 
ſezzungen find niemals ausgefüllt. — An drei 
Stellen des Coder fteben famaritifche Unterfehrife 

- ten, die Here de Roſſi im Original und uͤberſezt 

>. ganz mittheift, am Ende des zweiten, des vier⸗ 

„ten, und des fünften Buchs, Die aber in der 
Jahrzal febr merklich von einander abweichen. 
Die beiden erften ſtimmen wörtlich uͤberein und 
haben das Jahr fechshundert hier und zwan⸗ 
is, im Monat Rabia acheron, oder Rabi” 

alacher, nach — — Aera, die — 

j 5 er. 


St 





Eugen fo rechner fein Morgenländer, — ‚fon 


dern —— man mw achthundert ſie⸗ 
ben und achtzig. *Hier find num zwei Brei 


* das ge — a © Av N 


fel, die noch Feiner gehoben bat: 1. Konten Die - 


erften vier Bücher in einer fo langſamen Schrift, | 
als die ſamaritiſche ift, und fo kalligraphiſch in 
einem einzigen Dionat, Nabiaacharon,geichrieben 


werden? und 2. wie kommen die Jahre 624 und 


„887 zufammen? Das find die Knoten, Die bei 


alfer Unterfüchung der Handſchrift bisher unauf—⸗ 


geloͤſet geblieben find, Man kann's mit Recht ‚ 


von mir fonern, Daß ich fie löfe. Was Den er: 


fen. Zweifel betrift, fo ift nur das Datum unter 
Exodus äht. Die rn des vierten Buchs 
hat gar BE ORBUIN.., Sie fetehe mit drei⸗ 


RT ER fachen 


” 


G%* ml ven 4ten des Sumasi I, oderden 


24 Camus. Im Jahre 887 fält gerade der zweite 
Gumadi in den Monat Tamus oder Julius, Es 


— = iſt nicht befremdend, daß Einheit und Zehner vor 


Einheit und Hunderten ſtehen, 7 und “ und 8,00: 
Jahr. So zählen die Samariter immer. Ehen fo 
ſteht in der erſten Inſchrift, vier und swansig, 
und fechs- Hundert VW DWP) BIN, 


85 und in der oben angeführten Unterſchrift: | 


‚im Jahr acht- und funfsig - und acht hun: 


dere Jahr MIO) WON mISU nV. 


PUB MIND. Nur find: hier Zahlbuchftaben 

ſtatt Wörter gebraucht, — Uebrigens ift, wie unten 

erhellen wird, fein Grund vorhanden, diefe Arra, 
als einen Fehler des Schreibers, in ? I 
. 627 umzuandern, 5 Repertorium Th. XI, ©. 
—— L; if \ > 


‚en 


f 


* 





— Amen! 16. de De Hof Sf if] U id 
nach diefem Amen folte erſt die Ja tal nach der 
Analogie, der. erften. Inſchrift folgen. Freilich 
ſeht fie iezt da, aber von einer fpätern. Hand, die, ER 

weil noch Plaz auf der Seite war, nicht,blos das 
> Datum, das bier ausgelaflen war, fondern auch er 

Die Samiliennachricht, die am Rande der Inſchrift 
unter Erodus fteht, fo wie fie fie da fand, nach⸗ 

ſchrieb. Alſo iſt blos das zweite Buch im Mo⸗ 

nat Rabi? alacher im Jahr 624 geendigt worden, 

Und darin ift nichts Ungereimtes. —. Wie Eöme 

nun aber unter das fünfte Buch Das Datum 

887° Der Coder von der erſten Hand reicht nur 
bis Deuter. XXVIII, 68. So weit iſt alles bis 
auf die größten Kleinigkeiten einfoͤrmig. Aber 
die lezten vier Blätter, Die von XXXT, 12, anbe⸗ 
ben, (Die vorhergehenden Capitel fehlen) find. 
eine Ergänzung. In den Schriftzügen ift freis 
lich Fein merflicher Unterfchied, fo wie es bei 
aller Quadrat: oder Uneialfehrift, wenn fie: kalli⸗ 
graphiſch geſchrieben wird, ſchwer iſt, Die vers 
ſchiednen Haͤnde zu unterfcheiden. Aber das Ab: 
Br Diefer Blätter von dem ganzen übrigen - 
Codex hätte Doc) nicht überfehn werden follen, 
Die Schrift ift in Diefem Anhang etwas gröffer, 
ft ie bat ganz neue Diftinctionszeichen, die vorhin 
‚gar nicht gebraucht find, — Denn ein ieder Sa; 
mariter macht, wie P. Morin richtig bemerkt, in 
Diefen Zeichen Veränderung, — fie ift bei weitem _ 
genauer in der Bezeichnung einiger arabiſchen | 
Buchſtaben mit Punften nad) der neuern Aus: 
race, 3. B. the, Life] für C fe; und, 
| ‚mas 


\ j . 4 
— 
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i Noch merke ich an, Daß eine neue unausgefüllte 
Luͤkke in der Ergänzung entftanden ift, von Deu: 


ter. XXXIL, 19. bis XXXIII, 16. wobei wieder 


karſchuniſch gezeichnet redt ol 01-050 
di. ein Blatt fehlt. 


Der größte Theil der Handfehrift ift alfo wir 
id, älter, als Die meiften famaritifchen Codices, 


die wir in Europa haben, nämlich vom Jahr der 


Muhammedaner 624, oder nach unferer Red): 
nung 1226. Nach zweihundert Sahren hatte fie 


durch Die Zeit und durch den Gebrauch die lezten, 


auch vielleicht Die erften Blätter verloren, Die 
Der. Beſchaͤdigung am meiſten ausgeſezt ſind: ſie 
ward daher im Jahr 887, oder nach unſerer Aera 


1482, vielleicht. als fie einen neuen Band erhielt, 


‚ergänzt. Aber fie war fo unglüffich, nachher 
einen hoch geöffern Fa zu leiden. Su 
lat 


RN Diefe Blätter find aus einem andern Pentateud) oder 


‚Fragment abaeriffen, nicht eigentlich zur Ergänzung 


der Handſchrift geſchrieben. Denn in der Unterfehrift 
ſteht IIIANN I 782.12 TO ma an) 
 . feripfit a verbis quando introducet te ad finem. 
. (De Rofi SP pag. 171. feq.) Bon Dem 


teron. XI, 29. fing allo wenigftens das Fragment 


an, von dem man hier nur die lezten Blaͤtter brauchte. 


— —— * e beim * Anblik — die So ER 

‚> lumnenfü nd um ein paar Singer breiter, als die z 
Columnen in allen vorhergehenden Heften. Die 
Unterſchrift, die ohnehin von den erſten ganz 
abweicht, betrift alſo blos dieſe neuern Blaͤtter, 
und hat mit den übrigen Heften nichts zu thun. * 


* 
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ne Stätten, ii — ganze. haft — — 
wieder verloren. Dieſe Luͤkken Me ang eis 
nem. andern bebräifch: ſamaritiſchen Dentateuch 
In dies 















vom Jahr 858, oder 1453, ausgefuͤllt. In d 
ſen Ergaͤnzungen ſelbſt entſtanden neue ditte 


"Davon einige noch fehlen, ‚andere von. einer febe 


neuen, und fehr ſchlechten und flüchtigen Hand 


; hinzugeſezt fi find. Zulezt fcheine die J— 


wieder durch alferlei Ungluͤksfaͤlle in- Die. Hände 


eines Maroniten, oder eines Syrers gefallen zu 


feyn, der den feltfamen Einfall hatte, Die erften _ 


un weggefallenen Capitel der Geneſe aus ſeiner ſyri⸗ 


[ben Bibel zu ergaͤnzen, und hin und wieder eine 
fleine Anmerkung binfezte. Mach allen dieſen 
Mishandlungen Fam Die Handſchrift von Da⸗ 
maſkus im Jahr 1631 an den Herrn von Peireſe, 


und dann an den Kardinal Barberini nach Rom, 


100 fie feit „1638 an einem ruhigern — Aue 


| wahrt wird 


Von ihrer innern Einrichtung * —— 
at babe ich wenig zu fagen, Die Wörter find. 


vertrit Die Stelle eines Komma, röffere Ruhe⸗ 


immer mit diefem Zeichen --: gefchloffen. < oder 


oder * iſt das Frage⸗ oder Bewunderungs⸗ 


zeichen, und ſteht beim Anfang einer Rede, 


wie unſer ) Es ift nicht ganz —— 


vVrergl. \Morint: opufeula. iebraso-Samatitana Br 
200 | 


\ 
\ 





$ 


nach Art der Samariter durch Punkte getrent, u 
Auſſer diefen Punkten. babe ich folgende Unter⸗ 
terfcheidungszeichen bemerkt. Ein-Stidh 7 


; punfte find : oder =: oder 2 Ein Abfaz wird , 





r a die fein zu merci? & verändett 8 
, Geneh. XL1V, 10. die ſamaritiſche Interpunctlon 
den Sinn, indem ſie ein Sraggeichen einfchiebt: 
Sy wie ihr ſagt, folk” es ſehyn? (Mein, ) bet 
dem er ſich finden wird, der (oil mein Knecht 
ſeyn, und ihr uͤbrigen frei. — Mad) dem J | 
Sinn und den Abfchnitten der Rede ift Die Bände | 
ſchrift in Eleine Abſaͤgze getheilt, die dem Penta⸗ 
tech der Samariter eigen find, und von den Juͤ⸗ 
Difchen abweichen. — Um die Ueberſehungsfeh⸗ 
ler der Leſer und Der Abſchreiber zu verhuͤten, ges 
Brauchen die Samariter Die weife und nachah⸗ 
: menswerthe Vorſicht, wenn zwei oder mehr Zei⸗ 
Ten mit demſelben Wort anheben, die zweite oder 
‚beide Zeilen um einen Buchſtab einzuruͤkken, und 
einen Punkt in die leere Stelle zu ſezzen, Denn 
fo ı kann das Auge, das Durch den. ungewönlichen 
Abfaz aufgehälten wird, nicht fo leicht über eine 
‚Zeile hinfaßten. Zum Veifriel Rumer, LINZ, 
45: in der reine Columne J 





2” Sie en — 


— 


ax Die Yuslaffung der Punkte über G, h er u: g Ss & 
45 = in dei rate gewönlich: | 
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aa, ] bielt es blos für eine kalligraphiſche 
Schönheit, die Buchftaben von einer Formunter 
einander zu. ſezzen. Aber Das erſte Ereinpel, das 


äh angeführt babe, ift wider ihn, — Was die 


hebräifche Ort hographie Diefer Handfehrift. bes 


N 


trift, ſo weicht fie etwas von der iuͤdiſchen ab | 


Sie verwandelt Das alte RM beftändig in 8. 


Die Leſemuͤtter ſezt ſie häufiger, und in den En⸗ ! 


dungen des Plurals Mund y beftändig. * 


Die weiblichen Endungen, die, gleiche Eonfonan: | 


ten mit den männlichen baben, unterſcheidet ſi RN; 
| durch ein eingeſchobnes Jod . 3. B. Ph für BR) % 


femin. Erod. J. 7. zweimal] Wan für. mer 


[Erod. I, 18. Ipnam fürnaty [Erod. 1,8 0.1. 


Anhhonn für nuapnn femin [Num, XXL, 


29.]. Andre Wörter unterfcheidet fie in Ermon: 


gelung Der Vocalen durch einen Stric), als AN, 
wenn es mit bedeutet, von dem Artikel FIN 


[Sp Mw mit ihm, ne ihn u. ſ. ſJ Was fie 


im ae freigebig iſt, iſt ſi f e im n Arabir 
ſchen 


| * Nur eine oder zwei Auenamen Habe ih gefunden, | 


f 





ben fan Das N Euf, zuwei⸗ 
Jen de, Die die Erfindſamkeit der neuern Gran 
matiker Den Arabern aufgedrängt hat, laͤßt fie mie 


den älteften arabifchen oder Eufifchen Denfmälern | 


und Handfhriften * gewönlich aus. Und eben 
ſo nachlaͤßig iſt fie im Gebrauch der Punkte, die 
‚Die gleichgeftalteten Buchftaben nach. der Aus⸗ 


" prache der Grammatiker unterfeheiden follen. 


Faſt beſtaͤndig ſezt ſie für Sthust, und für 
DM od, weil man gewoͤnlich t und d aus⸗ 
ſpricht. * Fuͤr die arabiſche Grammatik ſind 
dieſe Bemerkungen nicht unwichtig, weil ſie uns 


bi Die alte Ausfprache und Schreibart führen. | 


\ 


| 1783. P- 184: } und Herr a ad ah 
x 


Der hebraͤiſche Pentateuch der Samariter 
und die ſamaritiſche Ueberſezzung ſind bekant ge⸗ 
nug. Indeſſ en ſind beide in dieſer Handſchrift 
merkwuͤrdig, iener, weil er ſehr fehlerfrei geſchrie⸗ 
ben iſt, dieſe, weil fie genauer mit der chaldaͤi⸗ 
ſchen Paraphrafe (oft wörtlid)) übereinftimt, als 
Die. bisher befante, Herr de Roffi [Specimen. 
var. let. e codice Pii VI. edit. Tubingae 


* Siehe 1. G. c. Adleri ur Cußcum Borgia- 
num, 4: Romae 1782. Seite 44. 


Er Aber oft ſind die Punkte auch an Stellen ausge: 
laſſen, wo fie den Leſer in Verlegenheit ſezzen. — 
Zuweilen haben 2 Buchſtaben einen gemeinichaftlis 


— F Punkt, als Deuter. XXIT, 13. \gomn. > Ä 
—— 2 








" XL. ©. 96. BR N — Sbiie a 
aber die. barberinifche Handſchrift vorzüglich 
“wichtig macht, ift Die arabiſche Veberfeszung, 
‚von der ih etwas. weitläuftiger reden. muß, | 






Man war. anfänglich, geneigt, die arabifehfamae 9 
Eee Verſion für die wahre ſaidiſche (oder ſaadi⸗ 


ſche) zu haltens* Aber es iſt iezt ‚ausgemacht, Daß... & 
die faidifche Dietenige iſt, Die zuerft in den. feltenen 


iuͤdiſch⸗ tonjkantinopelichen, und nachher mit ger 


ſchen Polyglotten gedruft worden. — Aber folte. 


| der dieſer Verſi on Sacha⸗ — 


Rh — 


* neulich hate Hofrath a Senn. 
"behauptet, [Nepertorium Th. XL. ©. 82.7, die n 
arabiſch⸗ſamaritiſche Verſion fei die wahre Ueberfeg: 


zung des Saadia, und Hingegen die ‚angeblich ſaa⸗ 


diſche die. wahre Verſion der Samariter, von Abus 


Said verfertigt. Aber wolte man das annehmen, 


fo müfte man nicht nur allen Zeugniffen der Alten  . 


— widerſprechen/ die die Polyglotten⸗ Verſi ion die ſaa⸗ 
diſche nennen, fondern ſich and) über eine Schwie⸗ 
rigkeit wegſezzen, die mir nicht fo leicht zu heben 


ſcheint. Die Samariter muͤßten von ihren Feinden 


die ſaadiſche ueberſezzung angenommen, und mit allen 


ihren Zuſaͤzzen, fo wie fie da iſt, bereichert haben, 


‚ um fie ihrer Necenfion gleichförmig zu machen; da⸗ | 


gegen müßten die Juden die der Mafora nad) ſeh⸗ 
lerhafte Ueberſezzung der Samariter ſich zu eigen 
gemacht, und von den Interpolationen gereinigt- ha; 


‚ben, damit fie mit dem iuͤdiſchen Text übereinftimite, 


.. Eine folche fonderbare Auswechfelung anzunehmen, 


- dazu find wol Herrn H. Tychſens mit Fleis und Ger 


—— Sfaefüpeee Srände — ven — 


* 


ringen Varianten in den porififchen und london⸗ F— 


vor a 


ig 
vor Augen gehabt, und fi enur —— dir ſamariti⸗ 
ſchen Recenſion des Pentateuchs hin und wieder 
‚geändert haben? Das wird anfänglich fehr wahr: 

ſcheinlich, wenn man beide Ueberfezzungen vers 
gleicht, und fie oft wörtlich uͤbereinſtimmend fin: 
‚det: . Aber Do weicht auf der andern Seite die 
Ueberſezzung der Samariter von der ſaidiſchen 
in den ihr eignen Leſearten ſehr merklich ab, z. €. _ 
Erod, XII, 22. bat Saadias nach Aben Era 
‚und nach Den Ausgaben. Dim überfezt 


der. Samariter aber Us E r dem Hebrai⸗ | 
ſchen gleichlautend. Deuter. I, 4.: Saadias 
Ben EIN EINS — —— 
Samariter richtiger nach dem Hebräifchen 

Aw AA 5 es Yu) würde 


— der Samariter nicht zuweilen ſo unver⸗ 








ſtaͤndlich und unarabiſch uͤberſezt haben, (wovon 


‚unten Beiſpiele vorkommen werden,) haͤtte er 
Saadias Ueberſezzung vor ſich gehabt. Indeſ⸗ 


ſen, duͤnkt mich, iſt doch immer mehr Wahrſchein⸗ | 


lichkeit, Daß Die famaritifche Ueberſezzung etwas 
aus der faidifchen entlehnt babe, als Daß — 
aus iener interpolirt ſey. 


Einige Gelehrte glauben, dieſe mabſcheVer 
Br on fey aus Der famaritifchen Ueberſezzung ge⸗ 
macht oder wenigſtens interpolirt, weil fie zuwei⸗ 
— mit ihr | wo Der Grundtert ab⸗ 


— * N } Ei * weicht. 


0 " eiähome Eins ind N, z 2). I. ©. 437. 





i — Aber —— —— 
zufaͤllig und ſelten. Oder fie entſteht auch aus 
den Grundſazzen der Samariter. So verändern a 
fie in beiden Ueberſezzungen gern Die. ‚Stellen, wo 


on Gott nach menfchlicher Art geredet wird, weil 


fie ‚glauben, Das fey der Gottheit unanftändigs — 


I Nicht aus Lieblingsneigung zu der Ueberſez⸗ 
zung, Die mic fo viel Mühe gefoftet hat, fondern 
aus überwiegenden Gründen nehme ich an, Daß 
fie aus dem Örundtert, — freilich nicht dem 
bebräifchiüdifchen, aber aug dem hebraͤiſchſama⸗ 
ritiſchen gemacht ſey. Die famaritifche Webers 
fergung gilt den Samaritern nicht mehr, als den 
Juden Die chafdäifche; Die Samariter. verftehen AN 
und ſchreiben hebräifch, — Davon find ihre mit 
. Europäern. gewechfelte Briefe Beweife,, — und R 
die beiden Dialecte find auch fo nahe verwandt, M 
daß es unverzeihlich gewefen wäre, wenn fie die 
Ueberfezzung lieber, ale Das Original haͤtten zum 
Grunde legen vollen Und nun ſehe man die 
arabifche Meberiigfung ſelbſt an, ob fie nicht ı gang 
hebraiſirend iſt. Hier ſind Beifpiele nur aus 
einigen Kapiteln.  Erod, XIIT, 12, ‚Her 
am. ana “9 der Araber behäft daſſelbe 


Wort an — 15°, de ſamaritiſche 
Ueberferzung hingegen zn na ba Erod. 
XIII, 13. hebt. nw2 die arabiſche 
Ueberſezzung behaͤlt dieſelben Woͤrter wos | 
Lk GSamarit. nun pen Erd. XXL. 
3.Hebr. NUN ya Aue öl * —— 


% 





Sanen ns ‚mon len. X Er 
— — . pater miferationis, iſt aus 
Se Hebraiſchen ION überfegt, nicht aus dem _ 
 Samarieifhen. m: ronph: Syn exclamauik. 
ante eum BERO.. Der — druͤkt ſehr weis⸗ 
lich nur den Sinn aus, weil Abrach ohne Zwei⸗ 
fel aus dem Egyptiſchen erklaͤrt werden muß, wie 
Zofnatfanech 0.48. NY Geneſ. XLIX, Ir. 
druͤkken, nad) den verſchiednen Bedeutungen, | bie 
Das Wort Ay hat, der Araber durch > 
feinen Eifel, ; der Samariter durch InAP feine 
. Stadt aus: folglich uͤberſezzen beide u dent 








— 
—— 


Hebraͤiſchen. "Der Araber uͤberſezt MR DI 


- Durch - dieſelben Worte “ist — 
Fuͤllen ſeiner Eſelin, wo die ſamaritiſche Ueber⸗ 
ſenung yWy »22 Kinder feiner Staͤrke hat. 


Wie alt dieſe ſamaritiſcharabiſche Ueberſez⸗ 
zung ſey, das iſt durch alle bisher angeſtelte Un⸗ 
terſuchungen — nur ungewiſſer gemacht. Soll 
man nach auffallender Wahrſcheinlichkeit ſchlieſe 
ſen: ſo kann fie nicht älter, als die Einführung 
‚der arabifchen Sprache durch Muhammeds Sie⸗ 
ge ſeyn. Die Samariter Inu per wol erft ans 
fangen, ihre eigne Sprache unter der Beherſchung 
der Araber zu vergeſſen, ehe ſie eine arabiſche 
Ueberſengung ihrer heiligen Buͤcher der ſamariti⸗ 
ſchen an die Seite ſezzen durften. Aber ſo kon⸗ 
ten auch wol auf der andern Seite nur ein paar 
Ka Gene⸗ 
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N “ kehren — 
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aAarabi 


han Sieger u. 
J — — Sobald die 
che die allgemeine Mutterſprache ward, war. | 


‚fie: nothwendig, Abu Said ſagt indeſſen in fſeinet 


Vorrede [ Nepertorium XI, ©, 182. Er habe 


in den. Händen feiner Brüder, Der Samariter, die 


- fehlechte A Ueberſezzung des Fiumiten [Said ans 


. gem] gefunden, und um ihnen Die e von ihren 


Feinden gemachte zu entreiffen, sine neue, verferz u 
tigt. Die ſamaritiſcharabiſche ebeaſenung 
aiſo, wenn Abu Said Recht bat, nicht die erfie ger 
F "wefen, Die Die Samariter gebrauchten, als ſie ara⸗ 
bifch zu werden anfingen: fie begnügten fich mit 


der jaidifchen, bis fie ſelbſt eine beſſere berausges 


ben konken. Wenn nun diefe befiere, die Abe 


— 


Said ſeinen Landsleuten fehenkte, diefelde wäre, 


Die Die barberinifche Triglotte enthält, und diedie 
Samariter ieyt brauchen: fo wäre, ‚aller, Zweifel e= 
gehoben. Unfere Polnglottenverfic tom gehörte dem. 


- Juden Saadia, und die famaritifcharabifche dem 
Samariter Abu Said Schon Simon hat dasges 


 fagt, aber freilich ohne binvpichenden Grund, und 


er iſt oft verlacht worden. Ich denke — 


zu einem hohen Grad der Wahrfcheinlichfeit, wo 


nicht. zur Gewisheit zu bringen. Die Untere 
ſchrift einer Abjchrift dieſer Ueberfezjung, die 





an, er ART ———— wicht, * Sie if 
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* "Unter der Srußtie, — wo ich — 


des Abu Said aus der eömigtichen DANN anpipr ' 
‚ren erde, u Pe! 
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Bari BEN 884, —7— der ira — — 
en St. Dos hat man Aera der Seleu- 
—— überfegt, und das Jahr Chriſti 573 daraus 
gemacht. die Fane Aera hieß auch 
ee oder — das erhelt aus den 


Auſſchriften —— — von Konig Al⸗ 

phonſus zu Toledo geſchlagenen Muͤnzen, die im 
Mufeo Cufico Borgiano, Romae.1782, erklärt 
werden: und: vielleicht mard auch die Aera der 
Kopten fo genant. "Die Beftimmung des Jahrg 
if, hier alfo hoͤchſt ungewiß, und überhaupt kann 





nz 





> eine Unterfchrift, worin fo leicht ein Fehler oder 


ging Verfäihung begangen feyn-Fann, nichts ge; 
> gen ein wichtigers hiftorifches Zeugnis‘ beweifen, 
Sch) fegze nach ein paar Bemerkungen hinzu, Die 
zu Dachforfchungen — geben koͤnnen, 


Prieſter wird Lo Fmam uͤberſezt, und 
Kohen On [Geref XLV, 13.20,] $mam bon 
Alerandrien, In den erften Jahrhunderten 
nach Muhammed war der Imam eine wichtige 
Perſon der Erſte im Reich, der Pabſt der Mu⸗ 
hammedaner. nos gegen Mitternacht wird 


immer überfezt eb oder ——— ig 
Exod. XXVI, 20. XxXVI ‚25. Rum. II, 35. 
‚dc; gegen Damaftus, Koͤnten dieſe Bemer⸗ 
kungen nicht einigen Einflus auf die Serie 
der eberlengung haben? iR 
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Dur Der phtlorenifche ſyriſche der Venezianifhe heu 





N die innere ze Sean dieſer U 
 feisung betrift, or fe. 


Be iR ſehr wörtlich. ie haben a 


zwungen woͤrtliche Veberfegjüngen der Bibel, im 
ſyriſchen, im griechſchen, im arabifchen, * daßes 
das erfte Geſez der alten Weberfezzer gewefen zu- 
ſeyn feheint, nicht einen Tüttel Davon zu thun oder 
hinzuzuſezzen So folgt diefe Verfion genau der 
Ordnung der hebräischen Wörter, nimt viele ber * 
braͤiſche Redensarten auf, und bebait daſſeibe 
Wort fehr-oft, ohne es zu überfejgen, Erempeb 
würden mich bier zu weit führen: nur merke 
ich an, daß fie fetten von ge En Ra ., 
abweicht. N 
9. Es ift alfo fein under, wenn fe e ſhleht⸗ | 
arabiſch und oft unverſtaͤndlich iſt. Sie 
hat einige beſondere arabiſche Redensarten, ‚die 
fie charafterifiren, und Die ſowol in der gemeis, | 
nen, als Ren ee —— un nd, 


\ 


“x 


— 





—— 


BANN 





BEN 


beniſtiſche Nentatend), — dieſer grabnanne— | 


3% Dder ſoll Is eine Abbteviatur fuͤr u 

ſeyn? Dieſe Abbreviatur habe ich oft. in — 

a i einem faidifchen arabifchen Pentateuch der 
Propagande [No. N. XX. B.6.] gefunden. — 
N 3-8-Num. XXI, 10. — — Ey... 
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"Senef XLa, 6 — DU N. 
U gut —5 ſagt man ERS, ur 
— EN 2) Das Wort braucht fie alles | 
mal für Das hebraͤiſche II. Aus ängftficher 

ee Des Hebräifchen fezt fie Geneſ. N 
XLI, — ———— das fett von 
Fleiſch bedeuten ſoll, obgleich — im Ara⸗ 
biſchen nicht wie im ‚Hebräifchen, Fleiſch, ſon⸗ 
dern eure bedeutet. 3. B — a3 





es find viel Leute oder Einwohner in der 
Stadt. * Dos Provincialwort C y Pl. 


5 N hat fie mit Saadias —— aber ſie 
braucht es häufiger. ai u 
We Sie nimt fi) ſehri in Acht, Gott — 
"he Gliedmaſſen oder Leidenfchaften beizufegen, 
und verändert Die Ausdrüffe jedesmal. Auch 
Saadias und Erpenii Araber erlauben fich diefe 
Freiheit ein paar mal. 3. B. Mo XVII, 33. 
war ihnen das, Gott ging, anſtoͤßig. Saadias 
ſezte aA Sy —— — Gottes 
—— — und die Erpeniſche Ausgabe 
be and Gottes Feuer ging. 
Die 
* In der —— ——— Nubienfis hin und wieder, 
‚und im gemeinen Leben. | 


* — orient. Bibliothek, ezh. xV. Seite 69. 


N 
N 


oben beit Arm — Deine Kraft 


le famartüfäje Woserfeüng hat. — Ver — 
drungen baͤufiger; und die arabi iſche e der. Sama⸗ 
riter beftändig.. Geneſß. XLIT, 28. wollen die 
Samariter Gott aus der Sache bringen. Für - “ 
warum bat uns Gott das gethan? ſen 
beide, die ſamaritiſche und, omeeitirhaabiche 
Lerfion, warum bat ung Det Suion J 


ſeph vermuthlich das gethan? 
ser Gottes, Erod, PIII, 15. ſenen beide, 


Macht Gottes 3 ya an Aber ge⸗ 


woͤnlich veraͤndert der Araber allein. 8 Be 
Gene, XXX, am Erod, XIX, TL.1IXT8, 
"ao. Num. AL 17. und an vielen andern Stel⸗ 
Ten fet er für Gott - — Engel Gottes,” Se 
ter IX, 12. für Yugen Goͤttes 





Dem das Anſchaun Sorte, | Beni ; 4 


Aa, 6. für Brod Gntteg I Das Roth⸗ 
weidige, Er0d.X7, 6,16. ir Dei ehe 






Auf der andern Seite braucht er auch nfahnere 
Ausdruͤkke, wenn der Grundtert ihm zu niedrig zu 
ſeyn ſcheint. Moſen nent er gicht den Mann, 


ſondern er — 9 mn — den —5 
‚ven Moſe 'Erod, XT, 3° Num. XIZ — 


‚Seren Arad * — er —— nic nicht von 
ad 4 em, 


> 


ek Rorgianum Romae — S ER 
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* — NN Sr & 
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Sur, Fils - a 
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“N ve — Bon dem Alter des Zircie Suttant ie eur N 


Mm 





mariter: Die meiften Gründe, die man für Das 


Alter deffelben vor Zeiten anführte, beweiſen 
nichts. Andre haben einigen Schein, aber hal⸗ 
ten Die Probe nicht. Es bleiben zwei Beweiſe 
uͤbrig, die iederman, der ohne Vorurtheil unter⸗ 
ſucht, uͤberzeugen müff en, Die e Seßbishte, und 
die. innere Veſchaffenheit des Pentateuchs 
der Samariter. Die Geſchichte. Nachdem 


die Iſraeliten nach Aſſyrien in die Gefangenſchaft 
gefuͤhrt waren, ſchikt Salmanaſſar neue Coloni⸗ 


ſten nad) Samaria, um das Land wieder zu bes 


völfern, von denen die Kuthäer oder Samariter 


fi ch ‚bilden. Dieſe werden von den wilden Thie⸗ 


ren beunruhigt, die in das entvoͤlkerte Land ein⸗ 


gedrungen waren; fie glauben, aus der Urſach, 


weil. fie den Sauger & Des Landes nicht kennen 
und 


x 


a a ir 
einem Menfehen, fondern von einem a zurecht⸗ 
weiſen. — Indeſſen ſind die Samariter doch ſo 
ten, getvefen, Diefe Arten von ‚Veränderungen un 
> nicht in ihr hebräifches Original einzutragen. We⸗ 
nigſtens weiß ich nur zwei Stellen, wo man ſie in 
„Verdacht haben koͤnte. Die erſte Geneſ. 23 
fuͤr zeugten Kinder auf Joſe ephs Schoos, ſteht 
im Original ſowol, als in den Ueberſezzungen, in 
den Tagen Joſephs. Und Exod. AP, rn. fuͤt 
der Herr iſt der riegsmann /— — det Herr 
| it mächtig im Kriege —— 


Der Werth diefer — da N de aus 
dem Grundtert gemacht ift, und ibm fo genau 
folgt, ſteigt und fält-alfo mit dem Alter und mit 
dem Anfehn Des hebraͤiſchen Pentateuchs der Sa⸗ 


v4 


— 


4— 
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— BR Sahmanaff * Ga 8 
einen hebräifchen Priefter, der fie Die Rechte des 


Gottes lehren fol, 2 Bud) der Kön, Cap. 17. —5 


Durch ihn muͤſſen ſie alſo nothwendig in den 


Beſiʒ des Geſezbuchs gekommen feyn, auf das 


die ganze iuͤdiſche Religionsverfaffung fih grüne 
Dep Nach der Zeit wurden fie die. heftigften 
Feinde der Juden, und es läßt ſich gar nicht bes 
‚greifen, woher fie das Geſezbuch haben. folten, 


— — 





F 
— se Ei 
Eu nt: Br 


. wenit fie es nicht in fo frühen Zeiten. erhalten, —J— 


hätten. Die innere Beſchaffenheit ihres Penta⸗ 
teuchs, feine Abweichung von unſerer wdifchen 
und maforerbifchen Recenfion, Die doch fchon zu 
einem ziemlic, hoben Alter binauffteigt, und feine 
genaue Uebereinſtimmung mit der. ſchãͤzbaren ale⸗ 
xrandriniſchen Ueberſezzung der. LXX, gibt dieſer 


Sache eine ſolche Gewissheit, als. irgend ein hie: 


ſtoriſcher Saz aus fo entfernten Zeiten erhalten " 
kann. Und wer kann nun an dem Werth dieſes 


Pentateuchs zweifeln, wenn er auch an einigem 


Stellen. einige unkritiſche Veränderungen gelite 
ten haben folte? — Alles was einem. Denfmal 


von fo Ve und unfchäzbarem Werthe, Das wir R 


mit ge höriger Behutſamkeit als einen gültigen . 
59 gegen alle unſere zu iungen hebraͤiſchen 
Handſchriften aufzurufen berechtigt ſind, das 


wir der alexandriniſchen Verſion ſelbſt vorziehen | 


dürfen, zur Erläuterung dienen fann, Darf uns 


wohl nicht gleichgültig feyn. Und hätte Die aras 


Bifche Ueberfezzung auch feinen Nuzzen, als den, ° 
wer dürfte fic) Die Mühe verdrieflen laffen, fiezu  _ 


ſtudiren? Sie lehrt uns, daß der Samariter. 
Burn | aD 


⸗ 


* 


2 








& B. Mf.x XXI, 24.29 — immach loa 
. Die], fondern ammecha [dein Bolt] ausfprach: 


*F 


denn fie überfeze, Wenn Du Geld leiheſt mei⸗ 


| Ban DH, dem Armen deines Volks 





—— Beſſer las er das Wort an ) 


} J F Roſ. — 4., das er nicht alah, ſon⸗ 
dern oleh ausſprach, und Ia_cloo afcendens 
uͤberſezte. Als du auf das Bett deines Va⸗ 


ters ſtiegſt, da haſt du mein Bett, ins 
dem du hinaufſtiegſt, entweiht. Deſto un⸗ 
iſt der Anfang dieſes Verſes uͤberſezt, 
—— Ss Lt yo: TE: 





Tas Du vom affı er geſchoͤpft haft, / Darin 


wirft du einen Vorzug haben, Nach mei: 


nem Gefühl iftin dieſem Bilde nichts von orien: 
talifcher Schönheit, die Bioͤrnſtahl darin fand. 
Der Ueberſezzer hatte eine fehlerhafte Handfchrift, 
oder er las falſch ’nn für DEI. Das. 


Wort MD, Das fonft nirgend im Pentateuch 


vorkommt, mochte ihm auc) wol dunkel feyn. Er 
rieth alfo, fo gut er konte. F hat ſo wie 
das hebräifche AMY beide Bedeutungen, übrig 
ſeyn und den Vorzug haben, Er braucht es 
Daher beftändig, wo das Wort An im hebraͤi⸗ 
ſchen ſteht. Mich duͤnkt, Dev Ueberſezzer verräth 
deutlich, Daß er ſelbſt die Stelle nicht verſtand. 


Weit treffender iſt Diesmal Die ſamaritiſche Ueber⸗ 


|  fenung, TIEMAN nicht, wie die Ausgaben 


Papann] du haft geſchaͤumet, biſt 


! — 


beident N wie if — arfer er: ‚ein — 
das Rubens heftige Leidenſchaft gut zu bezeich⸗ 





nen ſcheint, und durch die ‚gleich folgenden. Worte a 


Ueberſetzung Geneſ XXxV- 16. — —— aus i 
eb ERS ungefehr 





00 Fe —— u 





\ 


erklärt: wird, — Geht gut. druͤkt die arabiſche 


* 


eine Paraſange. ER Bachſtob nimt fie & 


für ein Präfigum; Parafange wird im Orient 


t 
— 


für eine kleine Strekke Weges’ gebraucht, | Se 
‚erfläct 4 B. Mof. XXIV;'27. das (hmere ha) 


Br 5 alfo, der die Dffenbarungen 


des Aumaͤchtigen ſieht ſch lafend Pb 


id: 





wachend 


Sie verändert auch die Namen der Bänder und — 


> Sräpte nach) der neuen Geographie, und zeigt 
uns wohin: die. Samariter Diefe alten Städte- 
foren. Zu Diefen Bemerkungen kann die. famas 


titifche Ueberſezzung uns nicht bebütflidy feyn, 


weil fie blos eine Umformung des hebraͤiſchen 
Textes in einen ſehr wenig verfchiednen Dialect 
iſt. — Aber iene Verfion kann auch von Eritie - 
ſchem Nuzzen ſeyn, in ſo fern ſie Leſearten zu be⸗ 


guͤnſtigen ſcheint, Die in unſern iezzigen Hands 


ſchriften des ſamaritiſchen Pentateuchs ſich nicht 


mehr finden. Ihr iſt die Leſeart eigen Nuͤmer. 


—* 10. Da ergrimte der sorn des — — 


* So id Saudi, Pr — 
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ud & gefet im he ibet,* * und u. 
gefiel es übel. Sehr ſchoͤn aͤberſezt oder ere 


‚late. fie Geneſ. Beh, 9. und ,2% SDyrnas 


meinem Traum, GI ul, id 
ſahe it meinem Traum, — Und. —— ſie 
nn am Ende in ihren meiſten Erklaͤrungen un⸗ 
gluͤklich, und hätte fie auch. Feine tweffende oder. 
vorzügliche Leſeart: fo gehört fie Doch als eine 
Beftätigung Der, Foftbaren jamavitifchen Urkunde 
zur Gefchichte des biblifchen Tertes, und verdient 


‚neben den andern Ueberfezzungen in die — a 


Rune der Kritik gelegt zu werden 


Zeitverluſt iſts alſo für mich nicht geidefen,. | 
doß ich die Muͤhe uͤbernahm, ſie ganz abzuſchrei⸗ 
ben und zweimal mit dem Original zu verglei⸗ 
chen, um die Abfchrift fehlerfrei zu erhalten. Ich 

habe ein neues Feld zu bearbeiten angefangen; 
ſolte es auch nicht Die reichten Früchte tragen, fo 
Wird Doch immer etwas Land gewonnen werden, 
und ich babe meinen Nachfolgern eine der muͤh⸗ 

ſeligſten Arbeiten abgenommen, Zugleich vere 
glidy ich Den bebräifchen Text aus dieſer ſchaͤzba⸗ 
zen Handſchrift, und fand noch viele merkwuͤrdige 
Abweichungen, Die von Kennifott und feinen 
BA — worden, PS habe 

un 


ns 3 Der pebcätfchfamasieifihe Tert, 
* umd bie ſamericiſche Verſion leſen wie der hebraͤiſch⸗ 
iuͤdiſche Pentateuch. La | 


— 








N ARE" 58 Rey N —* Bir z er S — k\ \ 
SC. 1 — Rn —— — WI Rn: 
— FR 
wur id Materialien geſamlet, über den Pentarel hi 


Samariter eine vollftändige Abhandlun 
* — ſen, und ich denke, dieſe Arbeit wuͤrde nicht un ⸗ 





wichtig ſeyn. Zur Ausgabe der’ ganzen arabi⸗ 
ſchen Verſion kann ic) Der Weitlaͤuftigkeit wegen 3 


nicht errang machen. . Aber mein Manufeript 


> Biete ich mit Der. größten Uneigennüzzigfeit, den “ 
Gelehrten an, wenn fie an einzelnen Stellen es 


nachſchlagen oder abſchreiben zu laſſen wuͤnſchten. — 


Die Barberiniſche Biblipthek hat noch 


ſchaͤzbare Stuͤkke bei der gänzlichen Vernachlaſ 
ſigung derſelben verloren gegangen. Die ganze 


Anzal ſoll 6000 ſeyn. Die meiſten find grie⸗ 
chiſch, einige gute Handſchriften der alten Autos 
ven, und 20 und einige des neuen Teftaments. 
Vermuthlich find Das Diefelben, die auf Befehl 
des Cardinals Barberini verglichen worden, wos 

von wir die Auszüge haben, Won motgenlän: — 
diſchen werden 120 im ——— — 9— | 


viele fehlen, —— 9— 


— 


net B. VI. J iſt auf Pergament mit Curſi oſchrift 


wovon Die wichtigſten Stellen ſind: 


Schriftproße aiht Blanchini ang, quad, T. I. 
N * VIII. poſt pag DC, 


* 


andre ſehr gute Handſchriften, obgleich manche 


— 


Die Balticellifche ———— der Epht Br 
; — Mönche (a 8. Maria in Vallicella) will 

das Original’ oder wenigſtens eine Copie von Ur 
kuins Bibel befizzen, Die Handfchrift [ gezeich⸗ ki 


‚gefchrieben, * und hat eine lange Unterfehrift, * 





Colin las — mt int in „.corpore fe. Rn 
Depicue formis litterulae Varlsyen 

Mercedes habeat Chriflo donante per geuum 

T ot Carous Rex, 'qui feribere infit. eum. . 


Pro me guisque. legas verfus orare memento 
© Alchuine dicor ego, tu fine fine vale. 


Aber ift das Alkuins Recenſi ion, ſo ſehe ich 
nicht ein, was Alkuin für ein Verdienft um die 
Kirchenverſion hat. Dieſe Handſchrift hat die 
Vorrede des Hieronymus; feine Obelen [==] und 
feine Eritifchen Anmerkungen bey den apokryphi⸗ 


fchen Stellen in ven Büchern Daniels und. Efter, ) 


‚und, wo ic) fie verglichen babe, unverändert des 
Hieronymus Ueberſezzung. Sie hat IMof. N; 
8. den Zufaz der Bulgate, die Geſchichte der Ehe⸗ 
brecherin Joh. VII, 1-12. mit denſelben Wor⸗ 
„ten; Luc. XXII, X Br ei 43.44. Luc. XXIV, 
30. Gelb. XX, Tim. IIL, 16. dieſelben 
Lefearten. Auch Si — Vers Joh. V, 
den Alkuins Recenſion anerkennen fol, laͤßt ſie 


weg, et füs ef gu teflihcatur gu Xps efl ves 
ritas, qu tres [unt, qui teflimonium dant fos 
@ aqua et Janguis et tres vnu ieh ‚Bon einer | 

u "2 r Sale 
— In capitularib: Caroli lib. VI. art. ECXXVIL. 
„» Volumns et ita mijfis noflris mandare prae= 
„, Cipimus, ut in ecclefüs librı canonici veraces ha» 


„berentur. Sicut iam in alio capitulari Jmpiws 
— ‚mandauimus. © 
Bi 8a 


4 


J 


Y 


1 


LEN 


— 


mit Miniaturen ausgefchmüßt, — ift eine andre 


Boliig aͤbeteinſtimmend mit diefer Bibel, in 
allen den angeführten Stellen, und ſelbſt in der. 
Groͤſſe und. in den Zügen der Schrift, — nur 


J 


Handſchrift in der Bibliothek Der Benedittiner 


son Caſino a S. Califlo in Traflevere, * die wirk⸗ 


lich uͤberſchrieben iſt, Biblia ad. recenfionem S. 
Hierom ymi. And) 1 Joh. V, 7. fehlt im Text 
and am Rande, Sie hat in einer Unterf chrift 





fa an oh Hand * 15 fehlende Sins — 
zugeſchrieben ‚in terra und bei vnum fünt, „heut. | 
ires Junt,.q.i teflimoniu dant. i in. — — 


“ — 


* | 
Der erbum: et fps ed hi tres unum fünt. n A 


den Namen Car olus, und wird von Katolus Cal⸗ 


vus Zeit geſchaͤzt. * REN .. 


— 


Unlet den der Safanatifgen 
Bibliothek der Dominikaner find drei armeni- ' 
ſche Handſchriften einer nähern Unterfuchung dee 
‚Kenner werth. Die eine [EF. IV. J enthält, _ 


einem groſſen Theil des alten Teftaments, [ Den: 


ter., Pfalme, Hobelied, Salomo’s Schriften, 
Jeſaias, Klaglieder, ] und das neue ganz, ohne 
Datum. Die andre, Sefaia und Jeremia, mit 


+ 


. sinn äteue, [ER IV. 2 J,ift ——— 2 


das 


mura, einem Kloſter, das demſelben Orden gehoͤrt. Ye 
Aber. der Ort war zu feucht. Won der erwähnten 


u an —— eine Probe l. c. ad) page, 


L ® 


Br: —* 


| Mr ‘ Die Biitiorhet and vorher as. Made —— di — 





fſenung nach der Bulgate umformte, im Jahr 


‚1250 ſchreiben ließ. Die dritte IEP. IV: 3} 
ift ſehr fchäzbar, weil ſie die ächte unveraͤnderte 
Meberfezzung des Pentateuchs enthält.  Diellns 
Efſchrift die ein m gelehrter Aremeer Bil: — 


Da en / 
tie Ele ia De Amen. 
"Anno noflro 5: 12 in matre urbe Sis. 


Das armeniſche Jahr sı2 ftime mit Dem. Jahr 


CME 1087 überein. : Unter Der Regierung Ale⸗ 
xius Comnenus eroberte ein armeniſcher Herr, | 


| mit Namen, Kaghik, das Eleine Armenien, Cili— 


cien, und Cappadocien, und nahm den Sönigss 


titel an. — En idenz Diefer Könige war ‚SW 


2 





Die 


Don der Michtigkeit der alten armenifchen Ueberſez⸗ 


! 


hiftor. Armen, Londini 1739. 4. 


Es find 3 Ausgaben der neuern armenifchen Ue⸗ 
berſezzung: ich fahe fie in’ der Caſanatiſchen Biblios 


-Tacob Charalteri, Armenior. Patriarchae' uni- 
; verfalis, ftudio epifcopi Oskano Vartabjed im- 
preſſa Amfielodami au. Arm. 1115, communi 
1666, in 4. cum fig. IL. Biblia armena, ad 
Syriacam } verfionem recognita et iuffu Naha- 
biet Armen. Patr. edita. 4. Conflantinopoli apud 


Tahen Bek ſilium, 1705. mit Hegchancn und 
2.3 Paral⸗ 


— 
> 


das der König — als er edle armenifcheleber- in 


* eh hiftoire des — DB P. 432. 


Ri zung f. Whiftoni praef. ad Mofis Chorenenfis 


. thef. I. — ex verfione LXX interpr. iuſſu D. 


— 


u“ 





— ar DR eG ah Ich — 
| von Gregor. XV. geftiftet, Der zwölf Eardinäle a 
5. Nach der Zal der Apoſtel zu Directeurs beſtelte, | 
‚aus welchen einer zum Praͤſes erwaͤhlt ward. 
Von Urban VIII. ward es anſehnlich bereichert, 
und der. ieyjige Pallaſt aufgebauet, Daher die Stifr —9 
tung collegium Urbanum de propagande fide. 
genant wird. ı In Diefem Pallaſt werden Alum⸗ 
nen von mehr als 20 Nazionen aufe eine fehr freis 
gebige Art unterhalten, ‚gekleidet, von eignen Dazu 
beſtelten Lehrern unterrichtet, und zu den nöthir 
gen Erholungen und anſtaͤndigen Vergnuͤgungen 2 
angeführt, mit einem Wort, zu Menfchen gemacht, 
wobei es immer ihrer freien: Wahl überfaffen - 
wird, ob fie nach genoffenem Unterricht, oder nach 
Berlauf von 10 bis 12 ſchoͤnen Jahren, wieder | 
auf Koften der Propagande in ihr Vaterland. und 
in ihrer Eltern Haus zurüffehren, oder fich zu 
Prieſtern und Miſſionaͤrs einweihen laſſen wol⸗ 
fen. In dieſem Pallaſt iſt Die Kirche, die Bis 
bliothek/ die re und: die Mentug Des 
2 | Se⸗ — 
Parallelſtellen, Der Text fol Berfebe * als it. 
der Amſterd. IIT. Biblia armenica, cum, lodis 
arallelis ad oram et cum imaginibus’ aere / 
‚excufis iuffu Abrahami Patr. et ftudio Mikhi- ö 
tar edita. fol, Venetüs Anton, Bortoli 1733. 
DAR I 


* 


— 


* 





Sr An den Setretãt laufen alle Briefe, 
1, und von ihm werden die Defrete der Con⸗ 
in in Die Durch Mehrheit der Stimmen ber 
ſchloſſen worden, ausgefertigt, und dieſe haben 


die Kraft päbfklicher Bullen, von ihm werden die 


mieiſten Einrichtungen vorgefchlagen, und von den 
Cardinaͤlen, die mit den Geſchaͤften nicht bekant 
ſu nd/ Fewonlich genehmigt, von feinem Wink 
haͤngen die Miſſionare ab, Die ſich in die ganze 
Welt zerſtreuen, und er fteht daher faft mit allen 
. heilen des ewohnten Erdbodens in Verbin 
Dung. - Was kann da ein Mann thun, der einen. 
ſolchen Eifer fuͤt die Gelehrfamfeit bat, als der 
iszzige Sefretär, Monfignor Stefano Borz 
gid aus Veletri der ſich ſelbſt als Gelehrter 
And viele Schriften befant, und bei allen Frem⸗ 
Den, die Rom befuchen, durch feine Herablaffung. 
und Güte unvergeplich gemacht hat? Diefes 
Mannes vertrauten Freundfchaft genoß ich in 
Rom. Er empfing mich mit den Worten, Sa. 
ſchenke Ihnen meine Sreundfchaft nicht zum Theil, 
fondern € ganz; er machte durch feine muntere Ger 
felichaft mir den Aufenthalt in Rom angenehmer, 
und meine muͤhſamſten Arbeiten leicht; ic) war 
Die. lezten Monate Der Freund feines Haufes, fein 
beftändiger Tifchgenoffe, und fein Begleiter zur 
Kicche, zur Affemblee, und zur Promenade; mit: 
den zartlichften Umarmungen nahm ic) von ihm 
Abſchied, — und unfere Freundfchaft ift Durch 
Die Entfernung, wenn’g möglich ift, noch ver: 
flärke worden, Ich Fonte meine Empfindun: 
gen‘ bei, dem Namen —— nicht unterdruͤk⸗ 
RE — 
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gm * Ban ich, nie ohr 


Er ſamlete in — — ein Be \ 


ges Cabinet ‚Eufifeher Münzen, Die ic) in einer 
eignen Schrift. erklärte, * Aus Egypten erhielt 


er eine Samlung alter Eoptifcher, Fragmente, Die “ ; 
‚ich lange auf meinem Zimmer hatte, und unters - 


ſuchte. Manchfaltige Seltenheiten des Orients 
lernte ic) bei ihm kennen, und mit einigen bes 
ſchenlte er. mic), Und ich erwarte noch durch 
ſeine Vermittelung wichtige A: ze 
„u aus Egypten und Chin, un u. 


Die Drufferer bat ihm dieles iu Ban 
: obgleich er eigentlich ihr Auffeher nicht ift. Dazu 
iſt Herr Abı Chriſtoph Amaduzzi, Profeflor der 
griechſchen Sprache bei der Sapienza und Pros 
- yaganda, beſtelt. Dieſe Drukkerei iſt lange die 
beruͤhmteſte in Europa gewefen, bis ſie durch die 
Fönigliche in Patma übertroffen worden: aber es 
gereicht ihr zur Ehre, daß Herr Bodoni, der Bor: 
‚fteher der Parmifchen, in det Hropagande gelernt 
hat, und daß ſie den Wiſſenſchaften durch die 





Werke, die ſie liefert, bei weitem vortheilhafter 


als iene. Sie ward mit dem Collegio Bu 
gleich von Gregor XV, unter der Hufficht des er⸗ 


‚ ften Sekretaͤrs, Franz Ingolius Ravenna, ger 


-  flifter, Der erfie Stempelfehneidet war Stephan 
Paullini, ein Schüler des berühmten Raimundi, 
ber a V, J—— Srhtter angelegt, 
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* Malin Cum Borgianum Velitrik RS 
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1782- 17% Seiten in * 4. und 12 — 
tafeln. 
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ae ee 
hatte, und der erfte Aufſeher der Drukkerei, Achil⸗ 
les Venereus. Bisxenſtahl fuͤhrt 27 Sprachen: 
an, von welchen fie Alphabete haben ſoll. Von 
den fremden hat fie Schriftvroben herausgege⸗ 
ben, Dierunter Dem Namen Ulphabeta befant find. 
 Alphabetum Georgianum 1629. Aethiopicum. 
O3, Chatdaicum, beſſer Ne/torianum 1634: 
‘Efiranglela 1636. Armenum 1673. Arabi- 
cum, neue Ausg. 1715. Zllyrieum Hieron.' et 
‘Cyrilli 1753. Hebraicum, Samarit. et Rabbin. 
„1651 und 1771. Graecum, neue Schrift, 1771, " 
und auffer Diefer noch fünf andre Sealen gries 
chiſch. Etruftum 1771. Brammhantcum 1771. 
- Malabaricum, das über 1000 Formen hat, und. 
auch in Parma noch nicht ift, 1772. Fibetantim 
„1773: Barmanuın f, Bomanum regni Avae 
‘1776. Coptumf.a. Perficumf.a.” Die Druk⸗ 
kerei hat feinen Verlag und treibt feinen Hanz 


Del: ** doch uͤberlaͤßt ſie ihre gedrukten Buͤcher, 


wenn 


Dieſe ganze Samlung von Alphabeten kann man 
auf der Drufkerei, in zwei Dctavbanden gut gebun: 
den, für 15 Paoli, oder 2 Rehlr. faufen. In Ko: 
penhagen ward fie neulich in einer Auction mit 12 
Rehler Bezalt, © ° ..* ° ° — 


Ueberhaupt iſt der Buͤcherhandel in Nom in feiner 
Kindheit. Nicht einmal afle in Italien auflerhalb 
der Stadt gedrufte Bücher trift man in den Buch: 
aͤden: transalpinifche gar nicht, Der Buͤchertauſch 
ift ganz unbefant, Monaldini way der einzige, det 
‚auf Verlangen Bücher aus Deusfchland verihrich, 
aber er verlor dabei fo viel, daß er Banqueroute 
machte. Und es gehöre auch wirklich für Drivarı 
ER | KEN eute 
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Er 





| — man fie e dort übfonere Hr: ſehr n na 
Preiſe. Aſſemans orientalifche Bibliothek gilt. 
10 Speciesthaler. Die, geoffe-atabifche Bißel.. 
in z Foltobanden 1671, von der zu Biornſtahls 
Zeit noch viele Exemplare vorhanden waren, iſt 
iezt wirklich ſehr ſelten geworden, weil alle Exem⸗ 
plare bis auf ro, wovon id) eins erhalten babe, 
verfehift find. - Man wird. bald. an eine neue x 
— denken muͤſſen. Bi, 


> Die Bibliothek der De if ke — 
henswerth. Keine Bibliothek in Rom hat mehr 
Seltenheiten aus allen — der r Welt — | 
N 2 men⸗ 
be⸗ te Bißtisihante dazu f ch Bäder zu 
Ich ließ das erſte Exemplar von Mr. Niebubr voya⸗ 
ge en Arabie nad) Rom kommen: es ward du 
Kaufleute ‚von einem Dre nad) den andern werihift, 
kam nach acht M onaten in einer Leinwandkiſte nad 
‘Mom, und Eoftete Mit der Fracht vierzehn Species: 
‚_thaler.. - Die Berfendung zu Waffer Hat ebenfals 
Beſchwerden, wenn man nicht eine ganze. Kiſte vol: 
pakken kann. Man ſchlieſſe hieraus, welcher Auf⸗ 
wand von Geld ‚dazu erfodert, werde, eine etwas 
“ vollitändige Bibliothek in Nom anzulegen. Und es 
gibt doch einige Groſſe, die das aufopfern: det. 
; i saroial Corſini hat die wichtiaften neuen Bücher 
: aus England, Frankreich, und auch einige aus Deutſch⸗ 
5 angeſchaft. — Der Schriftſteller iſt in eben 
ſolcher Verlegenheit, als der Buͤcherliebhaber, weil 
‚er ſeine Werke auf eigne Koſten, und gewoͤnlich mit 
ei Aufopferung einiger Summen drukken laſſen muß. 
Mas Wunder, daß ſich wenigere Gelehrte, als bei 
uns, wo alles den Retter J 9— ei 2.) 
“ten auszeichnen. 
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Tnroiskke u und. ſamlen tin als diefe, en — 
ſie gibt daher die angenehmſte Unterhaltung. * 


Man fteht hier in freundfchaftlicher Vereinigung: 


eine anfehnliche Samlung Buͤcher in europätz 
> fchem Kteide; arabifche, ſyriſche, aͤthiopiſche 
Sandfchtiften in ihrem groben veralteten Bande, 
hebraͤiſche Rollen, peguiſche Schriften auf lan⸗ 


gen in Falten zuſammengelegten und in einem 


Futteral bewahrten Streifen, chineſiſche, mit 
einen Pinſel und Tuſch auf unendlichen und fei⸗ 


nen faſt unbehandbaren Bogen gemalt, iapani— 


ſch e, auf gelber Seide gezeichnet, malabarift ber. 
Ei einem eifernen Griffel in Palmblaͤtter radirt, 
und faft von ieder Schrift finder man zugleich. 
unter den Alumnen des Collegiums.einen Dol: _ 
metfch. In der Sprache des Reichs Nepal oder 


Nevarro, deren Alphabet noch unbekant if, ift 


Far ein ganzes Bud), und eine Samlung ilfumiz 
nirter Zeichnungen, mit Unterfchriften, die Die’ > 


Sitten und den Gözzendienft des Volks vorftel: 


len. Im Bramanifchen ein eben fo Eofibares 
‚and feltnes Bud), Kammuwa, oder Einweis 


hungsceremonien der Talapoinen oder Priefter des 
zweiten Rangs. Es ift mit Aufwand von Pracht, 
mit der Uncialſchrift, Pali oder Bali genaut, 


‚uf FERN: ; die mit Gold —— ſind, 
| J——— mit 


* Sie ift nit öffentlich. Aber —— 3 Gefälligfeit 
macht fie gemeinnüzziger, als die öffentlichen. Sch 


erhielt aus ihr, ‚was ic) verlangte, auf Dorgias 
- Simmern, und fFudirte da. mit mehr Bequemlichkeit 


x und a welcher Sara ich wolte, 


— 
Er 
z 





"m, RER FF a u ) N“ 
Re mit einer, "Art Pe. slänjenden Firn iſſes ges | 
\ fehrieben. Unter den Steinigfeiten fallen vorzügs 
er lich in die Augen ein chineſiſcher Paß fuͤr 9 — 
ſten , oben mit einem Kreuz geziert (eine befondre E\ 
Höflichkeit und Toleranz der Chinefer) und mit 
ſechs ungeheuren Charafteren beſchrieben deren 1 
ieder einen" Spann hoch iſt; und ein armenifches 
-  Bartabied’s oder Doktor: Diplom mitrzo bis _ 
200 ſchwarz aufgedrukten Siege — — 
sariften betätigt. 


= Die hebräifchen Siöctganbkhhften mu 

ix Ye an der Zal, find von Herr Prof. Bruns für 
Kennikott verglichen. Die rabbiniſche Sam: - 

lung ift neulich durch das Vermächtnis Des Abts 

Poch, deffen ich oben bei de Roſſis Ba 

| erwähnte, vermehrt worden, N r 


m Unter den forifchen ift das beſte Stär, — 
Offenbarung Johannis, — und ———— | 
£ ON. — A.8.) ® 


a Arabiſchen — Stbaubaſ 
| zungen. x * 


Unter den armenifchen e eine: Befreiung 


der Laͤnder, Provinzen, Städte, aud) Der Könige 


Armeniens von Der Zeit Des Babplonfehen - 
Thurms bis’ gegen Die Geburt Chrifti. Ver⸗ 
muͤthlich voll Fabeln. (N. XX. E, 33: ER le 
Kai Bibelftüffe, aber neu. 2 


' Ethiopiſch, Geſchichte der Konige in — #3 
pin (N-ÄLILD. 14.), ferner B. Virginis'pre- 7 
SL ES & encomia quotidie recitanda et collo- © 
\ | — a 


zn 


gun x m 
quium eiüsdem B. Virg einis cum lelu ( inepte 


| \ Compofitum ),. ac tandem benedidtiones 
aquae in nomineB. Virginis, in ia.fehr alt, 





EM Mn ‚A. 28.) Und von Bibelftükfen, Pens 


tateuch, Joſua, Richter und Ruth auf Pergas 
‚ment, alt, (N XEN.D. 132), die ra’tfeinen, © 


— Propheten, auſſer Hoſea, Pergam. (NIXX 


E.4.), Jeſaias und 4 Bücher Efrä, ſehr alt; 


Perg. (N.XX. A.13.), Dfalme, Hobelid, und 
einige Lobgeſaͤnge der Bibel, fehr alt, Perg. (N. 
er Ev21 EL das Hohelied, Pergam. ( N.XX. 
E.20.). &s ift Schade, Daß nad) dem Tode des 
Pater Kohannes, der in den erften Wochen mei⸗ 


* 


* 


nes Aufenthalts. in Rom farb, Fein Ethiopier da 


# 


ren für mein Sa unter den Hendicheiften, 


ift, auch hinfort ‚Feiner erwartet wird, der Auf 
klaͤrungen über dieſe Handichriften geben koͤnte. 


x Koptiſch und arabifch, Jeſaias, Jeremias, 
„und Die 4 Bücher der Könige, Ein paar, per + N 
nſche Pfalter, zwei tuͤrkſche Evangelienbücher, 
„einige tibetanifche Diplomen; und Miffatia in 
allen Sprachen, auch in Der ——— und | 
chineſi iſchen.“ 


Die arabiſchen Blbelüberſe gungen wa⸗ 


die 


a Das hinefiche Miffale ift gedtuft, unter dem Se 
Miffale Romanum 'auttoritate Paulli V.-Sinice 
h — a-P: Ludouico Buglio Soc. I. Panor# . 
mitano: Pekini in collegio eiusdem Societatis 
‚ „1670, in fol, Eine ausnehmende Seltenheit im 
- Europa. Kin | 


— 


— die — an — ode — 
fand zuvoͤrderſt eine gute Abſchrift des arabiſchen 
Pentateuchs Des Saadias oder Said (N20. 
Bi 6. ) in afrikaniſchen Schriftzuͤgen von einem RR. 





Suden * geſchrieben. Sie hat viele Abweichun⸗ — 


gen von der in den Polyglotten gedrukten Ueber _ 
ſezzung, und ſtimt mehr mit der konſtantinopel⸗ 
ſchen Polyglotie überein. Z.B. den Namen * J— 


ts IN überfeggen die Polyglotten > 


if dieſe Handſchrift aber mit a 


Ä Ausgabe immer XL Ich habe nirgends — a 
‚mehrere Ausgaben: des. — Pentateuchs 
confrontirt gefehen, aber Das, wäre nicht, unwich⸗ 





tig, da die Abſchreiher oder Ausgeber ſo viele 


wilkuͤrliche Veränderungen ſich erlaubt haben. 
Eine ganz kurze Probe zum Beiſpiel. Genef, ” 


- 


VI, 7. 8. aus. dieſem römifchen Exemplar, und 


aus der oben beſchriebenen Handſchrift zu Flo⸗ 5 
ven, verglichen | mit Waltons Polyglotte. 


— Genf, Pr 
A Die ———— iedes Kapitels und Vaſes find. x 
nach iuͤdiſcher Gewohnheit zwiſchen der Ueberſezzung — 


mit hebraͤiſcher Quadratſchrift eingeſchaltet. Die 
Unterſchriften find id hebraͤiſch mie —— | 


Schrift, Sg NT FD ni, 
3 | I SPY, li — 3— 


20 ana, m ya BE 


J ———— mm ı* 


Bee — 175 
IE — Gene; ıv, — 8 Saadin.. | 
" it Flr. | N "od. Rom. N 2 ——— 
— — — 3 
Een, So ne — 
3; — — sl | 
—66 we OR eu ag “ 
WORTE Be au 8 en * Ä 
Wil, VE un 
„au, Kuh, Kuh, 
N Eat | lu | 
ps ie bist N nah 
u EAU EN 
x * er‘ —— 
— PR, a 

Ä Gr Läl —J — &— 
* tg Gold Ask? 
cab ee N 0 met | 
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Wie — it ie) Ir 


0 Bar Handfehrift mit der hebräi fehen 


Bibel, und die Abweichung. der andern! Darf 


man daraus folgern, nicht, Daß Die Florentiniſche 


nach dem Hebraͤiſchen corrigirt iſt, ſondern, daß 


ſie der reinen Quelle naͤher, die übrigen ſchon 


— durch truͤbes Waͤſſer verfaͤlſcht ſind: wie, behut⸗ — 


ſam wird man dann in Anwendung der Polyglot⸗ 


tenverſi ion ſeyn muͤſſen, Damit kuͤnftig nicht ein⸗ 


mal eine genauere Ausgabe aus einem ſolchen, 


— in den Exemplaren des ſaidiſchen Pentateuchs 


als Das Fidrentiniſche Eremplar, uns beichäme? 


Den Kritikern iſt dieſer Wink verſtaͤndlich. —— 


Noch eine beſondre Art von Varianten habe 


bemerkt, die ſich blos Daraus erklären laſſen, daß 


das Original mit hebraͤiſchen Buchſtaben geſchrie⸗ 


ben war, wie Die Fonftantinopelfche Ausgabe, 3° ia. 


— 


B. Nun XXIIT, 26. und XXIV, 8. baben die 
Polvgl, & Sr 15”, dieſe Handfehrift © $ — 


DieJ Juden, et ir Alphabet nicht rei genug 


, iſt, druͤkken der Araber F und —J durch Eine jr 


Figur. > aus: die onfansinopelich Ausgabe 


Manufe — Die Suchtabe * und. €. 
| — wieder Eine Sigi 3: Konftant Polygl. " 


us ER Ein 
* — die Beraleichunastabelle. am Ende der Tor Ray. 


| rede Pocockes Porta Moſt. Be ee; 


! 


eh 
ni 


RE ER. — A 77. 
ge * Bien, I. E. der wi 
En nen zu ſeyn feheint, fol ge der Pulgate füge 
‚man, dag man’ fein Entfehen ans Derfelben nihe 

_ Derkenen kann. "Aber merkwuͤrdiger iſt dee 


dritte (N. XX. A. S. —* zu Cairo in Egypten — AN 


Dahr 1634 won den Miſſionaͤrs gekauft. 
ii in, die iůdiſchen Parafchen [al 3] his 


in, 125 kleinere Abſchnitte {x — al 


i eingerpeilt: Die — weicht ſowol vom 
jebräifchen Driginal, ‚als von den LXX und den 
andern: befanten Ucberfejjüngen ab: wahrfcheins 
B- fie aus der Foptifchen gemacht, alfo Leberz 
ſen ung aus'Meberfeyzung, dein Die Eoptifche folge 


— 


den IXX. Die egyptiſchen Chriſten haben eine 


arabiſche Ueberſezzung der ganzen Bibel aus dem 
koptiſchen. Das’ erhelt aus’ den verſchiednen 
Bibeimätten, , die den Foptifchen und arabifchen 
Text in zwei Columnen neben einander fortlaufen 
laſſen, welche in groſſen Bibliotheken nicht felten 
ED nd. Diefe Ueberſezzung iſt ziemlich alt. Die 
Kopten kamen ſehr bald in Die Verlegenheit, im. 
Der fie iezt find, Daß fie Das Koptifche nicht recht 
verſtanden nachdem einmal bei der Eroberung 
Eghptens durch die Muhammedaner arabifch ihee 
Mütterfprache ‚geworden war. 


Es gibt viele arabifche Ueberfejzungen Des 
ülteh Teftaments, eine aus der andern interpofirt, 
und daher ift es ſchwer, fle richtig zu beſtimmen. 
Bon den alten und wichtigen kenne ich nur 

vier, des Saadias feine aus Dem, bebräifehen, | 
—— die aſeiſche Ueberſezzung d der Sama⸗ 
— M riter, 


N‘ \ - un * 
* * — 


a titer, geistie aus et E 
N in ; Dieyon Bien. Ar Äh: d neuern | 


x x 


man in Bibliotheken findet, Diefen 


.. Kurz EBibI: ‚Palatinae cod. AU, vel 57, 


alſo für uns unbrauchbar. Ein morgenlön 












dem Oki Die LXX, undsin. aus dam. 


Arfprungs, und: ‚guößtentheils BR Der Gateinfhe en 
Dulgate, md. noch Dazu viele. ſchlecht — 





ſcher Mönd), der etwas im, Europa ſich aufgebab — 
‚ten, ein wenig Latein in den Miſ ionsfe ulen ge 
lernt, und Langeweile, wie ale Mönche, bat, ſezt 
ſich bin. und überfezt die lateinſche Kicchennerz 
‚fion, Die ihm als heilig empfolen wird, ins Ara⸗ 
biſche. Er ſieht das als ein gutes Werk an, un 
vielleicht. als eine, ‚Pflicht, Die fein Amt, erfodett, 
Diefe aus. Langeweile. oder. aus gutem Herzen 
‚von Amtswegen gemachte Ueberfegzung wird ı na 
feinem Tode. in eine Bibliothek gefezt,. und — 
den Nachfolgern oft bewundert Ich weiß ge⸗ 
wiß, daß viele geſchriebne arabifche Bibeln, die 





au vjprung ha⸗ 
ben. Von den vier aͤltern Ueberſezzungen gebe 
ich hier eine Eleine Drobe, als einen Auszug. mei⸗ 
ner weitlaͤuftigern Excerpten. ‚Die Probe der. 


faidifchen ift aus der ſeltnen ee 


Ausgabe vom Jahr 1546 genommen, Die famaris ER 
tiſche aus Der Barberinifchen Triglotte die BEE 
aus der vorhin befchriebnen Handſchrift ʒ nl 3 
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x Has ich Bier ae her Ba 
—— den uͤbrigen uͤberſezten Sücherh der h Es 
iſt alles Verwirrung. 


MZuweilen dar gedrukt/ ale Raphaet Turre Ueber | | 


ch Rom,’ bei Su Rutili — a O3 — 
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Wonm neuen Teftament ſind nicht fo viele aras 


Bifche Meberfezzungen vorhanden: Vielleicht nur 


‚Eine alte, Die Der Polyglottenbibel. Die Kopten 


wenigfteng baben Diefelbe, wie aus einer Hands  _ 
fehrift der. Propagande (N. III. F..20.) erhelt. 


Sie ift auf Seidepapier gefchrieben, mit. dem 


Bilde iedes Evangeliften und mit Gold und buns 


ten Farben geſchmuͤtt, und volfender im Monat 
der Kopten Tuba &5 pa „im Jahr der März 


Wer 1053, DAS ift, hachunfter Asa, 1336, 
Die Kopten gebrauchen getwönlich Die aͤra mat⸗ 
tyrum. Das Evangelium Matthaͤi hat diefe 


Tange Unterfehrift: „Cvangelium des heiligen 


„Matthäus, eines der Zwölf (Jünger), welches 
ER 2 \ » er 
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Kuh 
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wenig von den Polyglotten ab, aber bat A 


Een, ig will fi fr bie ah 


| Be mit den * Se der perl 







auf bat. es Johann, Satot 5 [ER ? 

Sperklä 7 "und 5 gepredige in —* n- 
Spanien, ferner Thomas in Indien. Seu | 
„Gebet für uns} Amen.“ De r Text weicht ſehr | 








Baer in "Die * 


var 
er 
— 
7— 
2 
a 
* 33 
— 
= 
ER, 
EB 
a 
Be 
ee : 
73 


— ep — 


zung in Waltons Bibel —— lee * 


ſyriſch, die oft mit der arabiſchen in den Poly ” 
glotten zirteife, find am Rande mie Zalbuch 





ſtaben bemerkte) Matthaus hat 68 arabifehe,  ı 


ee. koptiſche und 74 ſhriſche Ab ſchuuute Markus 
487 73 und 49, Lukas 83, 213 Und 72, eher } 
N — und,ag. Die Mpeifihen Ei —— 


LE fichen in der Lage, worin. das Sri ſch ge 


‘ — ſhaeben wid — [1 ‘g: 12], 7 te 9 
Ex ‚egoßcheh hen ſtehen ı überall. dop welt, % Hi 
——— techfehen Buchilaben, wie NN de : 


ben, und daneben mit eignen aus dem, tie 


af ı 





Ei wie es ſcheint ‚gebildeten, iguren.. "Die e > 
alen oder Buchftabenr find Bisher unbetant, und . 
— 2*— vielleicht auf andre NR re — | 


REN 
? N 
& R * —59 Er 2 

* „ wit ur 
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age teine rer des na 


| ine! bat unter manchen guten orientalifchen 


Handſ riften ein ander Exemplar der arab ſch⸗ 
Eoptifchen Bibelůberſe zung/ und dieſes enthaͤlt 


Das ganze alte Teſtament. Ini Pentateuch, 


obgleich, einige, Ausbrüffe verändert find, ftimt es 
im Öanzen mit der Handſchrift der Propagande 
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SE — wie jeden ©. 180. No. — Man 
| fieht, aust Diefer Probe, wenn. man fie mit der vos 
‚tigen vergleicht, welche, Freiheiten im Aend 
ſich die arabiſchen Abſchreiber an fhwei — 
Ien erlauben, und: wie fie ihr Driging; EM N 
H Dein. Kann man ie hoffen, aus: a 
den Originaltert wieder betzuftellen? W n 
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"Buche e eine Nachricht von einer arabifpen Bibel‘ 
S ‚ „berfeggung wit, Die, ein Gelehrter in —— —— 
entdekken muß. Sie iſt zur Zeit der Mauten Mi 
Henn. Erʒbiſchof Don Yan gemacht: D.Pin- 
 cenzio Juan ‚de aftanofa fagt in feinem Mufeo ur 
de las medallas defeonocidas,' en ‚Huefca 11645, 
a ©. 115. „Elfanto. Argobifp o Don Iuan 9 
— aduxo la fagrada Eferittura eh \rabig Ö,; por 
|  euya interceffiva hizo Dios.muchos, milagros | 
i los Moros.le llamavan Cuid ‚almateran., x | 


[Bi te; 1518 - DR enR oder: —— | 
‚ber erſte vornehmſte Praͤlat. 
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Ich —7 in’ Rom mit einigem’ — — 
Monchen belant, und ließ mich von ihnen i in der 
koptiſchen Sprache et Und meine, 
Mühe, fo wenig Anfchein der Belonung fie 7 
anfaͤnglich hatte, iſt nicht vergebens geweſen —, 
Der Praͤlat, Herr Borgia, Serretär der: Propas Ä 
‚ gande, hatte zu ebeh Der Zeit von feinen Mil 
‚ fiondrs in Egypten etwa dreißig alte — 
Fragmente erhalten, Die er mir zum, Gebrauch 
. überließ. Diefe Stüffe find alle von ausgeich⸗ 
nendem Alter. Sie ſind auf Pergament, u 
meiften in Cofumnen, gefchrieben. ‚Die Scheift, ' 
die befantficy geiechiche Unciaffcheift N 9 
ſchaͤrfere Ekken, als die neuern koptiſchen B 
ſtaͤben, und koͤmt mit den. Suchfabenfigen 1 im. 
unſern aͤlteſten griechfchen Handſchriften überein, 
Zwiſchen den gar keine Unterſchei⸗ 
WE x ch 3% Prior 
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Abfaz, aber Die ganze Zeile bleibt: nicht offen! 


Sie wird mit dem Anfang des folgenden Says 


gefäl, und. der erſte Buchſtab Der nächften Zeile, 
ich unſerer Mode der neue Sa; anheben 


3 iſt groß gefehrieben und etwas herausgerüft, 
. Die meiſten ‚Stüffe beſtehen nur aus wenigen 


. Blättern, ‚vollfiändig ift keins. Die Mönche 
‚wollen fie in den Ruinen alter Klöfter gefunden 
haben, ‚Aber dag. iſt gewiß ein Betrug, den ſie 
aus Unterwürfigkeit gegen Herr Borgia, und viel: 
leicht zum. Schaden ‚der AWifl enfehaften ſpielen. 
Man fiebt es zu Deutlich, Daß, Die, Hlätter mit 
Gewalt ausgeriſſe ſen ſind, und ich habe bemerkt, 


dpi in einem Zwifchenraum von einigen Monaten 


dung⸗ Am Ende der Periode PEST ein 


Blätter. uͤberſchikt wurden, die in Der Seitenzal 


init Denen fortliefen, Die ein anderer Moͤnch vor: 


ber nad). Rom geſchikt hatte, und Die zu demſel⸗ 


ben Buche gehörten. | Vermuthlich fehleichen 


= 


ſi ch die Miffiondrs in die Kloͤſterbibliotheken der 


koptiſchen Chriſten, und. ſtehlen da in der Ges 


ſchwindigkeit dieſe Blätter fort, weil fie die ganz 


zen Handfehriften nicht erhaften können: oder, 
wie Herr Borgia aus einigen Briefen. fhhießt, 
die Mubammedaner, denen vielleicht die Kopten 
miehr zutrauen, als den römifchen Miffiondrs, 
ſtehlen fie, und bringen fie ihnen für ein Teinks 


geld, Ein Schikſal, Das oft alte Handſchriſten 


und Urkunden getroffen bat! 

Sie find alle im oberegpptifchen. oder ſaidi⸗ 
{hen Thebanenſiſchen] Dialekt, denn fie find 
alle in Dberegupten gefunden, _ "Gerade. Diefer 

M,5 Die: 
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hat yon efcheintich. gefi 
hät zier I ‚waßt Bh 9 die 


Muth‘ Dem’ erften der Stone, Era, Re 
4 — und den Weſſ agungen Sbadia, 


 faffıgar, Peine Hunbfehtiften; ‚nicht einmal WibRE 


# sah Bibel im faidi 


nahe aus allen Büchern eimi 


| zen Hiob⸗ einige Fragmente der | 
% Fragment von. n Däniel, das. ‚gerade Die bi 











ſche » haben . 837 ——— RER Bi a. 3 


als ‘Ei groffer <a find 3 Ss Ne 
feften, — e. 
















weſei nfey, weil‘ zwei pariſiſche Hat — 
ige Bortern 
densarten anfuͤhten. (Blog | aus den Bi 


FASER, a Ntaleacyi Ha ln de — — 
den ——— menten wit 
— ſehr beftäcigt. Siee 
‚ganze Predigerbuch Sälomons —— ef 
mons, ein’ Sur. aus dem Propheten . — 
ei 


Weifle agung der 70. ochen enthält, ei in Shir 





j von Haggai, ‘son Dem man nichts Sad, und 2 e \ 5 
Zacharia, ein Stut des Buchs Jofua, ! verfehledn 10 






Fragmente von den Büchern Der, Könige, einig 
DBiäkter bon Sefatas, Sragmente ı ‚von Matthäus, 
und Lucas, und din Fragment von Sohannes, 
Toptifdh. Ind griechiſch dag s mächjteis in Rom 
gedrukt werden wird, endlich au ein Sci von on 
Tobias zum Beweis, daß. Die "apöfenphl fen 
— mit waren, ‚a, das ‚ganze — 





N Yin 8 alte 
Be rigen! — Blbihe —— gibt Die Bu .ı 
rianten des griechſchen 9 an vielen | te ER 
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alte Teſtame ber een dien —— 
Die Stuͤkke vom neuen 
Teſtameunt habe ich abgeſchrieben weil fie, aug 
Denn griechſchen Original uͤberſezt find, und ich 
babe: nicht unerheblich gefunden. ‚Vom alten. 
Teſtament/ das nach den XX überfezt iſt, ließ 
ich Das Buch Hiobs zur Probe abſchreiben. 
ich glaube, daß auch. die Ueberſezzung Des. alten 
Teſtaments nicht unwichtig ſey. Fuͤr die e.Kritik 
des hebräifchen Textes hat ſie freifich-wenig Ger 
wicht, aber deſto mehr fuͤt Die Berichtigung des 
griec — "an der. uns immer ſehr viel 
‚gelegen, ſehn muß ‚Sie iſt ach überwiegenden, | 
Gründen, zwar ht, mie Sehe mus behauptet, nie, 
Der. griee ſch chen rſion ‚glei chzeitig a er “do 
aus dem ‚zweite en Sabrhundert, DA, jugfeich das 2 
1% — ward, alſo der ungettüb? 
Duelle näher, als, nfre Afteften ‚geiechti er 
—— und dieſe Abſchriſten indgen etwa Fünf 
oder. ſechs Jahrhunderte ünger ‚fon, als die 
u N KEN Ten. nad 
DEE E08 RER ac 8 u — 286 Sa Ri BI N 
N. Wie ſich dieſe Ueberſengung zu hl Deigis “ 
nal verhalte, «wird man ungefebr‘ aus folgender, 
Probe fehen, Die ich aber in Ermangelung, kopti⸗ 
Bi Lettern, nicht koptiſch, ſondern wieder ins 
Griechſche uͤbergetragen, herſezzen muß. Ich 
behalte, wo es angeht, immer die Ausdruůcke J 
LXX Daniel Ja, 242744. E90, ke | 
eRdonades ouverundnean Eh, Ton daon.g au, seo | 
Ems Ti: OEM. ‚Eyıanı — —— Fav, ‚GUVTERETaH 
aagrıay Ko Tou —— duaeminss, rou 
| ; h amar, 
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| ayıov! day | Kai Ynsh Kol CUVNGES 3 aro de iR 
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der Foptifche — *— nicht den Teyt der LXX, 


wie er neulich in Rom gedrukt iſt ſondern ——— 


‚ doions, un er ein vom 1 — 


— N, ®; he: J * 


* "Ei its‘ daſſeide Woit gebraucht, das eben borher } de 


"vorfan.. Die Wörter, ‚denyır, Yyavlevogs 


"nxereudı Baba — nd: im —2 


Tr Due 


behalten. SR 
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a5 na N 


ebnoe tocz· Man fieht aus dieſer Probe, daß | 
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weichend 


19 


d, —* mit dem —— bei⸗ 
—— nimen uͤbereinſtimmendes Exemplar 
vor ſich hatte, und‘ daß er dieſem ſo treu, wie 
möglich, in der Ueberfegzung folgte. . Die meis 
ſten Veränderungen, die in Diefer Probe vorkom⸗ 
: men ſcheinen — —— und. — * here > 
— zu ſeyn. en; | 


Die meiſten der übrigen — Pi nd 











e P stifchen Inhalts, oder enthalten Heiligen: und 
> Märtyrer: Seidichen. Darunter find aud) Ue⸗ 
berſetzungen, B. Efrems Reden und Briefe. 





Einige ſind fuͤr die Kirchengeſchichte ſehr wich⸗ 
‚tig, und fuͤr den größten Theil der Gelehrten vie: 
leicht intereſſanter, als die Bibelſtuͤtke. Dapin | 

gehoren des Abts Moſes vier Briefe an die Non⸗ 

‚nen. Ferner ein kleines Fragment einer Ger 
ſchichte von Egypten, das merkwuͤrdige Beiträge 
zur Kirchengeſchichte enthaͤlt. Vorzuͤglich aber 


⸗ 


ein Stuͤt von der Geſchichte der Verfolgungen, 


die in Alexandrien und in ganz Egyhpten, unter 

dem Biſchof Athanaſu nei von, den S Arianern ange⸗ 

richtet wurden. Der Verfaſſer fcheint Augen⸗ 

zeuge geweſen zu ſeyn. Ich habe Hofnung von 

Herr Borgia, von deſſen Freundſchaft ich alles 

Aa darf, eine Abſchrift dieſes Stuͤls — er⸗ 
alten. 


Aber nicht los dieſer Handſchriften wegen 
—* ich die koptiſche Sprache wichtig gefunden: 
fie hat noch den, beſondern Ruzzen, daß ſie ſehr 
vieles zur Erklärung. der alten egyptiſchen Na: 
men, und zur Erlamerung der alten Geographie 

bei⸗ 
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da aß es ein allgeneiner — E 







— Pliolemaͤus nd Cifar, - Aber ſeine re 
; verfeptte man. immer "bis man ſie mi Ko 
fſand Der. ‚gelehtte Wochatt. Teire £ es 90 | J 
der Meabiichen ab, und: maͤcht daraus einen OR Bi; 
codil. Es IE das egyptiſche Wort dopo — a 
mie dem Artikel der dA J J—— 
mams ſonſt äusfprechen Wil; Hodeieet al ches 













anders als Koͤnig. Damit feine Jofe pbuͤber 
ein lib. VIII antiq Iud. ap. 2, Dana 
An — Bacrnea ala | 
— a at Hi ERTL,? 1 — 3 
Dee m J yo TR 2: So Sa ° 
— * — ei — no. „Urs Die g 
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Iprache, der Pſomton⸗ 
in Uusfprache Der Gries, 


Jund Kopten..ı B.Moſ. LXT) 45. 


nn nebentet Grretfung, Erretter, „Es fan 
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BES SE PET rip R 
dert werden, ſo wie 


6666 
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WDIS, das aabiſhe Menf AA wird, Cho 


bedeutet Erde, Welt, Daher das Adiectis 


Dario, Panther, weltkich, wie aus Nudi, 


Pie ii 


ttamde fäße fe) nicht aus dem guech— 
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ſezt. Ein Beiname „» 


Ting die Freude 
| | 


wird. Die beider 


durch M verbunden: ſo heißt 
mfanicho, Wodimfaneh. 
Exretter der Melt,  Damie 
e eruatogem: mund; 
en Joſeph verdiente, 
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n mup Feuer erklaͤen, wenn.men nicht ins 
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u Lchetuche falten wi, Ce em topife dode 
eghpͤtiſche Wort band, eaun Rami das Ho 


bedeutet, und mit dem hebraiſchen S8 


oder will alſo ſagen: Sie hielten fie | 


en dieſe Ueberſezzung? 


uͤbereinſtimt. Pi iſt der Artikel des mänfidpen | 
| ee bei den Egyptern alſo Piramı. | 


| Das führt mich auf. eine, ſchwere Stelle Y En 
——— lib. I. cap! Y43 wo er vom Geſchlech —— 
der eghptiſchen Koͤnige ſagt — ei mie 2 
Ber vo OUTE EC GSeor⸗ oure ec newer ai ve Mr 
| usa. auroug. Romi £ Pop mit. den Artife es 
Piromi bedeutet bei den Kopten Menſch Be ER 









| Menſchen ,von Menſchen gezeugt, nicht für 4 
Goͤtter oder re | Was iſt laichter Ü 


“ u 





| So ſtamt vielleicht So m. ——— J 
Mond, * her. Aber die Namen Apis, Ser 
pis, Oſiris babe, — im klein Bo wieder: 

| — Ei Se 


Noch ein 1 paar Beifpiee, jut Geogtanhi > © 


Heſekiel nent in ſeinen Drohungen gegen J 
| Egopten, Parıog, LXX n@bovens oder vagweng. 
Hefek. XXX, 14. nomen terrae Thebaidis. Bo 
chart. Prolemäus‘ nent einen Ort Tatyris, den 
Bochart Paturis leſen will, um ihn ienem Na⸗ Ri 
men: ähnlich zu machen, Aber beide Namen find - 
— Bali Dirahe maſe. 9 R 


Mit ben artic. — pueh Pond bet den 3 
J—— mie bei den —— — 





die M amen der Staͤdte weiblichen Geſchlecht: * 
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ie Ran; —— ſem —— Kalbe nd 5 
die Namen der Länder bei den Kopten mänfichen, | 


Beben ı8ten Vers zu bedeuten, die Stadt | 


Nechs, oder Neches. Zufommengefegt aus 





Nechs. Joſeph nent den egyptiſchen König, Der 


J Sara rauben wolte, Nechaos, lib.4. debello 





Tud. cap. Xl. Es war nicht ungewönlich, daß 


; Die Städte von dem Namen der. Regenten oder 


‚ber Erbauer benent wurden. 


Y "Endlich gehörte noch die gemeine arabiſche 


Sblache in meinen Plan. Ich waͤhlte mir, 
da ich genoͤthigt war, einen Aufwaͤrter zu halten, 
einen Araber aus Alleppo zum Bedienten, mit 
dem ich funfjehn Monate umging, und ich brachte 


dem Prafix ta, dem Artikel f oder p und’ on 


= 


nachher, als ich arabifch zu ſtammeln anfing, 


manche ſehrwergnuͤgte Erholungstage in den ars 

biſchen Klöftern zu, von den guten unfchuldigen 

Mönchen als ihr Freund und Bruder aufgenom⸗ 
men — Aber etwas zur künftigen Bergeffenpeit | 


lernen, heißt Die Zeit toͤdten. . ch denke, nicht. 


Ich wolte das Naive dieſer alten Sprache fernen, _ 


Die in der gemeinen Mundart nicht durch Die 


Kuͤnſteleien der Grammatiker verftelle ift, und mir 


war. das ae ER Dadurch gelaͤufi⸗ a 
— ger | 


— 





en REN 06 * oh ‚oe en Sabre md 


— werde ſprechen koͤnnen, daran ‚liegt mir nichts. 


Wer kennt nicht den Einflus, den das Arabiſche 
indie Erklärung der hebräifchen Bibel hat, u 
wer gefteht nicht, Daß man mit: beiden Sprachen 
ſehr bekant ſeyn muͤſſe, wenn man eine mit der 
andern vergleichen, und eine aus der andern len : 
klaͤren will? Auch Die Sitten und die Bebensart 
der Morgenla nder etwas naͤher ennen zu lernen, 
‚Font mie nicht gleichguͤltig ſeyn. — Ich 
wolte nod) etwas von einigen andern.  Manufetie 
pten, ‚Die eigentlich nicht in mein Fach gehören, 
von zwei palmprenifchen Inſchriften, von den 
Boasreliefs auf Titus Triumphbogen, Dem’ wichs 
tigiten Denfnial, Das Die Gefchichte aufzuweiſen 
hat, und von andern kleinern Bemerfungen. A. 


gen, aber ich muß eilen, von Rom Abfchied zu 


nehmen. : Beinahe wird es ‚mie in Diefem Auf 


ſaʒ fo fehwer, als es mir ward, da Bi von Rom 
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Heiland.” u 


8 ſt xiſchheraplariſche MR ei 2. A 
Teſtaments in der Bibliothek des hi Ambrofins 
zu Meiland bat ſchon lange die Aufmerkfamfeit 2 
der Gelehrten erregt. Im Repertorium für biblir- 
ſche und morgenländifche Litteratur haben wir 
verſchiedne Beſchreibungen derfelben, Herr de. 
Roſſi hat den erften Pfalm zur Probe abdrukten I 
laſſen, und Herr Prof, Norberg neulich vier Mor 1 
nate auf fie. gewandt, und das wichtige abgefchries 
‚ben. Die —— die das nicht —— BP 

| nd 
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7 —8 


abreiſen ſeitt ER a 





a. 205. 


fi * — ge, A und. a 


fi ſehr in die Handſchrift Fremden zum 


© Gebrauch in die Haͤnde zu geben. Einiunger. 
Doklor des Ambrofifchen Eollegiums hat den 

Auftrag erhaltem ‚oder ſich angeboten, ſie zu übers ⸗ 
Eenen und mir der Ueberſezzung drukken zu laſſen. 


Aber zuvoͤrderſt hat Meiland bis iezt noch keine 


— 


ſyriſche Schrift, und dann kann Ausgabe und 
Ueberſezzuug anders als ſehr ſchuͤlerhaft 


ausfallen; da der Verfaſſer, der, ehe er die Arbeit 


unternahm, ‚feinen fo riſchen Buchitab Fante, und. 
nur ein Yaac Monate, wie er felbit fagte, auf. Die 
‚Erlernung der Sprache wenden konte, iezt mit 
Huͤlfe lateiniſcher Bibeln ſchon eine Ueberfejzung 
 binftümpert,ichne den Tert,-Der feine Vocale hat, 


recht Lefen zu koͤnnen. Veſſiohlner Weiſe habe 


ſamlet, wovon ich einiges, ohne i iene Bücher wie: 
der nachjufefen, anführen will 


Die Handfehrift it in Folioformat. — / 
Selofeheife in zwei Columnen gefchrieben. Voran 
ſteht auf ſechstehalb Blättern eine Vorrede zu 


den Pfalmen, wenn ich nicht. irre; aus Euſebius, 
Drigenes, Epiphanius, Bi hof von Eypern, Atha⸗ 


naſius, Bifchof von Alerandrien u: a. genommen, 
Dann die Ueberfchrift: Birch Der Rieder Pſal— 
mel nach der Necenfion. der ZXX. Im Tert 
\ fieben die kritiſchen Zeichen des Drigenes Y =, 
IR, oder m N CI, zuweilen ver: 


bunden x oe DH; m beiden. Näns 


den die Varianten des Yanita,, Symmahus, 


*— R2 Theo⸗ 


| 
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id einige kurze Anmerkungen und Excerpte ge 
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= ie Slofen en —— —— —— 


n * er allein un Goliat kaͤmpfte. 
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/ 0» Spräihe 


Ueberſezzung dunkel iſt, ſteht dag —— 
mit Uncilalſchrift am Rande, wie in der Philoxeni⸗ 
ſchen Ueberſezzung des neuen Teftaments. Dies 
beſtaͤrkt meine oben gemwagte Behauptung, daß der + 
Berfaffer dieſer Berfion, und Der Umarbeiter der: — 
‚ Pbilorenifchen, Thomas, nad) gleichen: ‚Grund. - ” 
ſaͤzzen und in freundfchaftlicher Verbindung ar⸗ 
‚beiteten. Der überzählige Pfalm hat folgende 
Aufſchrift; „Diefer Pfalm iſt auch von David 
geſchrieben ‚aber. auſſer der Zahl. ‚Dem er [N 
„findet ſich nicht im allen Eremplaren. * Als . 
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— folge, Hiob.. * ‚Buch Siose mh 


er nr Kecenfion der LXX.* Am Schlus „Ende _ 


„des Buchs Hiobs, des Gerechten, nah dem, 


LXX. Hiob ift aus den alten Tetraplis ge 


„nommen.‘ Dann. einige Anmerkungen über 
dies Buch von Johann ; ——— von Sean 3 { 
nopel. ER — 

Die Sprüche Gates; mit —— Un: | & 
terfeif — war © dieſes Bud) der 


340 ®. Daniel IX, 27. — am Sat 


y h EPHM&CIE. 


+ Om Sprifchen völlig diefelbe ——— die " ff Er | 
am Rande der — N vortome 








2, Spric ee Mehſchen — woraus 
er „eins Syriſche Be ift, hier am Schlus der: 
„selben D | 
„verglichen, ‚nach einer correcten Abfchrift, in 
welcher am Rande die Scholia [Warianten] _ 
Dr; „von Pamphilus und Eufebius angezeichnet 








Diefe Sprüche find abgefchrieben und 


», „waren,“ und Diefe war wieder unterſchrie⸗ —— 


„benz Genommen aus den Hexaplen des Ori⸗ 
3 mgenes.“ Und darunter: „Mit eigner Hand * 
en von Pamphilus und Euſebius berichtigt. — 


Die nächftfofgenden Bücher, Predigerbuch 
‚and. Hohelied haben ebenfals Unterfchriften, Die „ 
| dem inn nach mit iener uͤbereinſtimmen. Fol⸗ 
gen Weisheit Salomos und Jeſus Sirach beide | 
‚mit fehr wenigen. berapfarifcyen Noten. | ‚Dam 
alle zwolf kleigen Propheten, a N 
Vor iedem Buche pflegt der Inhalt — — 
pitel vorangeſchikt zu werden. An Schlus iedes 








Propheten ficht eine kurze Nachricht, wo dex 


Prophet geboren und geftorben, * Am Schlus 


* — N weiter: — jo wieernah 
er der 


— REN A Mein ſyriſches vaten das 
ich aus den romiſchen Handſchriften habe zuſammen⸗ 
tragen und abſchreiben laſſen, erklart dies Wort, 


A Br ER ER, — Auvgraphum. 


7 Alle dieſe Nachrichten, und die Plolegomena ſind 
wahrſcheinlich aus den Hexaplen oder vielmehr aus 
„Eufebii > a en) Kae und Bun 
gr — TER 


reg r 3: 
/ * An 
x 
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| Sie Unterfehrift am Ende Do ni ——— 
a ten iſt die vollſtaͤndigſte im ganzen Buche. — 
de Des Buchs der zwölf Propheten, uͤberſert nach 
ber Recenſion der-LXX,. Die zur Zeit, Piolo⸗ | 
maͤus, Königs in Egyptem, vor der Ankunft! Des. | 
Meſſias, Die Bern Bücher aus der, bebräis — 
er ſchen Sprache in die griechſche in der beruͤhm⸗ 
ten Stadt Alexandria uͤberſezten. Verglichen | 
08 war das griechſche Exemplar woraus dieſes 
| Buch der zwoͤlf Propheten ins ſyriſche uͤberſezt 
TUR, laut der Unterfeyrift, mit einem altem Eoder, . 
aus welchem auch viele Ueberſezzungen [des 
Aquila ze] genommen [oder ansgezogen]. war “ 
ren und es war unterzeichnet: „Die zwölf 
> ‚Propheten find genommen aus den Zetraplis, 
se Tod von Pamphilus und Euſebius ofling 
berichtigt.“ Ins Syrifche iſt Dies UN“ 
uͤberſezt in der Staͤdt Alerandria, im Monat 
Kanum lI, im Jahr 928 Alexanders, Indictione 
„quinta.“ Das. ih, im Monat * des Be 
ehrifti 617. — 


Darauf. — auf einem Blau ii. en 4 
a s Cyrillus Commentar über Hofeas, Ein Blait 
— ——— RL ‚der SR des Buchs 9 

Seren. 9 


* Kr _ # N were 
{ \ . * ae, vn RT 
a \ £ x y 4 
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— Au im —— ua Värrede, ik 
Die Handfchrift Defect, aber vom Tert iſt nirgends, Ä 
E mich, etwas verloren. gegangen... — 


* 


Nach J Jeremia, Baruch. Klaglieder, mit 
der Unterſchrift: Ende der Klaglieder See 
> mia 8, ‚copürt nach den Heraplen.“ —_ | 


"Daniel. „Ende Daniels nad) der. Recenfi on — 


er LXX.“ Alſo nach dem Tert, der. fange im 
Griechſchen verloren war, bis man ihn in Rom 


in. der —— des Pringen Chigi entdekte und 


mit unnoͤthigem Aufwand * herausgab. Als ein 
‚Anhang des Buchs Daniels folgen Die Geſchichte 
„Der Sufanna, und des Bels, Dann nochmal die 
‚ Dufeife: „Ende des Buchs Daniels. 


Heſekiel. Jeſaia. Am Ende des Buchs und 
des ganzen Bandes: „Ende der Weiffagung Fer 
» ſaia's nad) der Recenfion der LXX. Genom⸗ 
> men aus der RED Des Eufebius und — 

pPhil⸗ 


—J * Eine Anecdote zu diefer Ausgabe. Ich lernte den 


Herausgeber, Pater de Magiſtris, kennen. Ein 
dem Anſchein nach, einfaͤltiger — und ſehr bigotter 
Mann, der mich bekehren, oder gar nicht mehr fprez 
‚hen wolte. Er fagte mir, fein Bud) fehe jo Bunt 
‚aus, weil man von ihm verlangt habe, er möge . 


* Proben aller auslaͤndiſchen Schriften der Propagans ⸗ 


densdrukkerei anbringen, und er habe das auch ſo 
gut, wie moͤglich, gethan. Dadurch wuchs zugleich 
die Ausgabe, an Bogenzahl und ward ein Such. : 
Denn in Rom heißt nur ein Foliant, oder ein guter 
‚ Quartband ein Buch; das übrige Brochuͤren, die 
‚man lieſet oder anſi eht, und bei Seite legt. 


it J N4 


| 









KENT, k —— 


— —— — je! ah kn ste ——— 
ee Sen berichtigten.“ ar 


— SEEN “N 
* — — oz 


ganze Buch it 18 Sf ! — 
a Semi zehn Blätter, JJ Se 
en Di Auf. der. lezten Seite mit) heuer Sch 


Dieſes Buch gehört dem befanden Kite der 
wa Gottesgebähterin in der Skitenfi (eben Wüfte, — 
Bw fonft Klofter Der Syrer ı genant. ‚Der Lefer bete N 

',, für den Mönd) Johann ans, on Kloſter des 
—— Gabriel. Br, Ber — ar 


Aus dem: Kloſter von — ließ der — 
Borromeo dieſen Er eat nben: ag g\ 
Ei; kaufen, —— 


Ich ſchrieb aus diefer. — Gandfehrife x 
es Der wir nur durch Herr Norbergs Guͤte Aus 
zuͤge erhalten koͤnnen, heimlich und mit einem 

kleinen, aber ich denke in dem Fall erläubten Be⸗ 

trug, von zwei Auffehern bewacht, aus Daniel, — 
den 24 bis 27 Vers des neunten Kapitels und den 
ganzen 6gften Pfalm mit allen Anmerkungen, ab, = 
die ich aber hier nicht mittheilen kaan .·.. 


Nummer 21, 1.2. in. derſelben Bibtiorfet 
“ir eine ungefehr gleichalte Handfchrift in, zwei 
Bänden, die ganze Bibel des alten Tefiaments _ 
Er der en ee m 
zung.» = 
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* F * mich Me daß —— Bine ENG 
° TIL diefelbe Probe aus Daniel gegesen har, Brer; © 
ich fehe, daB meine hi ganz —— an | 


AN 


a * IR 


— 
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J unge Die UoSenfeife iR: „Mit es Ro | 
* Huͤlfe fangen wir das heilige Buch des ganzen 


alten und des neuen Teſtaments zu ſchreiben 


— La Dos neue muß nachher von der Hand 


ſchriſt getrent ſeyn. Die Ueberſezzung ſtimt vo 
dig mit der. Floventinifchen Handſchrift [Plut. I. 


I2 uͤberein, iſt alſo die Simplex. Die apo⸗ 


— Bücher find auch überfezt, aus. dem 
Griechfchen, und am Ende ift das fünfte Bud) - 
der Makabäer, oder Joſephs von der Zerſtoͤrung 


Jeruſalems angehängt. Auf. der erften Seite 


„Die Sufehrift: „, Diefes Bud) gehoͤrt dem Kloſter 
der, Gottesgebährerin, ‚in. der Skitenfifchen 


u Waͤſie keinem ſey erlaubt, es heraus zu neh⸗ 


mien ꝛc.“ Aus dem Kloſier zu Sfitin, [oder 


ARE italienfchen. Ausfprache, Schitin, |ift es 


mit jener Handſchrift nach Meiland. geführt. 


Das. Alter der Handfchrift iſt unbekant: eine 
‚neue Randſchrift hat folgende Aera: „Von 


neuem: eingebunden ift dieſes alte Teftament [da 


"Ss Als 


a 


war alfo fehon das neue abgefondert, oder Der 
Abſchreiber hat nie feinen Plan ausgeführt, ] im 
Jahr der. Öricchen I 327° nach Anlanee Rech⸗ 


nung 1016. 


Ein anders iuͤngeres Monuſeript von eben 


Diefer Ueberfezzung foll eine Copie der ng 


ER VaanDieheht, feyn. 
AN - Turin. 


—* eöniglichen Archiv zu Turin ift, der. alte Be; 

ruͤhmte Lactanz, Der von Pfaff entdekt ward, und 

an Alter dem zu Bologna nahe fomt, an- Werth 
| " MS ihm 


—* 
* 
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babe ihn erdichtet; weil man ihn vergebens 
der Univerfirätsbibliotheki. ſuchte. Ferner un 
Bände von der Hand des berühmten Piero Big 10: ve 
rio, Die kurze Lebensbefchreibungen der beruͤhm⸗ ” 


en Männer des Alterthums nebft, ihren. wohlge⸗ N 


zeichneten Porteaits, alte roͤmiſche Münzen nebſt 
der Erklaͤrung und andere in die Antiquitaͤten 


einſchlagende Auffägze enthalten. : Und für Ri we 
bibliſche Kritik eine alte ihdifche Gefeztolle, oder 
Pentateuch TAN NED. auf braunem Leder, wie 


2 
4 9 


die Bologneſiſche und Florentiniſche Rolle N Ri 
Buchs Efter, in fehr ſchoͤner italienfcher oder 
dorientaliſcher Schrift gefchrieben. Sie ift, wie. 


ſich verſteht, ohne Puncte, und hat oft Lituren. 


“ Unſtreitig üßertrift fie an Alter Die bebräifchen 


Pergamenthandſchriften — und vielleicht Um Bir 
les: indeffen hat Herr Profeffor de Roſſi, der ſie 


— 


auf meine Bitte fuͤr ſeine Bibelausgabe verglei⸗ 4 
"hen Tief, nicht ſehr reiche Auszüge — 


a 


h; ‚den n keſearten aus ihr erhalten. re 


Die Handfeheiften der. Univerfi Krebißtifet. 
find in einem befondern Verzeichnis befant gez, 
macht, Codices manuferipbi bibliothecae ‚Regüi | 
Taurinenfis Athenaei — binas in ‚partes — ri 
buti, in quarum prima hebraei et graeci, in al- 4 


tera batini, italici et. gullici recenfentur, a Tofe- 


chen find die, vorzüglichften. Die bebräifchen - $ ' 


| RR von 1z10ifl, ind für Kennitott verglichen. 2 


| ‚oho Pa/ino. — Taurini 1749. fol. ®ie gricche ; 4 
| 


Bibelhandfchriften, Darunter eine. von 1305, eine 


In 
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Wweimal mit Aufmerkſamkeit die koſtbare egypti⸗ 
ſche Tafel von Bronze, Die im Tempel der Iſis zu 
Rom ‚gefunden worden, und dem Kardinal Ben 
‚bo. gehört hat. Ich & bemerkte deutlich auf der⸗ 
felben eine von ben Hieroglyrhen — 
— —— * FR 


ee "are, 


Di einigfice Bibliotbef in — ſehe 
Veraͤnderungen zu der Groͤſſe angewachſen, die 
ſie ieſt Hat. Verſchiedne Koͤnige vor dem vier⸗ 
zehnten Jahrhundert hatten Bibliotheken, aber 
die traf nach ihrem Tode das gewönliche Schik⸗ 
fl, zerſtreut oder verkauft zu werden. Carl der 
Groſſe befahl im Teftament, daß feine Bücher 
ſomlung verkauft und das Geld an die Armen 
ausgerheilt werden folte, ©. Louis, der fo viele 

‚gute Werke abſchreiben ließ, und zu feiner Zeit 

eine der beften Bibliotheken hatte, vermachte fie 

den vier Klöftern, Denen er am geneigteften war, 
den Dominikanern, und den Franzifcanern in Pa: 
ris, Der Abtei von Noyaumont, und den Domiz 
nifanern von Compiegne. Philip der Schöne 

ſchenkte feine Bücher an verſchiedne Privatperfo; R 
‚nen, und feine Drei Söhne folgten feinem Erem: 
pel. Philip von Valois fchäzte weder Wiffen: 
fchaften noch Gelehrte. Mad) dem 14 Jahr⸗ 
hundert ward alfo erſt eine Fönigliche Bibliothef 


' (geftifter, in dem Sinn einer immerwährenden, Die 


dem öffentlichen Gebrauch beftime ift, und zu den 


Meublen der Krone gehoͤrt. Sie hatte einen 


Due, | fehr 


\ 


X 








davon iſt noch iegt vorhanden. Aber Carl ¶ 


nahm viele Bände heraus, Die nicht wieder, zuräe 


kamen; und der Herzog von Anjou, und einige: 
| andre Prinzen eigneten ſich Die zu, Die fie geliehen . 
hatten: dieſer Verluſt Eonte Durch den neuen Zu 


— — re Abe ‚900, Ant — 
der Aufficht feines Kammerdieners Gilles Mattel, 
der ſie im Louvre aufitelte: Das ——— — 


kauf nicht erſezt werden? Unter Dem unglut⸗ — i 


lichen Earl. 77IT. ward den! ganze Ueberret für - 
7200 Livres an den Due de Berfort verkauft, 
| Ludwig famfete, was von der Bibliothek 
noch hin und wieder zerftrent war, und ward » 
durch Die Erfindung der Buchdrufferfunft. in’ den 
Stand gefegt, fie ziemlich zu vermehren. Er 
erhielt die Bücher feines Bruders, Charles ve 
France/ und vermuthlich auch der Herzöge von 
Bourgogne, deren Herzogthum er mit der Krone 
vereinigte. Nach der Eroberung des Koͤnigreichs 


Neapel brachte Carl VIIT. die Bücher‘ des Koͤ⸗ ir 


nigs und der Herren zu Neapel in Die Bibliothek. | 
Um dieſe Zeit legten Carl von Orleans und — | 
Bruder, Johann Graf von Angouleme, nad) ihrer. 
Ruͤkkehr aus England zu Blois und Angouleme 


Buͤcherſamlungen an, die ebenfals nachher mit |: 


der fönigfichen Bibliothef'vereinige wurden. 
Ludwig KIT. erhielt: auſſer den Büchern des 


5 
‚ 


vi 
D. 


‚berühmten Petrarca Die Samlungen der Hedge. ei | 


von Meiland, Viſcomti und Sforʒa⸗ Kr Franz TA 


der — der Bill m in: Frantreich⸗ legte 


AN —— 





e x a EEE: ——— u, ‚mit. nich 
cher er gleich die zu Blois vereinigte, die damals 


ungeſehr 1890 Bände ‚enthielt, worunter 38 
——— —* e Handfehriften, die Laſcari von Meapel 
A hatte, und nur ‚109 gedrufte Bücher 





waren. Er. war der erſte und der einzige, der 
—— nach dem Orient ſchikte, um griechſche 
und, orgenländifche Handfchriften aufjukaufen, 
md, erhielt ungefehr soo Bände, Auch die 


Bibliothek, Der; Prinzen. des Hanfes Bourbon 


fe Bu er mit, Ki — und ſezte Wilhelm 

eher. * Schon 1556 gab Hen⸗ 
L ee Daß alle: Buͤcherhaͤndler den 
“ Balken Bibliothefen von. den, Büchern, die 


fie drußten, ein Eremplar auf. Pergament, gebuns 
den liefern ſolten. Denrich IV. verlegte 1595 
le 


ö die ‚Bibliotbef von ‚Fontain eau nach Paris ing 
College de Elermont, das durch Die Vertreibung 
der Jeſuiten frei geworden war, und nach ihren 


Ruͤtruf 1604 zu den Sranzifcanern, unter. der 
Aufſicht Iſaks Caſaubon. Die Bibliothek der 
. Eathrine von Medici, Die aus 800 Handſchriſten 
beſtand, ward mit ihr vereinigt. „So wenig Ger 


ſchmak Ludwig XII]. an den Wiffenfchaften 
hatte, und fo fehr feine Regierung durch Kriege 


- beunenhige war, fo erhielt Doch die Bibliorhee 


durch etwa 400° riechſche und lateiniſche Hand⸗ 
— — die Poili ip Hiranun — von A 


* Die Namen aller Aſhern und die Verdienſte * 


ieden kann man nachleſen im e/fai hiflorique fur la 
*  bibliotheque du Roi. & Paris FOR in 12, 


* 
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its, BE en hatte, A; einen guten —— v. 
Sm Jahr 1661 waren ungefehr 16,746 Bände 
gereinigt. Ludwig dem XIV. war es aufl — 
ten, unter der Sorgfalt‘ ‚des wurdigen Minifters 
Eolbert, fie glänzender als alfe feine Vorgänger. 

zu machen. Nach Cofberts Tode erhieft ſi fie. — 
‚ber 70,000 Bände, ‚Der Abt Bignon g abi 





1718 eine neue Einrichtung, UND. rribeile fein. " ; 


‚vier Theile, deren ieder einen befondeen Auffeßer 






erhielt, Bücher, — aa von. 3 


nealogien, und Kupferjtiche, Ve 
lungen von Handſchriften, A 1 
‚cher, und nacıbet eine andre Be u 





Ye wurden für den König gekauſt. Ludwig 


ie 


— 2 Aufſchriſt he 9 


fand alles vorbereitet, um noch. ehr zu 4 
‚Er errichtete zu Eonftattihöper die Anftait, Da 
einige tunge Leute zum Abfchreiben und Ucherfege 
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zen tuͤrkſcher und perſtſcher Buͤcher gehalten wuͤr⸗ 


den: man haͤt iezt ſchon eine groſſe Samtung 
 Boberfengiingen daher erhalten. Kurz, er ver⸗ 
diente Die Medaille, Die Die Akademie der ſchoͤten 
J——— ihm mit ſeinem ge bi init 


ae 


Su, 
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gi und der Zeit ift die Sibtichet — hr ; 
vergeffen. . Der Abt Sallier bat in 10 Theilen 
‚Das. Verzeichnis bis zum. Schlus des Fanonifchen 
' Mechts drukken laſſen. — Diefer Abris eine Ge⸗ 
ſchichte der ——— Bibliothek kann einen Der 
ge von ihrer Groͤſſe machen: aber er kann auch 
A Beweis dienen, daß ich. mich nicht geirrt, 
N: der Batifansbibliother in Anſehung der 
ſchriften und alten Buͤcher einen groſſen 
x Be g vor dieſer beigelegt habe. Um wie viel 
iſt die roͤmiſche älter, wie viele Reiſen ſind fuͤr ſe 
gemacht worden, mit wie weit groͤſſerer Auswahl 
find ihre Schaͤgge zuſammen gebracht, und welche 
Macht hatten Die Päbfte vor allen andern Fürs 
ſten voraus, Die koſtbarſten Sachen aus den alten 
Kiöftern in Eurbpa fowol als im Orient zu ent⸗ 9 
führen? Man hat die Parififche für Die, vorzuͤg⸗ 
lichſte Bibliothek in Europa gehalten, weildafüe 
geforgt war, fie befant zu machen, da die römifche 
den Römern felbft unbefant iſt, und weil die. ans. 
‚ geborne Gefälligfeit Der Franzofen einem ieden 
‚den freien Zutritt oͤfnete. So wird durd) Gefaͤl⸗ 
> ligfeit einer geringen Sache ein höherer Werth 
. geaeben, und durch Zuruthatung die geeßn ver⸗ 
— er Fort 
Ich erwartete indeffen — in der ronigli⸗ 
— Bibliothek, und meine Erwartung wuͤrde 
erfuͤlt ſeyn, wenn nicht eben Damals an dem Saal 
der Handfehriften gebaut worden wäre, wodurch 
mir der Zugang verhindert ward. Einige mir. 
beſonders wichtige Handſchriften erhielt ich durch 
die gätige Erlaubnis des — Herrn Be⸗ 
jot, 


i 


\ 


J 


* 


"age, au wein ——— sah * aan ve 


amd Freundfchaft: gemisbraucht haben, Be. 9J 


da alle Codices eingepatt waren, zu — 


— = — wäre. > Ueber das find auch Paris | 
— ſchon weit. ‚mehr: genuzt, als Roms. | Fr 


Unter den Handfchriften, die ich mir ausbat, 
waren der arabifche Pentateuch) Coder I, unddas 
 Erempfar des philorenifchen fprifchen neuen Tr 
ſtaments, von welchen ich fehon vorbin etwas ans 
‚geführt habe. - Von dem berühmten‘ fabifchen 
Coder nahm ic) zu meiner Belehrung eine fehr 





‚ % 
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genaue Schriftprobe: Auszüge waren — 


da Herr Prof. Norberg ſchon eine vollſtaͤndige 


Abfchrift beſaß. Die famaritifche rn — 


ſich von der zu Leiden durch den Juhalt ſowol als 
durch die Vollftändigkeit unierſcheidet, und bei 


E 


vielen Unwahrbeiten auch viel Wahres zu ent. 


halten ſcheint, habe ich beinahe ganz ee 
ben. Sie kann nicht nur der Gefchichte Der 
Samariter, fondern. audy bin und wieder ihrem 


Pentateuch Licht geben, und ich muß geſtehen, 


daß ich auf ihn, den ich ausnehmend ſchaͤgge vor⸗ 
zuͤglich Ruͤkſicht aa ale ich ſie abjufchreiben 
‚befehles. Ben. 
Eine merkwürdige und Bisher unbekant der 
bliebne Inſchrift des erwähnten arabiſchen Pen: 
—— muß ich hier nachholen, weil ich mich 
oben auf ſi fie berief. Sie ſteht am Ende Des Ma» 


\ lachia. Ende der Weiffagung des Propheten 
HMaalachia, und zugleich des Buchs Derifecher 


„zehn Propheten, nach Der Ueberſezzung des ber 
ruͤhmten und gelehtten Paters, des gefchikten 


J 
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tieren aus: —— aus einer taken fein. 
— griechſchen Handſchrift. Abge⸗ 

Iſchrieben von Dem geringen, unwuͤrdigen, dem 
„Knecht feines Herru“ [IR Abdrabbih ein. 
aka ‚oder foll es auf den Namen Abdallah, 


Gottesknecht, anfpielen?] „Dem Sohn Muham⸗ 


meds, Sohns Ahmeds, Sohns Abderrachman, 
„(Knecht des Barmherzigen], Sohns Ali, eſſaa⸗ 


rani, alanzari vielleicht, aus Saara, ein khriſt 


Er bittet und fleht einen ieden an, dem dies 


Buch in die Hände fällt, dag er fuͤr ihn um 


Gnade und Vergebung bete, und der Herr ver⸗ 
„gelte ibm im Himmelreich. Ehre fen Gott in 
23 , Ewigkeit! Monat Dulhaga, 992, [d. i. im 
ae Chriſti Alſo ind die Pro⸗ 
‚pde 
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— —— ion aus PR Grieche 
ſchen überfezt, und ein Chrift, ein Prieſter aus 
Alexandrien iſt Verſaſſer dieſer Ueberfezzung, ein: 
Dann, der u ‚feiner Zeit bekant ‚genug: gewefen. — 
ſeyn muß, wieder. — —  aberi wie bieß er, 
— wann lebte errreeeee 


N * 
NE ü 


‚Eine andre. arabife he leberfepfung vollendete % 


der Samariter Abu-Said im Jahr Ehrifti 1070, 


um ſeinen Landsleuten die iuͤdiſche oder ſaidiſche, 
die ſie bisher gebraucht hatten, zu entreiſſen. Von \ 
Diefer. ſollen zwei Exemplare in der Föniglichen 


Bibliothek zu Paris, 368 und 370, vorhanden '. 


feyn. * Sch bat-fie mir von Heren Cauſſin, fr 
niglichem Cenfor, aus, durch deſſen Guͤte ic) die 


uͤbrigen Handſchriften "erhalten hatte, Er aut 


wortete mir, Daß Die Nummern falfch angegeben: \ 
wären, die. Soandiphtiften wären 3 und 4 bezeich⸗ 
net, iene enthalte Die Polyglotten⸗ Ueberferzung. 


- blos mit Veränderung einiger ſchweren Wörter, _ 


diefe aber Abu: Saids Veberfezzung, mit der 
Vorrede, Diele Long, und aus ihm Herr Prof, 
Schnurrer Hinter feiner Differtation de Penta- 


'teucho arabico polyglotto anführe. [S.41.J. R 


Bon beiden fehikteer mir eine Probe, die ich bier. 

abdrukken laſſe: dieſelbe Stelle des. vierten 

Buchs Moſis, die ich oben zur Probe aus an⸗ 

dern nee — — u der — 
N | and > 


” — bibliotheca ——— p. 117. ‚Derofi 
fpecimen var. leetion. codicis Pü, VI. ‚Tubin- _ 


— — 


gae 1783. p. 189. Wi a ne 
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In der andern Ueberſezzung N. 4 —* dieſe 


Stelle fo: SAH vr Lö — 

— — — Bw Aw Es 

| EA a re 
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r6) —— at "Se dei ho ge⸗ 
nau, als es in zwei Abfehriften möglich ift, mit 


der ſamaritiſchen Sean zu Rom überein, und 
Da | ich 


Abu: Said, war ihm unbefant. Ich wuͤnſchte, 


daß dieſe merfwürdige Parififche Handfehrife No. 
4. genauer unterfucht und vorzüglich Die Vorrede 
‚gan Fund — N aBgebrofk upsDen nat 





— — —9 & 


"Die Sibtiorher der Sainte Geneblebe gi. | 
unter der Eleinen Zal ihrer Handfchriften einen 


ſamaritiſch⸗ hebräifchen Pentateuch, der. einige 


‚bisher nicht befant gemachte Inſchriften ‚haben N 

foll, Die Die Gefchichte des Volks angehn. "Des 
‘ wegen fucht? ich ihn auf; aber die Inſchriften 
enthalten ie weiter als die Namen der Be . 
und 


* Siehe oben ©. 152. | 


Da 


“* Die ſamaritiſche Verfion, die er e anführt und am | 
Rande mit ( bezeichnet, iſt diefelbe, die in. der 
Trriglotte zu Rom befindlich if. Die roͤmiſche Hand⸗ | 
ſhrift eht zum Beiſpiel 1B. Moſ. XXXVIII, s. 
4 eine Leſeart, die er den Sama⸗ — 
ritern —— ©. ‚ Schnurver de pentatzuche R 


WR polyglotto p. 99 50. 





—— De fan RER * di fe ——— — | 
Schlus mit ziemlicher Sicherheit bauen, daßdie 
aarabiſche Ueberfezzung des Pentateuchs, Die die, 
Samariter —— eben dieienige ſey, Die Abu⸗ 
Said verfertigte. * * Daraus laßt fich auch er 
klaͤren, warum der Vorredner der Polyglotten ⸗ 
| Ueberſezzung in der Recenſi ion der grabiſchen Ver⸗ 
ſionen, des Abu:Said nicht, ‚erwähnt, und blos 
Eine famaritifche anfuͤhrt. BR BVerfaffer, 2 


Fe Wal TEN EL AI PETERS PR SER DH 2 —— 
— Re 17% ; Nr a ER A 
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Rh * Befizzer der Hanf von den Jahten der 
muhaminediſchen Aera 780,927 und 987, [oder 


7378, 1520 und 1579). Ach glaube , von Ale: | 


hr wan haben wir iene Nachricht erhalten. . 


ZJa Saint Germain des Pres fand ich un⸗ 
ter Den morgenlaͤndiſchen Handſchriften nur Eine, 
Die mic) intereflirte, Die fyrifchen Evangelia nach 
der alten Kirchenverfion, mit altſyriſchen Buch: 
ftaben, auf Pergament: No. 6. Gie ift aus- 
der Bibliothek des Herrn von Peirefe, fehr ſchad⸗ 

‚ haft und Defekt. Vom Johannes find blos Das 
zehnte bis zum ı sten Capitel übrig. Eine neuere 
Unterfchrift jagt: „Dieſes Buch kaufte Pater 
Johann — im Jahr 1342“ [nad unſerer 
Aexa 1031]. Die griechſchen Handſchriften find 
wichtiger: und darunter einige Bibelſtuͤkke von 
hohem Alter, die Pſalme aus dem ſechſten Jahr⸗ 
hundert, Matthäus auf Purpurpergament nit 


Goldbuchſtaben, Paulli Briefe BER —— 


sit und einige-andre, 


Eine fonderbure Handfchrift, die die Academie 
des Inſeriptions unerflärt zuruͤkgegeben batte, 
ſah' ich bei dem Abt Brotier, der durd) die Aus: 
gabe des Tacitus, und die eingefchaltete Nachricht 
von den Juden in China befant ift. Sie war auf 
chineſi iſchem Papier mit einem Pinſel geſchrieben, 
mit etwas verzogenen neſtorianiſchen oder altſyri⸗ 
ſchen Buchſtaben, und voran ſtand die Nachricht: 

‚Peking 23 Juin 1727. Copie d’un ancien 
„manuferit fur parchemin, qu' un Mahome-. 
„tan m Adait — agé à peu près de 


4) 


* 
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„45. ans; — en —— gr — — 
— Mandarin dans le tribunal des mathemati⸗ 


ques fous te titre de tongkoan 'tching, \ gar 


en eſt le: troifieme ‘rang du mandarinat. I 
„Mm a dit, que c’etoit. un ‚manuferit que. fes 


' „ancötres avoient aportes de leurs‘ pais en 


„Chine, lorsque Tfingischan, fondateur: Be 


ar dynaftie des Yuen les eu er 
„lan de er ere ‚chret. 1230, We, 


u) 


ae »Jof Mar. An. Moyria de Mailla, — 


nt „de la Comp. — en Chine. * 


 GBrotier verehete das Bud) als ein Heitigegum. 

Aber es enthält weiter nichts, als ein Fragment 
‚von Jeſaia, dann Jeremia und Ezechiel, Die zwölf 
kleinen Propheten, Daniel mit den Einſchaltun⸗ a 
gen der LXX, und die Pfalme mit Furzen einge⸗ 

ſchalteten Erklärungen, aus der ſyriſchen Kirchen⸗ 5 
verfion nach der Necenfion der. Neſtorianer.“ 


Sonderbar ift es immer, daß Die —— in 


die Haͤnde der ——— — zu: — ur 
Bar gefomnten. ; N 


Die Moͤnche de ori Bien eine nich * 
kleine Samlung — und hebraͤiſcher Hand: 
fehriften, und darunter Die beiden famaritifchen 3 
Pentateuche, nach denen P, — en aus | 
+ gabe veranftaltete, | | 


—— 


Geb —  parie — 


Man vergleiße, was ich oben von ger — Nefarian g 
— Recenſion ſagte. 


J 


ER = 





Paris ward mir in Anſehung der Gelehrten, 
was Rom in Anſehung der Bibliotheken mir ge⸗ 
weſen war. Vorguͤglich lernte ich zwei Männer 


kennen, Die allgemeines Auffehn erregt haben. 
Herr Court de Gebelin hat ſich durch den groß 


ſen Plan bekant gemacht, alle Sprachen aufeine 


einzige und alle Örammatifen auf eine allgemeine 
zu reduciren. Gein Werk ift überfchrieben: le _ 
monde primitif compare& avec le mondemo- 
derne, und acht Duartbände find fchon vollen: 
det. Er erklärt alle Wörter einer ieden Sprache 
etymologiſch aus ſeiner ſich gemachten Urſprache, 
und baut auf dieſen Grund ganz neue Hypotheſen 
auf, Oft haben feine Etymologien viel Wahr: 
— ſcheinliches aber eben ſo oft ſchweift er mit ſeiner 
lebhaften Einbildungskraft aus. Er bildet fi ch 
gewiſſe Urwoͤrter, die alle einſi ilbig ſind, und traͤgt 
dieſe in alle Sprachen uͤber. So findet er das 
hebraͤiſche H3, das er bel ausfpricht, in ve= - 
lox, velites, old‘ volucris cet. in flocus, ° 
flocifacio cet. in Beros, Berevos, Berrm, cet. 


im arabifchen OON— fliehen, —— und 
a eilen, Is Traurigkeit u. a. 


im angelfächfifchen Fla, im englifchen flits,, im 
teutfchen Flitſchofeil, im franzoͤſiſchen flöche 
und fogar in Flug, Flügel, Sleis, Floh — und 

ſchaft Daraus fein Urwort, bel, vel, bie, fie, 
das zunaͤchſt einen Pfeil angezeigt, hernach die 
Bedeutung der Sefhmwindigkeit, des Fleife 
ſes, der Flucht, der Beſtuͤrzung erhalten habe. 
Auf der andern — trift man hin und wieder 
24 | en 





in fein Werken g ae sfitofophifen Bemerrum ER 


gen über den —— der Sprachen und’ andre 
Materien, eine Erklärung no ee. 
Fragment aus. dem Phönizifeh en, Die viel Wah⸗ 
res zu enthalten ſcheint; und feine Schreibart ift 


munter, man liefet ihn gerne, — In dem neue 


ſten Bande erflärt er ein hieroglyphiſches Ge⸗ 
maͤlde, das die Englaͤnder dem Vorgeben nach in 


Amerika in einen Felſen an der See eingegras 
. ben gefunden. Es hat nichts wie Figuren, darin 


man mühfam Menfepengetalten entdekt, und ei⸗ 


nige krumme Linien; zur Seite ſtehen zwei Zuͤ⸗ 


ge, die den phoͤnniſchen Buchſtaben Schin und 
un aͤhneln. Herr Gebelin leſet fie Schenat, 
im Jahr, erklärt Daher Das Denkmal für Phoͤ— 


niziſch, und beweifet nun aus“ den Figuren, daß 
Amerika fehon von den alten Phöniziern entdeft - 
worden fen, daß fie eine Colonie dahin gefchif, 


bei, ihrer Ankunft ein feierliches Dankfeft gehal⸗ 
ten, und eine Stadt daſelbſt erbanet haben. ©s 
tape ſich wol alles beweiſen, was man will. 


Na A —— 


Be Mh eben fo auffallende — nur vorlaͤufig | 
‚befant gemachte Entdeffung hat Herr de Gui- 
gnes gemacht, der — er der Gefchichte der 


Hunnen, und vielleicht der einzige in Europa, 
nad) Fourmont, Der Die hinefifche Sprache ver: 


ſteht. „Ein ieder chinefifeher Charakter ifteine 


Maſſe orientaliſcher Buchſtaben, die zuſammen⸗ 
geſezt in den orientaliſchen Sprachen denſelben 
Gegenſtand bezeichnen, den das chineſiſche Wort, 


NY, Die 


das man mit Fred en. ansdrüft. - 


( 


Erz ee a 


Die Chinefer kamen u auf folgende Art zu ih⸗ 
rer ſeltſamen Schrift. Sie nahmen von den 
Morgenländern nicht das Alphabet, ſondern die 


ganzen Wörter, bildeten aus iedem Wort eine 


Figur, und gaben ihr in: ihrer Sprache Diefelbe 
Bedeutung, die das Wort in ienen Sprachen 
hatte. Diefe Figuren: wurden nun freilich nad) 
und nad) ſehr verftelt, und zulezt fo unkentlich 
daß man die Spur ihres Urſprungs ganz verlor: 


aber in der aͤlteſten Schrift der Chineſer iſt ſie 


doch noch ſichtbar.“ Herr de Guignes hat die 
‚alten Schriftzuͤge, die wirklich etwas von den 
neuern abweichen, aus den Handſchriften der koͤ⸗ 
— Bibliothek abgezeichnet, und einen jeden 
Schluͤſſel, oder jedes Zeichen nach dieſer Hypo: 
theſe erklärt. Seine ann hält die Probe, 
dag orientalifche Wort, das er in dem chinefifchen 
Zeichen entdekt, entfpricht der Bedeutung, die Die 
Chineſer demſelben beilegen, und er iſt ſeiner 
Sache ſo gewiß, daß er behauptet, wenn man 
nur richtiger geſchriebne alte chineſiſche Denkmaͤ⸗ 
ler faͤnde, ſo muͤßte man ſie wie eine morgenlaͤn⸗ 
diſche Schrift leſen und verſtehen koͤnnen, ohne 
sin Wort chineſiſch zu wiſſen. Aber daß doch fo 
leicht and) die wahrfcheinlichfte Hypotheſe in ihr 
Nichts wieder zurüffallen kann! Ein ungänfti: 
ger Umſtand, oft eine Kleinigkeit, macht alles wie 
der unmahrfcheinlich, Das Alphabet, ‚Das de 
Guignes in den chinefifchen Figuren entdekt, ift 
nicht das phönizifche, nicht das hebräifche, nicht 
das Meifche, nicht das arabifche, fondern: aus 

bs * morgenlaͤndiſchen Schriften zuſammengeſezt, 
* O 5 kurz, 





er ung, ein Mn Aggabir, Das. — eigen 


ge genug ausſi eht, aber das de G Guignes ſelbſt ge 





a h fchaffen hat. — Diefes Lexikon, oder wie ichs 
| nennen foll, Yacht in der Handfchrift einen guten 


Folioband; dem follen zwei Theile, Die ficher 
mehr Beifall finden werden, folgen ‚über die Ge⸗ 


ſchichte der Chineſer, und uͤber ihre Religion, aus 
den Handſchriften der kdniglichen Bibliothek: In 
iener wird. bewiefen, daß Die alte Geſchichte des 
Volks bis 600 Jahr vor Chriſto voll Fabeln und. 


Widerſpruch fey. Alles ift bis zur legten Hand 


fertig, — man In hat BR er aan 


' Leiden. BR we 
Die beiten —— Hondſchefen d * Beide 


ner Bibliothek find von Gofius in Orient gefam: 


tet. Eine vortrefliche Samlung anderer Manu⸗ 
ſeripte hatte Voſſius fuͤr die Koͤnigin Chriſtine 
von Schweden aufgekauft: fie konte fie nicht be: 
‚zahlen, und die Curatoren Der Univerfität nahmen 
fie, wie man fagt, für 30000 Gulden an. ‚Unter 
dem Warnerfchen Legat fü nd viele Sachen von 
den Kardern, und ganze Convolute von Warners 
Hand. Ohne Zweifel hat er an einer Geſchichte 


Er der. Karder gearbeitet, wozu er beträchtliche Huͤlfs⸗ 
mittel geſamlet hatte. Das Verzeichnis der 
Bibliothek iſt unter folgendem Titel gedrukt: 


Catalogus librorum, tam impre[forum , quam 
manueriptorum Bibliothecae publicae vniuerfi- 
tatis Lugduno- Batauae.  Lugduni. B. 1716. 


* fol. Eiusdem Jupplementum 1741. ee 
——— SR RE 


> — F | 
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1 u 


Serben. 


— 


54 —— Bibliothek ift klein, dbi⸗ 


jezt noch in Unordnung. Aus dem Nachlas des 


gegeben hatte, kam mit dem Biſchof der S. Tho⸗ 
maschriſten in Malabar in Correſpondenz, über: 


Er we 219 
für diefe hortrefliche itinfe, daß — je'an einem 
Orte fteht, wo fie gar nicht ins Auge fat, ud 
wo alle Luft zu fludiren, wenn’s auch erlaube 
wuͤrde, vergeht. Here Profeffor Schuftens hatte 
die Gefalgreit, wofuͤt ich ihm oͤffentlich meinen 
ergebenſten Dank wiederhole, die Handfchriften, 
die ich zu ſehn wuͤnſchte, nach ſeiner Wonung 
Bringen zu laſſen, aber zur bibliſchen Kritik ges 
.. hört feine davon, und ei — eh in — 
Blätter, | : 


| 
| 


fel. Schaaf hat fie eine forifche Handfchrift ge⸗ gi 
kauft, Die mir wichtig fchien. Profeflor Schaaf, 
als er fehon fein Mprifches neues Teftament aus: 


ſchikte ihnen ein Erempfar feiner Ausgabe, und 


bat fich zum Gegengefchene eine Abſchrift der dl: 
teften und fehäzbarften ihrer Handichriften des 


forifchen neuen Teftaments aus. Er erhielt fie, 
und das ift eben Dies Manufeript. Es ift mit 
neftotianifchen Schriftzügen gefchrieben, und ent: 


haͤlt eben Diefelben Bücher, nicht mehr und nicht 


weniger, als Die in Mom [oben S. 98.]; eben: 
fals hat es die Verfälfehungen der Meftorianer, 
und ift übrigens Die alte Kirchenverfion. End: 
unterfchrift: „Gefchrieben und volfendet ift Die 
„ſer an die Hebraͤer im Jahr unſers Heren 

„17009“ 





— J En derfefben Site, And * — 
andre Bücher überfehift worden, das eine ein 
Pſalter, nebſt einigen Lobgeſaͤngen aus der Bi⸗ Mi 


““ bel, mit eingefchalteten Gloſſen, wie Die Hand⸗ 


ſchrift des Herrn Brotier zu Paris; das an⸗ 
dre die Propheten. Es hebt von Baruch an, | 


0m YVanaı Weiffagung Ba- 


- 4 


L Bu überfchrieben; dann folgen Daniel und 

die zwoͤlf kleinen Propheten, und zum — 
die Geſchichte des Drachens und Bels. 
Briefe des Biſchofs an Schaaf, die dabei liegen, 


find in den Jahren 1715 und 1718 gefchrieben, 
und unterzeichnet: Im Namen des Eigen, 


Unveränderfichen, oder, von Gottes Gna: 


den, — Thomas — Biſchof der Syrer in 


| Subien, ber alten ——— an, — 
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— Nachfehrif. 


Be Gabe fo oft Die: ROT, Dofygloite Es 
" angeführt, daß eine kurze Nachricht von Diefem 
| — Buch vieleicht hier am Et, u 
Det fihe 


Es ſind zwei Potnglostenbibefn in n Ronfians | 
finope im Berlag der Juden gedrukt, 


Die wichtigfte, von der ich oft. Gebraud < gez — 
macht babe, ift vom Jahr 1546. Ih Eenienur 
3 Eremplare von derfelben; Das eine ift in der 
» Paifetlichen Bibliothek zu. Wien, Das andre in 
- de Rofli’s Bibliothek zu Parma, aber ohne Ti: 
tel, das dritte in der Oppenheimerfchen Biblio: 
| ‚the zu Hamburg, die iezt zum Verkauf ſteht. 
Noch eins, fagt man, foll ein Jude in Amfterdam | 
beſizzen. Der bebräifche Tert ſteht in der Mitte 
der. Seite mit groſſer Schrift, oben darüber 
die arabifche, zur Rechten die perfifche und zur 
‚Linken die chaldäifche Ueberſezzung, und unten 
Raſchi's Commentar. Alle Drei Weberfeßungen 
find mit bebräifcher Quadratſchrift gefchrieben 
‚und mit Punkten verſehn; Raſchi allein mit rab⸗ 
binifcher Schrift, ohne Punkte. Man wird fie 
näber aus dem weitläuftigen Titel kennen lernen, 
den ich ganz herſezze. d pain > PrngT hnpp3 
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* Sir — und ne I Moſ. XXXIL, zu 
Eira VII, 18. Es ſcheinen auch einige Schreib⸗ A 
fehler in der Copie zu ſeyn, die ich aber iezt nicht 


| anders als durch m uchmaffen berichtigen kann, 


REIT EBEN 








— Saar doy p Hr» ob $ byo ar op ws 
9.2993 min ıbap? 98 D'n» Ian RD 
Dap? naD HI vits 252 mh ph pboy ayına“ 
— pbua Pen DERN Hy ıpnanı 1976 
mn 73 dns dooh der· SInPER vbor· yzbon 
d'idde so bin 89 dopd! Das ſagt, mit 
Weglaſſung der bibliſchen — der frommen 
Wuͤnſche und der lächerlichen Tieulatuven, Die 
man den Juden gerne ſchenkt, kurz: Das Ge⸗ 
ſez des Herrn, mit der vortreflichen Auslegung 
Raſchi's, und mit dreien Ueberfeggungen, der 
EN, chaldaͤiſchen von Onkelos, der arabiſchen von 
„R. Saadia Gaon, und der perſiſchen von Ja: 
— kob ben Joſeph Tawus. Zuſammengeſtelt von 
„dem Arzt Mofe Hammon, und zum Druk be⸗ 
„fördert von ‚Salomo ben Mofe Mafaltob. = 
Am Ende des Buchs — folgende Unterſchrift: | 
nahbn obid wahbn do andern pa queh ip» 03 
0: ED De 1" dyd dey 
Geendigt den 16 Schebat, im Jahr 2 
“ [oder 1546]. 

Ein Jahr fpäter kam eine. andere; für uns 
weniger wichtige Polnglotte zu Conftantinopef 
heraus, Die auffer Dem hebräifchen Tert am öber: 
ſten Rande die chaldäifche, zur Rechten eine fpanis 

ſche, und zur Linken eine neugriechfche Leberfeze 


aung, un unten Raſchis Auslegung enthaͤlt, 
— alles 





— 


— in a heben — und. — 
ausgenommen, mit Vocalpuncten. Ich kenne 
nur zwei Exemplare dieſer Ausgabe, ‚eins, ganz 
vollftändig, in de Roffi’s Bibliothek, und ein ans 


ders, am Anfang defekt, in der Dppenpeimerfchen. 


a | Der Titel lautet alſo: Ddybeopd pn) pord 
—— denn v7nnn 2. DD Doro ynıb SD Seh: 


Enn) PIpna do» mich 3093 —R SD enn. 
Jann any bhaer 3 vod Spa 7 Mn 


9653 Papna DmIp 13 BDTO6 17 DIS 7 
PB. 933 MbaPD MED Inb. „mb. ptd >) 
Dy DraEn bhaen mar "DE did dpa. DD 


ydyrod debrdoe 300 bay» 2359 pabıs dyoan 
BroTad mh) DPD nf boypy one 350. DD 


hen a» »p) ErSD phmah vum p 013 


BMDD DBIS) Wr Din 9DDd.npB793 In mIrhr 


did pa phpd · doedy bhasıs oo 3b 0137 


dyyorry DD 0959 En p5e nnp cin 1693 


yo PIE BIBI 3733 roh DıppIRnD PDS n133 
Deie, „Lob dem Hoͤchſten, — ung erwekt hat, 
„das vortreflichſte Buch zu drukken, das Buch 


„des Geſezzes, mit Quadratſchrift, nebſt den pro⸗ 
„pbetifhen Lectionen und den fünf Megillen. 
Zum Beſten der Kinder haben wir dem Geſez⸗ 
„buch eine Doppelte Ueberſezzung hinzugefuͤgt, 


griechiſch und Rain, in den beiden Sprachen, 


„die 


wei den Tert, und einer Die chaldaͤiſche Ber: 
",fion, fo iſt auch die chafddifche Ueberſezzung des 
Satelos nebſt Raſchi's Commentar beigefügt 


— die unter unſerm — Volk i in der Tauͤrkei 


| ‚ „gebräuchlich find. "Und weil ein jeder Sfraelit 


„feine Sabbatslection mit der Gemeine leſen foll, 


| —— Gott verleihe uns ‚Gefundpeit, Dies 
Buch zu vollenden, und noch) viele andre zu 


drukken, um die Erfentnis des Öeferzes in Iſrael 
„immer mehr auszubreiten. Der Anfang des 
5 Drufs gefchab am Meumond Tammus, im 


A > Sa 


> FJahr 307 [1547], zu Konftantinopel, sin der 


5, Drufferei Eliefers Sohns Gerfon Sonzino.“ | 


Am Ende des Buchs haben fich Die Sezzer, oder 
Der Serzer und Druffer unterfchrieben 29 gon 


Mr »195 Srphh 335 13 M9 d hr 102, 5" =”, 


pie mach „„Dofeph Koben, Sohn 2% R. Iſak 


Kohen. Abigdor, Sohn des R. Elieſer * 


aus Deutſchland. * 





— — 


och etwas muß ich zur Keihrfertigung meiner 
in Rom im verwichnen Jahr gedruften Schrift, 
mujeum Cuficum ‚Borgianum Velitris fagen, weil 
vielleicht bald einige Exemplare nach Deutfchland 
kommen werden. 


Das Buch war nicht zum Druk beftimt. Ich 
kante zu genau Die unendlichen Verdrieslichkei⸗ 


ten, mit welchen ein Schrififteller in Rom zu 


Kämpfen bat, als daß mir Die Autorſucht hätte 
anwandeln können. Obnebin hatte ich Geſchaͤfte 


und 


* 





...q 26 A 


und Arbeiten q genug. zen aus ERW 
gegen den Beſizzer des Münzcabinets und auf 
feine dringende und oft wiederholte Bitte hatte 
ich die Beſchreibung deſſelben abgefaßt, und ee - 
wolte fie zu meinem Andenken in feinem Cabinet 
beilegen, ‚Er befuchte mich oft, und hatte gele: 
gentlich ein paar flüchtig von mir entworfne Auf % 
Tine über unſre arabifche Zifern und über das 
‚alte. arabifche Alphabet gelefen: er bat mich um . 

eine Abfehrift, und ic). verſagte ſie ihm — 
a entfchlos er fich, Dies alles zufammens 
gefaßt drukken zu laffen; der Druf mußte in wer 

nigen Wochen geendiget werden, und. ich erhielt 
alſo nicht Zeit, die lezte Hand an meine Arbeit 
Be legen; an meiner Stelle verrichteten Die Cem: 
foren fo gewiffenhaft ihr Amt, auszuftteichen, 
hinzuzuſezzen, umzuwerfen, daß meine Schrift 
als ein Epercitienbuch in Die Drufferei kam. 
Die beiden’genanten Auffäzze, die & 38 wm 
40 f. ftehen, erklaͤre ich alfo für unzeife Entwürfe, 

> obgleich ich in icnem mid) auf die Afademie der e . 
Ssufchriften in Paris und auf Heren von. Billois 
fon bertifen Fönte. Doch aud) ohne Dies Geſtaͤnd⸗ 
nis würde vielleicht niemand fo unbillig feyn, 
nach dieſen Nebenfachen das Bud) zu beurthei⸗ 
len, oder er würde mir das Mecht geben, von 
ihm zu denfen, daß er Die Hauptfache nicht vers - 
ſtehe. — Durchi die Cenſoren ift befonders Eine’ 

| lächerliche Stelle in: meine Schrift bineingetra; 
gen. ©. 117 fügen die Drufen: prohibitae | 
funt-opes prineipum et monachorum — quia 
opes — ſunt RES iniquitatıs, horum 

‚facul- 





Ed 


ek >: * 
ER, de mortuis — itae; ‚Die Com 
foren befürchteten, mit Dem römifchen Kaifer ud 
mit Dem ganzen fürchterfichen Orden der Mönche - 

zu zerfallen, wenn fie jemand, auch nur einen 
Druſen/ dergleichen Laͤſterung ausfprechen lieffen. 


Man fchifte ganz eigentlich zu mir, um mich u 


befragen; ob Die arabifchen Worte bier nicht fo 
überfezt werden Fönten, Daß Fürften und Mönche, 
‚aus der Sache Eämen, Und weil ich fie niche 


berauebringen konte, fo huͤlte man die Sache in 


eine unverftändliche Sprache, durch DBeibehal: 
tung des arabifchen Ausdruks, prohibitae sunt | 
opes Hükäm et Ruhbän. | 


Bon dem übrigen, was ich ——— ei: 
ſowol was die Erklaͤrung der arabiſchen Muͤn⸗ 
zen und die Anmerkungen zur orientaliſchen Ge: 
fchichte und Geographie, als Die Gefchichte der 
aa betrift, wüßte ich auch) iezt bei mehrerer 

Muffe nichts zu verbeffern. Berbefferungen wer⸗ 
ich mit Dank von den Gelehrten annehmen, 
die ſich die Muͤhe gaben wollen, meine gegebenen 
—— mit den Abbildungen der Muͤnzen 
und mit der Geſchichte zuſammen zu halten. 


Um eben die zeit, da das Mufeum gedrukt 
ward, erſchienen in dem Repertorio zur morgen: 
Ländifchen. Litteratur Reiſke's Briefe über Das 
arabiſche Muͤnzweſen. Ein ieder von uns geht 
ſeinen eignen Weg. Reiſke baut ſeine Geſchichte 
des arabiſchen Muͤnzweſens groͤſtentheils auf die 
Zeugniſſe der Geſchichtſchreiber, auf Muthmaſ⸗ 


ſungen und auf Abſcheiſten von arabifchen Muͤn⸗ 
zen, 





| = Y moi Bi er et gan, —— is vo 
und > faft allein auf Originalmuͤnzen die ich in 
ame genauen Zeichnung beifüge, Reiſte s Ge⸗ 


ſchichte kann alſo vollſtaͤndiger ſeyn, meine — — | 
30 ich richtig geleſen habe, und Das maſſen 


die Abbildungen der Münzen entſcheiden a: 


zuverläßiger. Wenige Driginale hatte Keifee 


in Händen; er Eonte Daher nicht die Fertigkeit 


er 


erlangen, allemal richtig zu leſen. Daher fömts 
wol, daß er von den meiften Münzen Jahrzahlen- 


angibt, Die der Gefchichte nicht anpaffen,‘ Dann 
habe ich auch aus dem reichen Borgiaſchen Mu⸗ 


ſeo Muͤnzen liefern koͤnnen, die bisher noch gar 


nicht, oder von einer falfchen Seite befantwar 


ven, wohin vorzüglich Die Glasmünzen, unddie 


hrfftlichen in Sicilien und. Spanien gefchlagnen | | 
Münzen gehören. Zum erften male ericheinen - 
‚Die. arabifchen, Ren: ie in einer RER ER 


‚Me Drdnung. 


* 


Sch habe die — ie die lee Se “ 


EN Werks gezeigt, und das mußte ich thun, I 
‚wenn ich gegen In ſelbſt Sin ſeyn * — 


Alten, den 1 Da al 
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